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einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Die Behandlung der Juſtizgeſetze. 
Die Ciollproceßordnung, die Strafproceßordnung und das Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz nebſt den Motiven und den Anlagen zu den Motiven 
liegen als eine kleine Bibliothek vor uns. Es gehört etwa eine Woche 
dazu, um die erſte Lectüre zu beenden, und wer die Entwürfe wirklich 
udiren will, wer vergleichend vorwärts und rückwärts nachzuſchlagen 
beabsichtigt und ſich über jede Einzelheit ein ſelbſiſtändiges Urtheil bil: 
den will, der muß wenigſtens für einen Monat auf jede andere 
Thätigkeit verzichten. Es entſteht für den Reichstag die eben fo ernſte 
als ſchwierige Frage, wie er dies coloſſale Material bewältigen will. 

An eine Durchberathung im Plenum iſt nicht zu denken; dieſelbe 
wäre ſelbſt in früheren Zeiten, als die Geſetzgebung noch nicht mit 
Damrfgeſchwindigleit arbeitete, nicht durchführbar geweſen. Das alte 
Preußiſche Strafgeſezuch und die Concursordnung wurden in den 

ahren 1851 und 1855 an eine Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
verwieſen, von dieſer ſehr gründlich durchgearbeitet, dann aber vom 
Plenum in Bauſch und Bogen angenommen. } 

Selbſt wenn man dies Beiſpiel befolgen wollte, würde die Vor⸗ 
berathung der Geſetze einen Zeitraum von drei Monaten erfordern, 
vorausgeſetzt, daß jedes der drei Geſetze an eine beſondere Commiſſton 
verwieſen wird, was viel mißliches hat. Gehen ſie an eine einzige 
Commiſſion, fo würde noch viel mehr Zeit verloren gehen. Aber ſelbſt 
jene drei Monate ſind nicht zu erſchwingen, weil der Reichstag nicht 

lange zuſammen bleibt. 

Glücklicher Weiſe erfordern aber die Geſetze nicht eine ſo tief ein⸗ 
dringende techniſche Arbeit, wie dies bei den oben angeführten Bei⸗ 
ſpielen der Fall war. Vor zwanzig Jahren ließ man derartige Geſetze 
durch einen vortragenden Rath des Juſtizminiſteriums bearbeiten und 
ſorgt ſchlecht für eine tüchtige wiſſenſchaftliche Vorbereitung. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe fand ſich die Gelegenheit, derartige Geſetze von ſchweren 
techniſchen Fehlern zu reinigen. Diesmal iſt die Vorarbeit ſolider 
gemacht; die Entwürfe ſind aus den Berathungen hochgebildeter 
Juriſten hervorgegangen, wie der Reichstag ſie hervorragender nicht 
aufzuweiſen hat. Der Reichstag wird an die Berathung nicht mit 
dem Vorurtheil herantreten, daß er hier techniſche Verbeſſerungen an⸗ 
zubringen habe, ſondern er kann ſich beſcheiden, die Geſetze nur von 
einem ſtaatsmänniſchen Geſichtspunkt aus zu prüfen, 

Wir moͤchten auf eine erſte Leſung im Plenum, bei welcher auf 
die großen Geſichtspunkte eingegangen wird, nicht gern verzichten. Wir 
ſtehen unter dem Eindruck, daß das Gerichtsverfaſſungsgeſetz und die 
Civilproceßordnung unverändert angenommen werden konnen, die 
Straſproceßordnung aber in ihrer gegenwärtigen Geſtalt abgelehnt 
werden muß, weil ſie tief in reactionairen Tendenzen ſteckt. Ein ſolches 
Verdict iſt vom Plenum abzugeben. Es iſt angeregt worden, daß 

as Plenum über die wichtigſten Punkte eine Anzahl Reſolutionen 
als Richtſchnur für die Commiſſion aufftellen ſoll. Dagegen walten 
aber weſentliche Bedenken ob. Es iſt des Geſetzgebers nicht würdig, 

Reſolutionen zu ſprechen, wie fie einer Volksverſammlung oder etwa 
em Handestage anſtehen. 

Wir meinen aber, es geht ſehr wohl an, daß das Plenum zu 
einigen der wichtigſten Paragraphen wirkliche Amendements beſchließt; 
z. B. ſo: § X. „Die Vorunterſuchung wird öffentlich geführt; zu den 
einzelnen Handlungen derſelben ſind die Staatsanwaltſchaft und der 
Angeſchuldigte zuzuziehen.“ § N: „Das Recht der Privatanklage 
baben in folgenden Fällen und unter folgenden Vorausſetzungen die 
nachſtehend aufgeführten Perſonen.“ Alsdann kann man den Ent: 
wurf einer Commiſſton mit dem Auftrage überweiſen, ihn fo umzu⸗ 
arbeiten, daß alle Beſüümmungen deſſelben mit den vom Plenum be⸗ 
chloſſenen Amendements in Uebereinſtimmung gebracht werden. 

Jeder Juriſt im Hauſe wird dieſen oder jenen Wunſch auf dem 
Herzen haben, und es wird viel Resignation dazu gehören, um es 
dahin zu bringen, daß Niemand Etwas zur Sprache bringt, was nicht 
eine wirkliche Wichtigkeit hat. Die Fractionen können hier vorbereitend 
in Wirkſamkeit treten, um ſich darüber zu verſtändigen, welchen einzelnen 
Beſtimmungen eine tiefgehende Bedeutung beizulegen iſt. Zwiſchen 
den beiden Gefahren, ſich in pedantiſches Schulgezänk zu vertiefen, 
oder leichtfertig über die wichtige Aufgabe hinwegzugehen, bleibt nur 
ein ſchmaler, nicht immer klar erkennbarer Weg und der bewährte 
Takt Forckenbecks wird ſich in hohem Grade geltend machen müfen, 
um Alles zu gutem Ende zu führen. 

Ob eine Permanenzcommiſſion, die doch große Bedenken gegen ſich 
hat, nothwendig werden wird, läßt ſich erſt dann überſehen, wenn die 
Sache ſolcher Geſtalt im Plenum behandelt worden iſt. Was die 
Strafproceßordnung anbetrifft, fo halten wir es für unerläßlich, daß 
der Bundesrath ſelbſt die Umarbeitung veranlaßt. Die beiden übrigen 
Geſetze werden wahrſcheinlich ſehr geringe Schwierigkeiten verurſachen. 
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Breslau, 10, November, 


Eine ſehr ſachliche und geſchäftliche Debatte über den Reichshausbalts⸗ 
Stat beſchäftigte geftern den Reichstag gegen vier Stunden, und ſchloß damit, 
ücht, wie von mehreren Seiten gewünſcht wurde, den ganzen Clat, jondern 
Melne Theile der Budgetcommiſſion zu überweiſen. Der hervorragendſte 
dner, Abg. Richter, ſtellte ſofort die drei Hauptfragen, mit denen ſich die 
weitere Discuſſion beſchäftigte, nämlich: die Marineausgaben, beziehungs⸗ 
weiſe die Frage, ob das Reich eine Anleihe für Marinezwecke abſchließen ſoll, 
drend es dreißig Millionen Thaler Ueberſchüſſe aus den 3 erſten Quarta⸗ 
an 1874 in den Kaſſen liegen habe; ſodann die Angelegenheit der Matricu⸗ 
lärbeiträge und endlich die Zoll- und Steuerfrage. Die fo nahe liegende 
uſchauung, daß man kein Geld borgen ſoll, wenn man fo eben erſt über 
u große Ueberſchüſſe erzielt hat, wurde von einer Reihe von Rednern 
eten. 

Die Vorlage des Unterrichtsgeſetzes wird den neueſten Nachrichten 

er „Köln. Z.“ zufolge vorausſichtlich in der nächſten Seſſion des Landtages 
noch nicht möglich fein. Zunächst iſt nämlich der anfängliche Entwurf in 
er Weiſe umgearbeitet worden, daß daraus ein neuer wurde. Dieſer be⸗ 
findet ſich jetzt in dem Stadium commiſſioneller Verhandlung; an der Com; 
miſſion nehmen die Fachreferenten nebſt den Juriſten des Cultusminiſteriums 
heil. Sobald er in dieſer Commiſſion feſtgeſtellt fein wird, erfolgt feine 
eviſion in Verhandlungen unter Vorſitz des Miniſters Dr. Fall. Hat er 
alsdann ſeine Formulirung erhalten, ſo beabſichtigt, wie man hört, der 
iniſter, denſelben zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, um das Urtheil 
er außerhalb des Miniſteriums ſtehenden Fachmänner und vor Allem auch 
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der Preſſe zu erfahren. Alsdann würde mit Rückſicht auf die ausgeſproche⸗ 
nen Ausſtellungen und Wünſche eine nochmalige Ueberarbeitung ſtattfinden 
und die ſchließliche Feſtſtellung erfolgen. — Sollte die Vorlage biernach in 
der diesjährigen Winterſeſſion nicht erfolgen, ſo ließe ſich das mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes kaum bedauern. Es liegt ia in der 
Natur der Sache, daß ein ſolches Geſetz wegen feines Eingreifens in das 
Volksleben ohne Schädigung nicht einer zu raſchen Reviſion unterzogen wer⸗ 
den darf. Die größte Schwierigkeit bietet der Punkt der Aufbringung der 
Koſten. Es iſt außer Zweifel, daß deren Laſt für manche Gemeinden uner⸗ 
träglich wird. Im Entwurfe von 1869 war bekanntlich die Gemeinde, dann 
der Kreis, die Provinz, zuletzt der Staat in Ausſicht genommen: Nun ſind 
die örtlichen Verhältniſſe ſo verſchieden, daß bald eine Uebernahme des Mehr 
auf das Amt, bald auf den Kreis als räthlich erſcheint. 

Die Vorfälle in der Kirche zu Trier haben begreiflicher Weiſe auch die 
öſterreichiſche ultramontane Preſſe in nicht geringe Aufregung verſetzt. Das 
„Vaterland“ declamirt von der „Blutthat in Trier“, von der „Kataſtrophe“ 
und ruft pathetiſch: „Im Heiligthume, am Altare des Herrn iſt das erſte 
Blut gefloſſen.“ Sehr verſtändig bemerkt hierzu das „Wiener Tagblatt“: 

„Das ſchreiben die Blätter, welche den Fanatismus der Jahrtauſende 
in Schutz nehmen, die Religionskriege vertheidigen, die Verbrechen der 
Inquiſition als fromme Thaten preiſen und in dieſen 1 15 die Grauſam⸗ 
keiten der Carliſten zu beſchönigen ſuchen.. .. Mit aller Entſchiedenheit 
müſſen wir uns gegen die Uebertreibungen erklären, zu denen ſich die 
ultramontanen Blätter hinreißen laſſen. Man malt das Geſpenſt des 
Religionskrieges an die Wand, man kündigt eine latholiſche e 
in Baiern und am Rhein an und ſchon ſieht man auch die Reichseinheit 
zertrümmert durch die Macht des Katholcismus. Dahin aber wird es 
nicht kommen; fo 1 verwirrt iſt das deutſche Volk katholiſchen 
Glaubens noch nicht, daß es ſich durch fanatiſche Prieſter verleiten ließe. 
Die Vaterlandsliebe bildet eine Schutzwehr gegen das vom Ultramonta⸗ 
nismus ausgeſäte Verderben. Mag immerhin Erzbiſchof Manning die 
Erneuerung der Religionskriege ankündigen und mag er einen internatio⸗ 
nalen Congreß nach London einberuſen, um die Leidenſchaften zu wecken 
und den Zwieſpalt im Namen des Glaubens in das Innere der Staaten 
tragen, die Welt wird nicht in das Mittelalter zurückfallen und man wird 
nicht vom Altere aus die Autorität des Staates vernichten können. In 
hellem Lichte werden immer die Verdienſte glänzen, welche 
ſich Deutſchland um die Sicherung des ſtaatlichen Rechtes 
und der geiſtigen Freiheit erworben hat.“ 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Bundesrath ſeine Vertreter im 
Auslande angewieſen habe, geſprächsweiſe mitzutheilen, daß die aus fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen ſtammende Nachricht, Preußen habe in Bern angefragt, ob 
die militäriſchen Kräfte der Schweiz die Neutralität des Landes aufrechtzu⸗ 
erhalten vermochten, total erfunden ſei. 


Die bisherigen Berichte über den Ausfall der Wahlen in Italien be⸗ 
ſtätigen die ſchon früher ausgeſprochene Vermuthung, daß der Sieg im 
Ganzen der gemäßigten Partei zufallen werde. Die in Rom ſelbſt am 8. d. 
ſtattgehabten Wahlen erfordern ſämmtlich neue engere Wahlen, und zwar 
ſtehen dem General Garibalbi Tittoni und Bianchiers gegenüber. In den 
übrigen Bezirken wurden gemäßigte Perſönlichkeiten gewählt. Die liberale 
Partei erhielt durchweg das Uebergewicht. Aus den Provinzen waren bis 
zum 9. d. in Rom 120 definitive Wahlen bekannt, von denen der größere 


Theil regierungsfreundlich iſt. Die Oppoſition gewann in den Provinzen 
Die Theilnahme war durch⸗ 
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In der franzöſiſchen Preſſe wird, was die Verfaſſungsfrage betrifft, jetz. 
ſchon das ſchwere Geſchütz aufgefahren, von officiöſer Seite durch einen Ar⸗ 
tikel, den die „Preſſe“ am 6. d. M. brachte, von republilaniſcher durch den 
von uns bereits beſprochenen Brief Laboulaye's an die „Debats.“ Die 
„Preſſe“ präciſirt die äußerſten Zugeſtändniſſe, zu welchen ſich das rechte 
Centrum verſtehen will: unperſönliches Septennium, Feſtſetzung des Titels, 
welchen der Nachfolger Mac Mahon's haben ſoll, Feſtſetzung der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen ſeine Wahl erfolgt. Die „Preſſe“ will, um den 
Vorwurf orleaniſtiſcher Intriguen zu vermeiden, noch nichts über die Jahre 
dieſes Nachfolgers beſtimmt wiſſen; aber gerade aus dieſer Aeußerung geht 
deutlich hervor, wen ſie ſich als Nachfolger denkt: den künftigen Präſi⸗ 
denten des Senats, den Herzog von Aumale. Die Succeſſionsvorſchriften 
ſollen ſich indeſſen nur auf den Fall beziehen, daß Mac Mahon abdankt 
oder ſtirbt; über das, was im Jahre 1880 geſchieht, ſoll eine fpätere 
Kammer entſcheiden, und bis dahin ſoll es allen Parteien frei ſtehen, das 
Land für die von ihnen erſtrebte Regierungsform zu gewinnen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die „Preſſe“ unter dieſen Parteien auch die Bonapartiſten 
nennt. Die Machtzunahme, welche die letzteren erfahren haben, hat demnach 
ſchon eine Art von officiöſer Annullirung des Geſetzes zur Folge gehabt, 
welches die kaiſerliche Dynaſtie für immer entthronen ſollte. Laboulaye's 
Brief an die „Debats“ iſt offenbar verfaßt, ehe er Kenntniß von dem Ulti⸗ 
matum der „Preſſe“ hatte; auch nimmt er nicht Bezug auf den Artikel der 
„Preſſe“ und ſagt nichts von den orleaniſtiſchen Tendenzen, welche ſich in 
demſelben offener als ſeit lange ausſprachen; dennoch bildet er im Ganzen 
eine paſſende Antwort darauf. Die „Preſſe“ vom 7. d. Mis. nimmt dieſen 
Brief mit den Worten in Empfang: „Ach! das linke Centrum will nicht 
nachgeben. Es will den Titel Republik. Ach, wenn ihr erſt den Titel habt, 
ſeid ihr vielleicht nahe daran, die Sache zu verlieren!“ Die Republikaner 
werden fragen: Wie ſo? 

In England iſt die Gladſtone'ſche Broſchüre von liberaler Seite mit 
großem Beifall aufgenommen worden, weil dieſelbe der römiſchen Kirche 
gegenüber eine klare Politik vorzeichnet und Disraeli's anſcheinendes Mono⸗ 
pol auf die Befolgung einer proteſtantiſchen Politik beſeitigt. Viele behaupten, 
daß die Veröffentlichung der Schrift vor den Parlamentswahlen ein weſent⸗ 
lich anderes Wahlergebniß bewirkt haben würde. Die Katholiken haben ſich 
von ihrer Ueberraſchung noch nicht erholt; ihre Spitzen bereiten eine öffent 
liche Antwort vor. 

Statt eines internationalen Schiedsgerichts zur Schlichtung von Strritig⸗ 
keiten unter den Völkern hat Erzbiſchof Manning einen andern Plan vorge⸗ 
ſchlagen, mit welchem das tauſendjährige Reich des Friedens ſicher zu Stande 
zu bringen ſei. Nach ſeiner Anſicht wäre der Papſt die beſte Autorität, 
dieſe Rolle des Richters der Welt zu übernehmen. „Daily News“ bemerkt 
dazu, der Erzbiſchof ſei ein wohlmeinender Mann, allein es ſei ſchwer, das 
Maſtodon zu acclimatiſiren und ein päpſtliches Schiedsgericht ſei ebenſo todt 
und veraltet als das ehrwürdige Thier der 1. Welt. 


Die „Saturday Review“ beſchäftigt ſich mit der Lage Europas und den tung hin mancherlei Lücken in dem Entwurfe auszugleichen. Man 
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Exxredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Die Großartigkeit der modernen (auf der allgemeinen Wehrpflicht be⸗ 
ruhenden) Rüſtungen hat ſogar ihre Vortheile. Die Armeen Europas find 
außerordentlich wichtige Werkzeuge, um die Nationen in ſich zuſammen⸗ 
ulitten. Auch in ihrer Zuſammenſetzung bieten dieſe Heere Garantieen 
ür den Frieden. Die ganze Nation gewinnt unter der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht das lebhafteſte Intereſſe an der Politik ihrer Regierung. Männer 
in mittleren Jahren, die nicht gern marſchiren und durchaus nicht verlan⸗ 
en, Andere umzubringen oder ſich umbringen zu laſſen, werden kaum mit 
o viel Befriedigung auf Pläne zur Vergrößerung des Landes blicken, als 
eine junge Armee von Fachſoldaten, die nach Auszeichnung und Abenteuern 
dürſtet. Wir dürfen überzeugt ſein, daß Niemand in Deutſchland die Ver⸗ 
ſicherungen des Kaiſers, daß er mit Oeſterreich und Rußland auf dem beſten 
Va ſtehe und gegen die Ausfälle franzöſiſcher Zeitungen kalt bleibe, mit größerem 
7 aufnahm, als die ehrwürdigen geſetzten Herren, auf welche ſich 
die Landſturmordnung bezieht. Wir hören ſo oft vom fieberhaften Zu⸗ 
ſtande des Feſtlandes und von den vielen Urſachen, die zum Kriege Ver⸗ 
anlaſſung geben könnten, daß es wohlgethan erſcheint, auch einmal die 
Kehrſeite der Medaille ins Auge zu faſſen und die vielen Einflüffe zu er⸗ 
wägen, welche zu Gunſten des Friedens in die Wagſchale fallen. Die 
Nationen des Feſtlandes ſind, wie man wohl annehmen darf, gegen den 
Krieg, aber nicht, weil ſie durch innere Verlegenheiten gedrückt ſind oder 
unter militäriſcher Belaſtung ſeufzen, ſondern weil ſie alle eifrig bemüht 
ſind, Ziele zu erſtreben, denen der Krieg nachtheilig wäre.“ 


Auch die drei ſchwarzen Punkte am Horizont Europa's: Ultramontanis⸗ 
mus, Socialismus und die Türkei, ſcheinen der „Saturday Review“ in 
Wirklichkeit nicht allzu drohend. Sie bemerkt nämlich: 

Der Ultramontanismus iſt machtlos, ſeinen heißen Wunſch zu erfüllen 
und einen europaiſchen Brand zu entflammen, da Deutſchland und Italien 
feſt entſchloſſen find, ihn niederzuhalten, und in den übrigen Staaten nichts 
weniger als eine dieſem Entſchluſſe feindliche Geſinnung herrſcht. Frauk⸗ 
reich macht ſich in ſeiner äußeren 18 täglich mehr don den clericalen 
Ueberlieferungen los; in Oeſterreich gewinnt der weltlich⸗bürgerliche Ge⸗ 
danke dem clericalen gegenüber ſtetig, wenn auch langſam Boden, und in 
England iſt es klar geworden, daß eine halbe Trennung von Irland un⸗ 
ausführbar iſt und ſofort zur ganzen Trennung und offenen Feindſchaft 
zwiſchen beiden Ländern führen würde. Der Socialismus hat noch genug 
an der in Paris und Cartagena empfangenen Lehre; zugleich können die 
Bemühungen der oberen Klaſſen, mit den untern je mehr und mehr gei⸗ 
ſtige und ſogar geſellige Fühlung zu nehmen, nicht ohne Einfluß auf die 
Veränderung der von dort drohenden Gefahren ſein. Die Türkei endlich, 
„das Ding, das wir nicht behalten dürfen und nicht von uns thun können,“ 
iſt vielleicht die größte Gefahr von allen dreien; bei dem demnächſtigen 
Bankerott dieſes Staates wird die alte lieberale orientaliſche Frage ſich 
behufs 1 fan wieder anmelden laſſen; doch hofft das Wochen⸗ 
blatt, daß bei geböriger Weisheit und Rückſichtnahme der großen Mächte 
auf ihre Intereſſen die Löſung ohne Blutvergießen wird 55 können. 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien enthalten über den Verlauf der 
Dinge vor Irun noch nichts Näheres; insbeſondere laſſen ſie die Richtigkeit 
der Meldung von der Flucht des Don Carlos noch dahingeſtellt. Der carli⸗ 
ſtiſche Correſpondent des „Herald“ telegraphirt, daß die Belagerung von Irun 
am Sonnabend in Folge des Einzugs Loma's mit 10,000 Mann aufgehoben 
worden war. Die carliſtiſche Artillerie war gefährdet. Hiernach bleibt alſo 
die Wahrſcheinlichkeit, daß Don Carlos ſich wirklich aus dem Staube gemacht 


babe, groß genug, obwohl fie von der „Agence Havas“ (ſiehe das heutige 


Mittagblatt!) noch in Abrede geſtellt wird. 
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Deutſchlan d. 
= Berlin, 9. November. [Vom Bundes rath. — Die 
Signalordnung. — Das Etatsgeſetz.] Dem Bundesrathe iſt 
der Entwurf eines Geſetzes wegen Einführung folgender Reichsgeſetze 
in Elſaß⸗Lothringen vorgelegt worden: 1) Geſetz vom 4. Mai 1870, 
betreffend die Eheſchließung und Beurkundung des Perſonenſtandes 
von Bundesangehoͤrigen im Auslande. 2) Das Militär⸗Penſionsgeſetz 
vom 27. Juni 1871. 3) Geſetz vom 12. Mai 1873, betreffend 
das Aufgebot und die Amortiſation verlorener und vernichteter Schuld⸗ 
urkunden des norddeutſchen Bundes und des deutſchen Reiches. 
4) Geſetz vom 17. Mai 1873, betreffend einige Abänderungen des 
Geſetzes über das Poſttaxweſen im Gebiete des deutſchen Reiches vom 
28. October 1871. Die Motive ſetzen auseinander, daß die Vorlage 
den bezeichneten Geſetzen, die vor Wirkſamkeit der Reichs verfaſſung in 
Elſaß⸗Lothringen erlaſſen worden, Geltung zu verſchaffen bezwecken. — 
Dem Bundesrathe iſt ferner eine Umrechnungs-Ueberſicht der Ueber⸗ 
gangs⸗Abgaben und Ausführungs⸗Vergütungen, welche von Staaten, 
wo innere Steuern auf die Hervorbringung oder Zubereitung gewiſſer 
Erzeugniſſe gelegt ſind, erhoben, bezw. bewilligt werden, vorgelegt wor⸗ 
den mit dem Antrage, dieſe Ueberſicht mit dem Tage der Einführung 
der Reichsmarkrechnung in einem Bundesſtaate in Kraft treten und 
durch das Geſetzblatt publiciven zu laſſen. — Der im Reichseiſenbahn⸗ 
Amte ausgearbeitete Entwurf einer Signalordnung für die deutſchen 
Eiſenbahnen iſt am 5. d. M. vom Ausſchuſſe des Bundesrathes durch⸗ 
berathen und mit einigen, jedoch nicht weſentlichen Aenderungen, zur 
Annahme gelangt. Derſelbe dürfte vorausſichtlich zugleich mit dem 
Bahnpolizei⸗Reglement in Kraft treten. Wir dürfen ſonach hoffen, 
in nicht zu langer Friſt auf den deutſchen Bahnen endlich ein übers 
einſtimmendes Signal⸗Syſtem und damit eine unberechtigte Eigen⸗ 
thümlichkeit des deutſchen Eiſenbahnweſens weniger zu beſitzen. — Auf 
den kleineren Eiſenbahn⸗Stationen werden directe Billets nur in bes 
ſchränkterem Umfange verabfolgt; 
welcher für die Weiterfahrt unterwegs ein anderweites Billet löfen und 
fein Gepäck umerpediren laſſen muß, bei kurzem Aufenthalte auf der 
Bahn⸗Zwiſchenſtation und namentlich bei Zugverſpätungen häufig er⸗ 
hebliche Unannehmlichkeiten. Das Reichseiſenbahn⸗-Amt hat deshalb 
Veranlaſſung genommen, die Bahnverwaltungen auf die Nothwendig⸗ 
keit aufmerkſam zu machen, daß durch entsprechenden Anſchlag wie 
durch mündliche Belehrung Seitens des Billet⸗Expedienten den Rei⸗ 
ſenden bei der Loͤſung des Billets die zur Umexpedition geeigneteſte 
Station bezeichnet und ihm anheim gegeben wird, bis dahin das 
Billet zu löſen. — Im Reichstage hat die Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfes über Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Reiches am Sonnabend ihre Berathungen bis zum § 10 
des Entwurfes fortgeſetzt und für heute Abend eine weitere Berathung 
anberaumt. Die Abſicht der Commiſſion geht dahin, das Etats⸗Recht, 
wie es ſich im Reichstage bei der Budgetberathung Geltung verſchafft 
hat, in dem Geſetze zum Ausdruck zu bringen und nach dieſer Rich⸗ 


Ausſichten des Friedens, die ihr trotz aller Beſorgniſſe, welche gelegentlich] geht hierbei um fo ſorgfältiger vor, als man ſich vergegenwärtigt, da 
laut werden, keineswegs ungünſtig erſcheinen. Selbſt die Organiſation des die Geſetzgebung, welche hier für das Reich Geltung gewinnen ſoll, 
deutſchen Landſturmes will dem Wochenblatt nicht als ein beruhigendes] nicht ohne Einfluß auf die Etatsgeſtaltung der Einzelſtaaten bleiben 


Symptom einleuchten. Das Blatt ſagt dabei unter Anderem: 


kann und bleiben wird. 


IE, 
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es hat dies für den Reiſenden, 
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| des Gabrinoff ſchuldig zu ſein glaubte, 


nennen hörte, und als er ſah, wie St. Dutaſſe täglich Briefe mit 


2 Berlin, 9. November. [Berathung der Finanz⸗Ge⸗ digſter der würdigen Ullramontanen wird der heſſen⸗darmſtädtiſche Mi: 


Teße. — Die organiſchen Juſtiz-Geſetze. — Die Elſaß⸗ 
Lothringer zum Landes-Ausſchuß. — Steuerfreihett des 
Reichzeinkommens. — Commiſſarien⸗Gruppen für das 
Budget. — Reichstagswahl für Aachen. — Schulze-De⸗ 
litzſch in Frankreich.] Die Commiſſion zur Vorberathung der 
Geſetz⸗Entwürfe über die Einnahmen und Ausgaben des Reiches und 
über die Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes wird ihre 
Arbeiten bis Ende dieſer Woche fertig ſtellen. Die Berichterſtatter für 
das Plenum werden wohl ſchon bei der zweiten Leſung innerhalb der Com⸗ 
miſſion ernaunt werden und in der Lage ſein, ſich zum mündlichen 
Referate gehörig vorbereiten zu können. Die Hoffnung iſt nämlich 
nicht aufgegeben worden, die Vorlagen im Hauſe durchzubringen, trotz⸗ 
dem das Gegentheil von verſchiedenen Seiten anticipirt wird. Es 
ſteht nicht zu erwarten, daß die Plenarberathung eine unverhältniß⸗ 
mäßig große Zahl von Sitzungen beanſpruchen wird, weil die viel⸗ 
fachen juriſtiſchen und finanziellen Materien Schwierigkeiten darbieten, 
welche nur Fachmänner zu langen Debatten einladen koͤnnen. — Inner⸗ 
halb der Fractionen des Reichstages haben Vorbeſprechungen über die 
geſchäftliche Behandlung der organiſchen Juſtiz⸗Geſetze ſtattgefunden. 
Als beſtimmtes Reſultat darf angenommen werden, daß ſämmtliche 
Juſtiz⸗Geſetze, mit Ausnahme der Concurs⸗Ordnung, an die ſogenann⸗ 
ten Zwiſchen⸗Commiſſionen überwieſen werden. Für die Concurs⸗Ord⸗ 
nung wird eine eigene, wahrſcheinlich aus 18—21 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Commiſſion ernannt. In dieſe Commiſſion würden nicht 
blos juriſtiſche, ſondern auch ſolche Mitglieder gewählt werden müſſen, 
welche praktiſche, aus dem geſchäftlichen Leben hervorgegangene Er⸗ 
fahrungen beſitzen. In Bezug auf die Strafprozeßordnung iſt man 
unter den hervorragenden Juriſten des Hauſes der Meinung, daß der 
vorliegende Entwurf nicht auf conſequent durchgeführten Grundſätzen 
beruht. In Betreff der Gerichtsverfaſſung äußert man ſich in dieſen 
Abgeordnetenkreiſen dahin, daß in derſelben dem Partikularismus zu 
viel Conceſſionen gemacht werden. — Wie nicht anders zu erwarten 
ſtand, begegnet dem kaiſerlichen Erlaß über den reichsländiſchen Aus⸗ 
ſchuß Seitens der hier anweſenden elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
ein mißgünſtiges Urtheil. Ueber die Form dieſer Oppoſition mit den 
Herren zu rechten, wäre verlorene Mühe. Von ihrem Standpunkte 
aus iſt es begreiflich, daß ſie im Verein mit der ihnen zunächſt ſtehen⸗ 
den Centrumsfraction einen parlamentariſchen Feldzugsplan gegen den 
Erlaß entwerfen, der in erſter Linie die ſogenannte Octroyirung und 
dann die meiſten Beſtimmungen des Statuts bekämpft. Als pofitives 
Programm ſtellen ſie gutem Vernehmen nach die Forderungen auf, 
daß der Landes-Ausſchuß keine conſultative, ſondern eine beſchließende 
Stimme haben und die finanziellen Angelegenheiten der beiden Reichs⸗ 
lande ihnen ſelbſt überlaſſen werden ſollen. Von liberaler Seite des 
Reichstages iſt man gewiß nicht abgeneigt, den Elſaß⸗Lothringern mög: 
lichſt weitgehende Conceſſionen zu machen, und unter dieſen befinden 
ſich auch ſolche, welche den obigen Forderungen ziemlich nahe kommen. 
Aber die Advoraten der Reichslande in der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung des deutſchen Reiches verderben beinahe abſichtlich die gerechte 
Sache ihrer heimathlichen Clienten, weil ſie ſich mit denjenigen ver⸗ 
binden, die aus den elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten oppoſitionelles 
Capital ſchlagen wollen. Davon wird unfehlbar ſchon die morgige 
Debatte über die elſaß⸗lothringiſchen Vorlagen Zeugniß ablegen. — 
Das Geſetz über die Steuerfreiheit des Reichs-Einkommens, nach 
welchem das Reich zu den auf das Einkommen gelegten Communal⸗ 
beſteuerungen (Einkommenſteuern) nicht herangezogen werden darf, 
ruft in liberalen Abgeordnetenkreiſen Bedenken hervor. Für die Amen⸗ 
dirung der Vorlage werden Anträge vorbereitet, welche vorläufig in 
den Fractionsverſammlungen zur Berathung gelangen. — Wie in 
früheren Jahren wird auch dieſes Mal der Reichshaushalts⸗Etat ge⸗ 
theilt und beſtimmten Gruppen zur Vorberathung übergeben werden. 
Die Fractionen ſchlagen in üblicher Weiſe die von ihnen deſignirten 
Mitglieder dem Präfidenten zur Wahl vor. Die Berathungen der 
Gruppen werden unter Hinzuziehung von Regierungs⸗Commiſſarien in 
den nächſten Tagen beginnen. — Die Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Abg. Baudri ſetzt die Centrumsleute hier und in Aachen nur ſoweit 
in Bewegung, als es ſich um eine Entſcheidung zwiſchen einer Anzahl 
Candidaten ihrer eigenen Partei handelt. Liberale Concurrenten ſollen 
für die gute Stadt Aachen gar nicht in Betracht kommen. Als Wür⸗ 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 


(35. Fortſetzung.) 
Vierzehntes Kapitel. 
Der Proceß des unglücklichen Waldaufſehers zog ſich in die Länge. 


Trotz aller Nachforſchungen war nämlich Nicole immer noch nicht 
aufgefunden, weshalb ſich die allgemeine Ueberzeugung gebildet hatte, 
daß ſie ſich jenſeits der Grenze auf belgiſchem Gebiete verborgen halte. 


In der Hoffnung, der Mitſchuldigen doch noch habhaft zu werden, 
lag die vorwiegende Urſache, warum die Schlußverhandlung ſo lange 
hinausgeſchoben wurde. 

So kam es, daß der unglückliche Cardoze fünf volle Monate nach 
ſeiner Verhaftung immer noch nicht abgeurtheilt war, obwohl Herr 
von Sozeres ſelbſt mit größtem Eifer auf den Gang der Unterſuchung 
beſchleunigend einzuwirken ſuchte. 

Der Stagtsprocurator glaubte nämlich, durch dieſen Proceß wenig⸗ 
ſtens das eine Ziel der zweifachen Lebensaufgabe, die er ſich geſtellt 
hatte, erreichen zu können, nämlich durch die glänzende Durchführung 
eines großen Proceſſes, der im ganzen Lande von ſich reden machen 
würde, die Aufmerkſamkeit des Juſtizminiſters auf ſich zu lenken, um 
aus der Provinz, die kein Boden für ihn war, nach Paris verſetzt 
zu werden. 

„Dieſes Streben war beſonders in den Vordergrund getreten, nad): 
dem Herr von Jozères ſeit vier Monaten der intime Freund des 
Herrn Chevalier von St. Dutaſſe geworden war, um deſſen Gunſt er 
ſich eifrig beworben hatte. 

Der Schmarotzer hatte, obwohl es eigentlich keinen vernünftigen 
Grund mehr für ihn zu geben ſchien, in einem Trauerhauſe zu blei⸗ 
ben, ſeine Abreiſe von einem Tag auf den andern unter dem Vor⸗ 
wand verſchoben, daß es unmenſchlich wäre, die reizende Wittwe in 
ihrer traurigen Einſamkeit zu verlaſſen, und dann, wie er im Ver⸗ 
trauen hinzufuͤgte, war er auf die Gerichtsperhandlung begierig, der 
ex jedenfalls beiwohnen wollte, da er dies dem Andenken ſeines Freun⸗ 


And ſo war es nun gekommen, daß Herr von Jozeéres, als er 
den Chevalier bei jeder Gelegenheit die vornehmſten und angeſehenſten 
Namen des älteſten Adels als diejenigen ſeiner intimſten Freunde 


fürſtlichen und gräflichen Siegeln erhielt, die er der Gräfin, um fie 
zu zerſtreuen, vorlas, Briefe, in welchen ſich ihrem Hauptinhalte nach 
immer ein und dieſelbe Aufforderung wiederholte, daß der liebe Che⸗ 
valier doch endlich nach Paris zurückkommen möge, da man ihn in 
allen Kreiſen ſchwer vermiſſe, ſo war es gekommen, ſagen wir, daß 
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niſter a. D., Herr v. Biegeleben, auf das Schild gehoben, was aller⸗ 
dings beweiſen dürfte, daß die rheiniſchen und weſtfäliſchen Capacitäten 
der Clericalen bereits ſelien geworden ſind. Wie aus Darmſtadt ge⸗ 
ſchrieben wird, ſoll Herr v. Biegeleben in den nächſten Tagen ſeine 
Candidatenrede in Aachen halten wollen. — Die Schriften Schulze⸗ 
Delitzſch's beſchaͤftigen augenblicklich die Franzoſen. Rampal hat zuerſt 
Schulze's Schrift über den Arbeiter⸗Katechismus überſetzt. Derſelbe 
lobt die Arbeit Schulze's in ſehr warmer Weiſe, während er allerdings 
ſeine Leipziger Rede vom 9. Januar 1874 tadelt, worin Schulze den 
Cultur⸗ und Civiliſationsſtandpunkt der Franzoſen einer ſcharfen Kritik 
unterzieht. Zwei Bände der Schulze ſchen Schriften find bereits in 
der Ueberſetzung erſchienen. Darin iſt u. A. die Streitſchrift gegen 
Laſſalle aufgenommen. Rampal giebt auch eine Biographie Schulze's 
und eine ſocialiſtiſche Analyſe ſeines „Vater Unſers.“ Die bedeutend⸗ 
ſten franzöſiſchen Journale, darunter „La Preſſe“, „Journal des Eco⸗ 
nomiſtes“ ꝛc. beſchäftigen ſich mit der Ueberſetzung der Schulze'ſchen 
Schriften, unterlaſſen es aber nicht, ſeine Leipziger Rede heftig anzu⸗ 
greifen. 

A Berlin, 9. Noobr. [Die heutige Reichstagsſitzung! 
wurde durch die erſte Berathung des Reichshaushalts⸗Etats für 1875 
ausgefüllt. Der Minifter Delbrück ließ ſich in feiner Eingangsrede 
wieder in ſo viele Zahlendetails ein, daß er den Reichstag ſehr lang⸗ 
weilte, obſchon er durch die Mittheilungen von den vielen Millionen 
Ueberſchüſſen (13,100,000 Thlr.) des Jahres 1874 und von der An⸗ 
leihe mit 400,000 Mark Jahreszinſen für das Marine⸗Extraordinarium 
und für neue Telegraphen auch etwas recht Intereſſantes bot. Nach 
ihm hielt Richter (Hagen) eine jener glänzenden Budgetreden, die ihm 
die Bewunderung aller Finanzpolitiker, über Deutſchlands Grenzen 
hinaus, zugezogen und die — wie in Hirth's Annalen (1874, Heft 2) 
nachzuleſen, ſchon vor mehreren Jahren einem durch treffliche Aufſätze 
in der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ ausgezeichneten Gegner 
zu dem bisher noch fruchtlos gebliebenen Wunſch veranlaßten, daß der 
Bundesrath eine gleiche ſinanzielle Kapazität in ſeiner Mitte haben 
möchte. Richter wußte durch ſeine, wie er ſelbſt hervorhob, weniger 
politiſche als kalkulatoriſche Kritik die angeſpannteſte Aufmerkſamkeit 
aller Abgeordneten ohne Ausnahme zu feſſeln. Seine ſchon geſtern 
in der Fractionsſitzung der Fortſchrittspartei vorgetragene Berechnung 
der Ueberſchüſſe des Jahres 1874 hatte er Dank Delbrück's Mitthei⸗ 
lungen nicht noͤthig, bis ins Einzelne zu begründen. Er berechnete, 
daß die verlangten Mehrausgaben für das Militär die Aufftellungen 
der Militärverwaltung bei Gelegenheit des Militärgeſetzes um 3 ½ 
Millionen Thaler überſtiegen. Scharf war ſein Tadel der formellen 
Eigenſchaften des Militäretats, — der Etat iſt gar nicht verſtändlich 
und daher unangreifbar; in der Commiſſion für das Geſetz über Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben hat man allſeitig dieſem Urtheile beige⸗ 
ſtimmt; man wird verſuchen müſſen, von der Regierung Zuſicherung 
der vollſtändigen Umarbeitung des Militäretats pro 1876 zu erhalten 
und eine zur Noth ausreichende Umarbeitung des Militäretats pro 
1875 in der Budget⸗Commiſſion zu erwirken. Richters eigentlich poli⸗ 
tiſcher Angriff richtete ſich auf die Erhöhung der Matricularbeiträge, 
wodurch die ärmeren Kleinſtaaten ſo ſchwer geſchädigt werden, da bei 
ihnen „der Ziegelbrenner im Lippe'ſchen und der Holzhauer im Thü⸗ 
ringer Walde gerade ſo viel gelten, wie der wohlhabende Hanſeate.“ 
Die Erhöhung der Matricularbeiträge erklärte Richter für gänzlich un: 
nöthig, da die Regierung die Mittel, die Ausgaben zu decken, in Hülle 
und Fülle hat, und jene Erböhung nur fordert, um die Ueberſchüſſe 
von 1874 unangerührt bis ins Jahr 1876 hinüberzuführen. Man 
möge entweder die Bilance zwiſchen Einnahme und Ausgabe im Etat⸗ 
geſetz durch Anweiſung auf die Ueberſchüſſe für 1874 (15 bis 16 
Millionen Thaler) herſtellen, oder die Einnahme aus den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern nicht lediglich nach dem Durchſchnitt der Jahre 1871, 
72 und 73, ſondern der Wirklichkeit entſprechender anſetzen, da Be⸗ 
völkerung und Conſum wachſe; finanzpolitiſch und conſtitutionell richtig 
ſel es, niemals mehr Steuern zu erheben, als man wirklich braucht. 
— Nach Richters Rede kam bei völlig leerem Haufe der Herr von 
Minnigerode, der ſich als volkswirthſchaftlicher Wortführer der Con⸗ 
ſervativen mit vielem Behagen und wenig Glück aufſpielt, mit „einem 
ganzen Sack voll neuer Steuern“ an; — er wurde von Lasker und 
Windthorſt recht derb abgefertigt. Die drei nationalliberalen Redner 
Herr von Jozeres glaubte, ein in der vornehmen Welt fo beliebter 
und angeſehener Mann könnte für ſeine Carriere ſehr nützlich werden. 

So begann denn Herr von Sozered ſich um die Zuneigung des 
Chevalier zu bewerben, der ſeinerſeits anfänglich eine höfliche, aber 
etwas gemeſſene Zurückhaltung beobachtete. 

Nachdem aber endlich die Eisdecke geſchmolzen war, hinter der er 
ſich bisher verſchanzt halte, gab ſich der Chevalier nur um fo herzlicher 
dieſer neuen Freundſchaft hin. 

Und als ob er ſich dem Herrn Staatsprocurator zu einer ganz 
beſonderen Dankbarkeit verpflichtet gefühlt hätte, bemühte ſich St. Du⸗ 
taſſe, die verbindlichſte Liebenswürdigkeit und den beſten Willen an den 
Tag zu legen und ſich ſeinem neuen Freunde nützlich zu machen. 

Herr von St. Dutaſſe war der wahrhaft unzertrennliche Pylades 
des ehrgeizigen Staatsprocurators geworden. 

Im Laufe der nach dem Tode des Grafen Gabrinoff verfloſſenen 


rakter angenommen. Den erſten Ausbrüchen ihrer Verzweiflung war 
eine finſtere, menſchenſcheue Stimmung nachgefolgt, in der ſich die 
Gräfin oft ganze Tage lang in ihre Gemächer einſchloß. 

Sie war ohne Zweifel voll Unmuth daruber, daß die Gerechtigkeit 
fo: lange brauchte, den Tod ihres Gatten zu ſühnen, denn bei allen 
Beſuchen, die ihr der Staatöprocurator machte, war ſtets ihre erſte 
Frage: 

„Wann kommt es denn endlich zur Verhandlung?“ 

„In Bälde“, erwiderte jedes Mal der Beamte. 

„Ich fühle, daß ich erſt wieder aufleben werde, wenn der Moͤrder 
feine Strafe erlitten hat.“ Und dann fügte fie ſtets die Frage bei: 
„Weiß man noch immer nichts von Nicole?“ 

„Nein. Und hierin liegt der Grund, daß man mit der Abur⸗ 
theilung ihres Vaters noch immer zoͤgert. Man moͤchte vorher erſt 
auch noch ſeine Mitſchuldige haben.“ 

Außer dem täglichen Beſuche des früheren Vormundes pflegte 
Bertha noch einen zweiten zu empfangen. Es war dies der des 
Herrn von Armangis, der ſich aber nicht mehr wie ſonſt Tag für 
Tag wiederholte, ſondern nur noch in größeren Zwiſchenräumen 
erfolgte. 

Herr von Armangis kam jetzt höchſtens alle zehn Tage und wenn 
er kam, war ſein Aufenthalt im Schloſſe immer nur von kurzer 
Dauer. Entmuthigte die düſtere Stimmung Bertha's ſeine Liebe? 
Litt er mit unter den ſchmerzlichen Auftegungen derer, die ſich ſeines 
Herzens bemächtigt hatte? Oder war etwa gar irgend ein entſetzlicher 
Zweifel über das blutige Drama, welches das Schloß Valnac zum 
Schauplatz hatte, in ſeiner Seele aufgeſtiegen? Thatſache war es, daß 
Herr von Armangis bleich, mager, abgehärmt und melancholiſch nicht 
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Monate hatte der Schmerz der jungen Wittwe einen anderen Cha- 


Benda, Lasker und Miquel, ſowie der Geb. Rath Michaelis begnügten 
ſich damit, einzelne Punkte der Richterſchen Rede, zuſtimmend oder 
abwehrend zu beſprechen. Miquel verſuchte, Herrn Michaelis gegen 
Lasker dahin zu vertheidigen, daß die von Richter eventuell vorge⸗ 
ſchlagene Anweiſung auf Ueberſchüſſe des laufenden Jahres verfaſſungs⸗ 
widrig ſei und der Praxis aller conſtitutionellen Staaten widerspreche. 
Heftiger Widerſpruch von vielen Abgeordneten, insbeſondere auch von 
Lasker und Richter. Letzterer rief: Ho, ho! iſt ſogar von uns ſchon 
geſchehen! — Lasker rief Richter zu: „Im Reiche?“ — Ja wohl im 
Reiche! — Dieſe Thatſache ſteht feſt; der Münzgewinn des Jahres 
1873 iſt durch einen Nachtragsetat für 1874 für dieſes Jahr ange⸗ 
wieſen. Miquel hatte ſich — was ihm ſelten paſſirt — mit ſeiner 
Verfaſſungs⸗Auslegung total verhauen und der Miniſter Delbrück, der 
nach ihm ein paar Worte ſagte, hütete ſich wohl, ihm darin zuzu⸗ 
ſtimmen. 

[8% mmiſſionen.] Heute find gewählt und haben ſich conftituirt: 

I. Die Budgetcommiffion: v. Bennigſen (Vorſitzender), Lucius⸗ 
Erfurt (Stellvertreter), Lieber, Wehrenpfennig und v. Maltzahn⸗Gülg (Schrift⸗ 
früher), Bernards, v. Preyſing, Jörg, Graf Balleſtrem, Freiherr zu Franken⸗ 
ſtein, von Benda, Völk, von Hoverbeck, Richter (Hagen), Minckwitz. Fürft 
Hohelohe⸗Langenburg, Lasker, Miquel, Stephani, Friedrich, Rickert. 

II. Die Rechnungscommiſſion: Rickert (Vorſitzender), Oehmichen 
(Stellvertreter), v. Reden und Graf Stolberg⸗Stolberg (Neuwied) (Schrift⸗ 
führer), Strecker, Graf Eulenburg, von Schauß. 

„Die Commiſſion für das Landſturmgeſetz: von Etzel (Bor: 
ſigender), Graf Bethuſy⸗Huc (Stellvertreter) Frankenburger und Bieler 
(Schriftführer), Duncker, Wulfshein, Blum, Graf Balleſtrem, v. Adellebſen, 
v. Schorlemer⸗Alſt, Hauck, v. Maltzahn⸗Gültz, v. Wahl, Weber (Coburg.) 

Aus dem Herzogthum Lauenburg, 8. November. [Einver⸗ 
leibung.] Von hier ſchreibt man den „Hamburger Nachrichten“: 
Den neueſten Nachrichten zufolge dürfte die Einverleibung des Herzog⸗ 
thums in den preußiſchen Staat endlich der Verwirklichung entgegen⸗ 
gehen. Das königl. herzogl. Landrathsamt hat in dieſen Tagen im 
Auftrage des Staats miniſterium ein Erſuchungsſchrelben an Ritter⸗ 
ſchaft und Landſchaft gerichtet, in nächſter Landtagsſitzung aus ihrer 
Mitte ein Mitglied zu dem Zweck zu erwählen, eventuell bei den 
demnächſtigen Verhandlungen der herzoglich lauenburgiſchen und der 
königlich preußiſchen Regierung hinzugezogen zu werden, um etwaige 
Wünſche der Landesvertretung bezüglich der Modalitäten der Einver⸗ 
leibung zur Sprache bringen. Der Landtag iſt auf den 16. d. M. 
einberufen. 

Salzwedel, 8. Novbr. [Der hieſige katholiſche Paſtor 
Störmann] iſt heute Morgen um 11 Uhr 30 Minuten geſtorben. 
Die „Germ.“ erkühnt ſich, dieſer Nachricht hinzuzufügen: „Die geiſtige 
Aufregung, worin er ſich ſeit Beginn der Kullmannaffaire nach meinen 
eigenen Beobachtungen befunden, hat ein Kopfleiden ſo ſehr vermehrt, 
daß der Tod eintrat. Er iſt ſicherlich als ein beklagenswerthes Opfer 
des „Culturkampfes“ zu betrachten. Der Paſtor aus Stendal traf 
leider erſt nach ſeinem Hinſcheiden zur h. Sacramentsſpendung ein.“ 

Paderborn, 5. Novbr. [Biſchöfliche Renitenz.] Am heutigen 
Morgen ſollte der Biſchof durch den Appellationsgerichtsrath zur Nedden 
in der wegen des intendirten Proceſſes auf Amtsentſetzung eingeleiteten 
Vorunterſuchung vernommen werden. Der Biſchof, welcher die Come 
petenz des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten nicht 
anerkennen konnte, hat jegliche Mitwirkung verſagt, jede Ausſage ver⸗ 
weigert. 

Köln, 7. November. [Einſtellung.] Die „K. 3.“ meldet: 
Nach langem Harren hat der hieſige katholiſche Geſellenverein ein 
Reſultat der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung erhalten. Die unter 
dem 15. Juli d. J. mit Beſchlag belegten Bücher und Schriſtſtücke 
wurden geſtern dem General⸗Präſes Schäffer vom Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium wieder zugeſtellt mit dem Bemerken, daß das We iche 
Verfahren gegen den Verein eingeſtellt ſei. 

Trier, 8. Novbr. [Der Vorfall in Trier.] Ueber den viele 
beſprochenen Verhaftungsfall des Caplans Schneiders bringt die 
„Trier'ſche (liberale) Volkszeitung“ nachſtehende Berichtigung: 

„Es iſt unwahr, daß die Polizeimannſchaften in die Kirche „drangen“, 
unwahr, daß bei ihrem „Vorrücken“ nach dem Altar geſchrien worden: 
„Heraus!“, unwahr, daß die Orgel verſtummte, Männer, Frauen und Kin⸗ 
der auf den Altar zueilten, um die „Unterbrechung“ des heiligen Opfers zu. 
hindern; denn der Caplan Schneiders hat das Hochamt bis zu Ende abge⸗ 
halten, die Orgel hat bis 155 Ende des Hochamtes geſpielt, das „Zueilen“ 
der Männer, Frauen und Kinder nach dem Altar hat erſt mit dem Ende des. 
Hochamtes ſtatigefunden. Ferner iſt unwahr, daß die Gendarmen „auf die 


— E 


mehr derſelbe lebensfriſche, ſchoͤne und verführeriſche Mann war, wie 
wir ihn unſern Leſern vorſtellten. 

So oft der junge Mann kam, waren die erſten Worte, die ihm 
Frau von Gabrinoff bei ſeinem Eintritte zurief: 

„Wo iſt Nicole? ... Haben Sie das Mädchen gefunden?“ 

Und da Herr von Armangis dieſe Frage ſtets verneinen mußte, 
fügte ſie in kurzem, befehleriſchem Tone hinzu: 

„Ich will die Nicole! ... Finden Sie mir die Dirne! Sie 
haben es gehört, ich will ſie!“ 

„Ich habe ohne Erfolg Alles aufgeboten ... ſie befindet ſich 
jedenfalls jenſeits der Grenze.“ 

„Aber wo... wo? ... Suchen Sie zu erfahren, wo fie ſich 
aufhält!“ 

„Liegt Ihnen denn ſo außerordentlich viel daran, das Mädchen 
unter das Beil zu bringen?“ entgegnete Herr von Armangis. 

„Ich muß Nicole haben!. Ich muß! 

Auf Herrn von Armangis wirkte dieſe immer wiederkehrende 
Schlußſcene feiner Beſuche ftets fo, daß er vor dem Paroxismus der 
ſo überaus reizbaren Frau die Flucht ergriff, um abermals neue und 
49 7 wieder eben ſo erfolgloſe Forſchungen nach Nicole Cardoze an⸗ 
zuſtellen. 

Endlich kam der Tag, auf welchen der Gerichtshaf die Hauptver⸗ 
handlung zur Aburtheilung des Waldaufſehers anberaumte, da jede 
weitere Hoffnung, ſeiner Mitſchuldigen habhaft zu werden, aufgegeben, 
werden mußte. 

Ein dumpfes Gemurmel des Haſſes entſtand, als Jacques Car⸗ 
doze in den Gerichtsſaal gebracht wurde und auf der Anklagebank 
Platz nahm. 

Während ſeiner langen Unterſuchungshaft hatte die unausgeſetzte 
Aufregung die Haare des Waldaufſehers gebleicht; aus dem ſtattlichen. 
Manne war ein Greis geworden, wenn ſich auch in ſeiner Phyſtogno⸗ 
mie noch immer der frühere Ausdruck ſeiner Loyalität, wie in ſeinem 
ganzen Weſen die etwas brüske Manier ſeiner derben Natur zeigte. 

Mitten im Walde, als er eben ſeinen dienſtlichen Rundgang 
machte, verhaftet, hatte Cardoze fein Haus nicht mehr betreten. Als 
er vor Tagesanbruch daſſelbe verließ, ſchlief — ſo glaubte er wenig⸗ 
ſtens — Nicole noch in ihrem Zimmer. Da er ſodann in ſtrenger 
Haft gehalten wurde und man ihm bei keinem Berhöre die Mitthei⸗ 
lung gemacht hatte, daß Nicole der Mitſchuld an ſeinem Verbrechen 


angeklagt war, gab der arme Vater ſich der Hoffnung hin, bei der 


offentlichen Sitzung das liebe Geſicht ſeines Kindes, welches er nun 
ſchon ſo viele Monate lang nicht mehr geſehen, im Zuſchauerraume 


entdecken zu können. - 
Bevor er ſich auf feine Bank ſetzte, ließ er daher feinen Blick über 
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Rintereſſanten Rechtsfall feiner Zeit zurückkommen. 


Menge einhieben“; fie haben dielmeht erſt blank gezogen, als einige aus der heiligenfeier gegen ltauſend Perſonen aus verſchiedenen Ständen und 


Menge ſich thätlich an den Polizeiorganen vergriffen, und gar keine Gelegen⸗ 
beit zum „Einhauen“ gehabt, da die Menge ſofort bei dem Blankziehen Platz 
machte. Weiter iſt unwahr, daß zwei Gendarmen zu Boden geworfen und 
mit Füßen getreten worden te nwahr iſt ferner, daß der Caplan Schnei⸗ 
ders am Altar die prieſterlichen Gewänder ablegen „mußte“, ſondern der 
Caplan hat dies abſichtlich gethan, um den Effect der Scene zu ſteigern, 
denn es ſtand ihm kein Hinderniß im Wege, nach der Sacriſtei zu gehen und 
ſich dort zu entkleiden. Hätte er dies gethan, ſo würde ſeine Verhaftung in 
der Sacſtriſtei erfolgt ſein, das ganze Schauſpiel alſo viel an ſeinem auf⸗ 
regenden Charakter verloren haben. „Unwahr endlich iſt, daß eine Beſetzung 
der Ausgänge der Kirche genügt hätte, um des Caplans habhaft zu werden, 
denn die St. Laurentiuskirche hat mehrere Ausgänge, z. B. nach dem 
Dom, nach dem Gebäude des Generalbicars u. ſ. w., welche gar nicht hätten 
ſo beſetzt werden können, um ein Entwiſchen des Caplans unmöglich zu 
machen. Beweis dafür iſt, daß 3 am Sonntag vorher der Austritt des 
Caplaus Schneider aus der Kirche, als auch am letzten Sonntag der Eintritt 
deſſelben in der Kirche trotz der größten Wachſamkeit der Polizei unbemerkt 
erfolgt iſt. Die Polizeimannſchaften mußten im Innern der Kirche Aufſtel⸗ 
ung nehmen, wollten ſie den bannbrüchigen Caplan und ſeinem Anhange 
nicht abermals das Vergnügen bereiten, der Behoͤrde eine Naſe zu drehen.“ 
Straßburg, 8. November. [Klage gegen die Regierung.] 
Großes Auſſehen erregt hier die Einleitung einer Klage gegen die 
egierung, veranlaßt durch Tabaksintereſſenten, wegen des ſteigend 
nachtheiligen Einfluſſes der auf Rechnung des Staates betriebenen 
großartigen Tabakmanufactur auf die Privatinduſtrie. Die Klage, 
welche vor ihrer Erhebung beim hieſigen Stadtgerichte während vier 
Wochen der kaiserlichen Behörde vorliegen muß, gründet ſich auf geſetz⸗ 
widrigen Betrieb der Manufactur durch die Verwaltung nach Aufhe⸗ 
bung des Monopols und verlangt eine durch Sachoerſtändige feſtzu⸗ 
ſetzende Entſchädigung der Benachtheiliaten. Wir werden auf den 


Metz, 5. November. [In der hieſigen Kathedrale] hat 
geſtern die Verkündigung des roͤmiſchen Conſiſtorial⸗Decrets ſtattge⸗ 
funden, demzufolge die Dioͤceſe Metz der Jurisdiction des Erzbiſchofs 
von Beſangon entzogen wird, um künftighin direct vom heil. Stuhle 
abhängig zu ſein. Die Verkündigung wurde, wie der „Moniteur de 
la Moſ.“ gerichtet, durch den Abbé Stumpf, Superior des Straß: 
burger Seminars, der dazu durch den Biſchof Räß im Namen des 
apoſtol. Nuntius delegirt war, vorgenommen. — In Straßburg wird 
die Verkündigung des Decrets durch einen der Generaloicare des hie: 
gen Biſchofs erfolgen, welcher dazu in üblicher Weiſe delegirt wor: 


en iſt. 4 
Deſterreich. W 
Wien, 9. November. [Ein Wettritt.] Der Honvedoffizier Lieutenant 
ubovits, der die kaum glaubliche Wette eingegangen it, den Weg von 
ien nach zu auf demſelben Pferde in 14 Tagen zurücklegen, iſt heute 
um 9 Uhr 45 Minuten rechtzeitig in Paris eingetroffen und hat ſomit 
die Wette gewonnen. Das Pferd hatte ſich gleich bei Beginn des Rittes 
am Hufe verwundet, außerdem wurde es zu Tourneau durch den Stoß eines 
anderen Pferdes verletzt, ſonſt ware Herr Zubovits ſchon früher eingetroffen. 
Der Gewinn des Siegers beträgt 15,000 Fl. 
Pardubitz, 9. November. [Der Kaiſer und die Kaiferin] 


ſind geſtern Früh im beſten Wohlbefinden in Kladrub eingelangt und 
wurden mit begeiſterten Hochrufen von der Volksmenge begrüßt. Die 
Ankunft des Kaiſerpaares in Pardubitz erfolgt heute halb 12 Uhr 
Mittags. Jeder Deputations-Empfang ſowie Feſtaufzug wurde ver⸗ 
beten, blos die Gemeindevertretung erhielt behufs Begrüßung auf dem 
Bahnhofe Zutritt. Das Kalſerpaar fährt direct vom Bahnhofe ohne 
Aufenthalt durch die Stadt nach der Kunietitzer Burgruine, woſelbſt 
die Jagd beginnt. — Von den Feudalenführern iſt Niemand an⸗ 
weſend, doch iſt die Nachricht verbreitet, Hohenwart habe telegraphiſch 
mehre Zimmer beſtellt. 


Italie m 

Nom, 4. November. [Aus dem Vatican. — Pater Carlo 
Curei.] Wie die Beziehungen der zwei einander feindlichen Parteien 
nach und nach geworden ſind, wird fortan, ſchreibt man der „K. Z.“, 
keine Unterbrechung des Alltagslebens, ſei dieſelbe durch die Gewohn⸗ 
heit oder Sitte vorgeſchrieben, ſei fie durch augenblickliche Anläſſe her⸗ 
vorgerufen, ohne Demonſtration im Vatican bleiben. 
m Demonftration unterbliebe, eben ſo ot würde die clerkcale Partei 
n den Verdacht kommen, nach jener Seite hin lauer oder gar ohn⸗ 
mächtiger zu werden. Die Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen 
bat daher für den regelmäßigen Fortgang der clericalen Kundgebungen 
aufs beſte geſorgt. 
die Köpfe der Anweſenden ſchweifen, aber er fand Nicole nicht, und 
nun ſchnürte ein ſtechender Schmerz feine Bruſt zuſammen, indem er 
erbleichend murmelte: 

„Auch fie halt mich für ſchuldig!“ 

In feine Gedanken vertieft, überhörte er die erſten Zeilen der 
Anklageſchrift, die der Präſident vorlag. Aber plötzlich brachte ihn ein 

ame, der an ſein Ohr drang — ein theurer Name — der Name 
Mieole, wieder zu ſich ſelbſt. Es vergingen einige Secunden, bevor 
er begriff, in welchem Zuſammenhang ſeine Tochter mit der gegen ihn 
erhobenen Anklage ſtand. Hatte er falſch verſtanden, als er den 
Namen Nicole gehört zu haben glaubte? ... Wie unter dem Drucke 
eines fürchterlichen Traumes horchte er auf und nun erſt, als der 
täfident wieder von der abweſenden Angeklagten Nicole Cardoze 
ſprach, wurde ihm die Wahrheit klar. 

Mit einem Ruck ſprang er von feiner Bank auf, indem er mit 
der ganzen Heftigkeit eines entrüſteten Vaters, der fein Kind ver⸗ 
läumden hört, ausrief: 

„O, welche Infamie! .“ 

Im Zuſchauerraum erhob ſich die Menge mit einem lauten Ge⸗ 
murmel der böchften Indignation gegen den Raſenden, bis der Prä⸗ 
dent ihn abführen ließ, um dem Skandal ein Ende zu machen. 

ann, nachdem mehrere Minuten vergangen waren, bis Ruhe eintrat, 
wurde mit dem Verleſen der Anklageſchrift fortgefahren. Da Jacques 
demſelben nicht beiwohnte, horte er auch die furchtbaren Indicien nicht, 
deren die Anklage erwähnte und die, wie z. B. der Umſtand mit 
em Jagdmeſſer, erſt im Verlaufe der Verhandlung beim fpäter er: 
folgenden Kreuzverbör wieder zur Sprache gebracht, um fo nieber: 
chmetternder auf ihn wirken mußten, je weniger er auf dieſelben 
efaßt war. 

Nach dem Verleſen der Anklageſchrift, welches eine volle Stunde 
Zeit in Anſpruch nahm, wurde Jacques wieder in den Saal 
gebracht. 

Er war nun ruhig geworden, denn er begriff, daß er ſeiner gan⸗ 
> Kaltblütigkeit und Geiſtesgegenwart bedurfte, um ſich zu verthei⸗ 
gen, weshalb er mit dem Vorſatz erſchien, ſelbſt den furchtbarſten 

Üfungen gegenüber, die nöthige Faſſung zu bewahren. 
hi Als zu feiner perſoͤnlichen Vernehmung geſchritten wurde, erhob er 
ch mit Würde und erklärte, Pierre Jacques Cardoze zu heißen, auf 
55 Gute der Grafen von Valnac geboren zu ſein, denen ſeine Vor⸗ 
einem ſeit dem Jahre 1608 der Reihe nach gedient hatten, und in 
* em achtunddreißigſten Lebensjahre zu ſtehen. Dann wiederholte 
ac was er bereits bei der Vorunterſuchung hinſichtlich feiner Geſin⸗ 
Sch Dee den Grafen Gabrinoff angegeben, daß er denſelben nicht 

Bt, wohl aber mit ſcheelen Augen angeſehen habe, weil es ein 


So oft eine J 


Es war nichts Außerordentliches, wenn zur Aller⸗ 


darunter manche Patricier den Conſiſtorialſaal aufſuchten, um den 
Papſt über die Vergangenheit zu tröſten und durch die feierliche Ver⸗ 
ſicherung treuen Zuſammenſtehens über die von dem neuen Parlament 
her drohende Zukunft zu beruhigen. Der zweite Vorſteher der katho⸗ 
liſchen Intereſſengeſellſchaft, Don Pietro Aldobrandini, Principe von 
Sarſina, war der Vertreter und Erklärer der Gefühle und Wünſche 
der vor dem bewegten Pius IX. Erſchienenen, und er that es in 
einer Adreſſe, die zu den leidenſchaftlichſten Wuthausbrüchen wider die 
italieniſche Regierung gehört. Die Erwiederung des Papſtes ging 
freilich noch darüber hinaus, weßhalb ſie nicht zur Veröffentlichung 
kam. Anſtattt ihrer wurden uns vielmehr wenige abgeſchwächte und 
ſogar beſänftigende Wendungen mitgetheilt, die zum Ausharren und 
Dulden ermahnten. Nach geſchehener Verleſung und Beantwortung 
der Adreſſe verweilte der Papſt länger als gewöhnlich in der Unter: 
haltung mit einzelnen der Beſucher; doch war es faſt nur ein ein⸗ 
ziger Mann, der den Gegenſtand aller dieſer Beſprechungen bildete, 
nämlich Pater Carlo Curci von der Geſellſchaft Jeſu und ſein neueſtes 
Werk. Die am 1. November im Vatican vorgeleſene Adreſſe erhält 
den Schlüſſel zu ihrem rechten Verſtändniß allein von dem Erſtaunen, 
von der Ueberraſchung und dem Unwillen aller bornirten Glericalen über 
die von dem „hochverdienten“ Mitarbeiter der „Cioilta Catolica“ in 
dieſem Werke vorgetragenen Ketzereien und Ungeheuerlichkeiten. Das 
Schriftchen, eine für ſich beſtehende ascetiich:politiihe Einleitung zu 
dem Evangelienwerke desſelben Verfaſſers, konnte denen im Vatican 
zu keiner Zeit ungelegener kommen. Curci hat nicht blos verwundet 
durch Anſichten, Meinungen und Verſicherungen, ſondern weit mehr 
durch den Beweis der That, und das ſchmerzt in allen Gliedern des 
hierarchiſchen Organismus. Auch für Pius IX. war deßhalb der 
Beſuch der Treuen am Allerheiligenfeſte ein gar willkommener. Was 
aber ſoll mit Curci werden? Die Clericalen ſagen ſchon heute: er 


wird Proteſtant. 
Frankreich. 

* Paris, 8. Novbr. [Der Miniſter des Innern) hat fol: 
gendes Rund ſchreiben an die Präfecten gerichtet, das wir wortlich 
mittheilen, weil es ſehr bezeichnend für die franzöſiſchen Zuſtände iſt: 

Paris, 7. November. 

Herr Präfect! Mir wird von mehreren Ihrec Collegen mitgetheilt, daß 
die Ankündigung des Zuſammentritts der Reviſionsräthe für die Territorial⸗ 
Armee auf dem Lande einige Beſorgniſſe hervorgerufen habe. Es wird Ihnen 
leicht ſein, Herr Präfect, die öffentliche Meinung in dieſer Beziehung aufzu⸗ 
klären. Der Zuſammentritt der Reviſionsräthe, welche über die Fälle der 
Befreiung vom Dienſt in der Territorial⸗Armee zu beſtimmen haben, iſt nur 
eine Anwendung des Geſetzes, welches jeden Franzoſen dem perſönlichen Mi⸗ 
litärdienſt unterwirft. Dieſe Operation muß alle Jahre erneuert werden und 
kann zu keinerlei Beſorgniß Anlaß geben. Die National⸗Verſammlung vo: 
tirte das Geſetz vom 27. Juli 1872 in einem friedlichen Geiſte. Die Regie⸗ 
rung bringt dieſes Geſetz im nämlichen Geiſte in Anwendung. Der geſunde 
Menſchenverſtand der Bevölkerung wird ſich darüber nicht täuſchen und nicht 
geſtatten, daß man neue Maßregeln aufſtellt, welche die nothwendige Folge 
unſerer militäriſchen Einrichtungen ſind. Ergreifen Sie eine jede Gelegen⸗ 
heit, um dieſe Thatſachen und Verſicherungen zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. Um das Werk der Reorganiſation zu Ende zu führen, welchem 
ih der Marſchall⸗Präſident der Republik gewidmet, bedarf es des Schutzes 
und der Ruhe der öffentlichen Meinung. Er zählt auf alle guten Bürger 
ohne Unterſchied der Partei zur Ausführung eines Geſetzes, das nach unſe⸗ 
ren Unglücksfällen von allen denen gefordert wurde, welche die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung und des Friedens wollen. Genehmigen ze. 

Der Miniſter des Innern. General Chabaud⸗Latour. 

[Mſgr. Freppel,] der bekannte erzultramontane Biſchof von 
Angers veröffentlicht im „Univers“ folgendes Schreiben: 

Angers, 6. November 1874. 

Herr Redacteur! In einem von mehreren franzöſiſchen Blättern gegebe⸗ 
nen Artikel bebauptet ein engliſches Blatt („Daily News“) nach einem, ich 
weiß nicht welchem engliſchen Correſpondenten, daß ich „häufige Zuſammen⸗ 
künfte mit dem Grafen v. Arnim in Herrn Thiers und Herrn v. Bismarck 
feindſeliger Abſicht hatte.“ Ich würde dieſer Fabel keine Wichtigkeit beilegen, 
wenn die gegenwärtige Lage des ehemaligen preußiſchen Botſchafters mich 
nicht nöthigte, zu erklaren, daß ich mit dieſem Diplomaten keine Art von 
directer oder indirecter Beziehung, weder vor, noch nach dem 24. Mai hatte. 
hnen im voraus dankend 2c. Ch. Emil, Biſchof von Angers. 

[Marſchall Mae Mahon und der Exkönig von Hannover] 
wohnten heute dem Wettrennen bei Auteuil an. Wie der „Moniteur“ 
ſagt, erſchien der Koͤnig, welcher bekanntlich blind iſt, nur zu dem 
Zweck, um dem Marſchall ſeine Hochachtung zu bezeigen. 

[Der Finanzminiſter] wird nach Eröffnung. der Kammer einen 


Ruſſe war, der ſich auf dem Schloſſe niederließ, welches dem letzten 
Valnac, dem jungen Grafen Francis hätte erhalten werden ſollen. 

„Nein“, rief Jaques mit gehobener Stimme, „lieben konnte ich 
den Grafen Gabrinoff nicht, aber gehaßt ... gehaßt habe ich ihn 
nicht.“ 
Bi er dies fagte, wandte ſich fein: Auge nach dem Platze, den 
die Gräfin einnahm. Aber fie hielt ihr Geſicht mit beiden Händen 
bedeckt und ſah den Blick des armen Cardoze nicht. 

Herr von Jozeres hatte der jungen Wittwe die peinliche Auf⸗ 
regung der Gerichtsverhandlung erſparen wollen, aber die Gräfin hatte 
darauf beſtanden, in dem Proteſſe gegen die Mörder ihres Gatten 
der ganzen Verhandlung vom Anfang bis zum Ende beizuwohnen. 
Es war daher ein Fauteull für fie hingeſtellt worden, auf dem fie in 
ihrer ſchwarzen Trauerkleidung, wie unter dem Gewichte ihres Schmer⸗ 


zes, mit vorgebeugter Haltung ſaß und ihr Geſicht mit den Händen ü 


bedeckte. 

Nicht weit von ihr entfernt ſaß Herr von St. Dutaſſe, da er, wie 
alle Jene, die am Tage des Verbrechens ſich im Schloſſe befanden, 
vorgeladen war. Damit der Chevalier ja kein Wort von dem Plai⸗ 
doyer verliere, welches er gewiſſermaßen zur Bedingung feiner dem 
Staatsprocurator verſprochenen Protection gemacht hatte, war ihm von 
Herrn von Jozeres ſein Platz in der erſten Zeugenbank am Fuße der 
Eſtrade angewieſen worden, auf der ſich der Gerichtshof befand. Herr 
von St. Dutaſſe hatte demnach den Staatsprocurator in ſeiner un⸗ 
mittelbaren Nähe. Auch Bourguignon war als Zeuge vorgeladen. 

Als der Praͤſident zu Jacques geſagt hatte: „Ihr ſeid ange⸗ 
klagt, Herrn von Gabrinoff ermordet zu haben“, gab dieſer mit 
ruhiger Stimme die Erklärung ab, daß er den Mord nicht be⸗ 
gangen habe. - 

„Dann weiſt Euch aus, wo Ihr zur Zeit des Verbrechens ge⸗ 
weſen ſeid.“ 

„Da müßte ich zuerſt wiſſen, um wie viel Uhr es verübt wurde.“ 

„Nach der Ausſage des Zeugen Bricard muß die verruchte That 
zwiſchen vier und fünf Uhr Morgens geſchehen ſein.“ 

„Um halb vier Uhr hatte ich meine Wohnung verlaſſen, um den 
Wilddieben aufzulauern, die ſeit vierzehn Tagen wieder frecher denn 
je ihr Handwerk trieben.“ 

„Bis zu dem Augenblicke Eurer Verhaftung will Euch Niemand 
im Walde geſehen haben.“ 

„Entſchuldigen Sie, Pierre Goudrin, wenn er die Wahrheit an⸗ 
geben würde, müßte Ihnen ſagen, daß ich ihn erwiſchte, als er eben 
einen Haſen nach Hauſe tragen wollte, den er in der Schlinge ge⸗ 
fangen hatte. Ich ließ ihn wieder frei, weil er ein armer Teufel iſt 
und fieben Kinder zu ernähren hat.“ f 


Geſetzentwurf betreffend neue Steuern zur Deckung des Deficits im 


Budget vorlegen. Unter denſelben befindet ſich eine neue Steuer auf 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften aller Art. 

[In der am 5. d. flattgebabten Sitzung des General⸗ 
raths des Seine-Departements!] brachte Herr Benjamin Ras⸗ 
pail den Antrag ein, die Verſammlung ſolle den „Wunſch“ äußern, 
daß eine progreſſive Steuer auf das Capital eingeführt werde. Die 
Motion erregte in dem, allem Socialismus entſchieden abgeneigten 
Generalrathe einen allgemeinen Ausbruch der Entrüſtung. Herr Beu⸗ 
dant proteſtirte gegen den politiſchen Charakter dieſes Antrags und 
während Herr Raspail die Erwägungsgründe deſſelben vorlas, erhob 
ſich ein ſolcher Sturm, daß dem Präſidenten Vautrain nichts Anderes 
übrig blieb, als die Sitzung für geſchloſſen zu erklären. 


Spanien. 


Logrono, 2. November. [Vom Kriegsſchauplatze.] Ober⸗ 
befehlshaber Laſerna, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ſeit zwei Tagen 
von Madrid wieder hieher zurückgekehrt. Das Gerücht lief ihm voraus, daß 
er mit zehn: bis zwölftaufend Mann neuen Truppen aus Caſtilien 
kommen werde, die er ſich perſönlich habe holen wollen, da er müde 
geworden ſei, ſich durch die Verſprechungen der Regierung narren zu 
laſſen. Der Zug, auf dem ſich der General befand, brachte wirklich 
eine gewiſſe Art von Verſtärkung für die Armee, zwar in erklecklicher 
Zahl, aber leider waren es keine Soldaten, ſondern einige tauſend 
Hämmel, die dem Tod fürs Vaterland mit einer Seelenruhe entgegen⸗ 
gingen, wie man ſie nach den Madrider Blättern nur bei der unver⸗ 
gleichlichen ſpaniſchen Armee vorfindet. Was aber nicht iſt, kann noch 
werden, und die Mühe, welche ſich das Generalquartier um die Auf⸗ 
ſpürung neuer Quartiere in der vollgepfropften Stadt giebt, zeigt, daß 
ein neuer Zuzug mindeſtens in ſicherer Ausſicht ſteht. Auch eine 
neue Expedition ſoll vor der Thür ſtehen. In Alcanadre, Lerin und 
anderen Ortſchaften der Ribera häuft man Lebensmittel auf, die offen⸗ 
bar für Pamplona beſtimmt ſind, während hier mit großer Beſtimmt⸗ 
heit von der Verlegung des Hauptquartiers nach Miranda und von 
dort nach Vitoria geſprochen wird. Was den erſteren Punkt, die 
Verproviantirung der Hauptſtadt von Navarra, betrifft, fo habe ich 


hier erſt erfahren, daß der erſte Verſuch einer ſolchen durch Moriones 


vollſtändig gelungen iſt. Derſelbe wurde ausgeführt, als ich mich an 
der franzoͤſiſchen Grenze befand und auf die Nachrichten des Cuartel 
Real beſchränkt war. Die Niederlage der Carliſten war zwiſchen den 
Zeilen der lügenhaften Telegramme deutlich herauszuleſen, aber die 
Virtuoſität in der Fälſchung der Thatſachen ließ noch immer den Er⸗ 
folg, den Moriones errungen, als einen viel unvollſtändigeren er⸗ 
ſcheinen, als er wirklich war. Jetzt haben die Carliſten den Carascal, 
einen mächtigen Felsblock an der rechten Seite der Straße von Ta⸗ 
falla nach Pamplona, ſtark befeſtigt, und es iſt die Frage, ob Mo⸗ 
riones mit dem erſten Corps verſuchen wird, das Hinderniß zu durch⸗ 
brechen oder zu umgehen. Jedenfalls ſcheint die Bewegung des 
zweiten Corps mit dem Hauptquartier auf die Hauptſtadt Alava's zu 
beſtimmt zu ſein, einen Theil der carliſtiſchen Kräfte von Pamplona 
abzulenken. Außer dieſem Nebenzweck aber würde die Operation 
augenſcheinlich eigene Vortheile haben. Mit der Befeſtigung von La⸗ 
puebla und der Säuberung von Pena Cerrada und des Contado de 
Trevino würde ein wichtiger Theil der Ebrobahn völlig geſchützt, das 
Operationsfeld der Carliſten um ein großes Stück eingeſchränkt und 
die reiche Ebene von Alava zum Vortheil der Republik in Contribu⸗ 
tion geſetzt ſein. 
liegt in dem Umſtande, daß augenblicklich die Bahnzüge in ihrem 
Rücken frei circuliren, und zwar nicht blos von Miranda bis Zara⸗ 
goza, ſondern auch von Caſtejon bis Tafalla. Allerdings fehlt es für 
die Anſchlüſſe an einer feſten Brücke, da von Miranda bis Caſtejon 
nur noch zwei ſteinerne und eine Ponton⸗Brücke über den Ebro führen, 
in Caſtejon eben ein vorſündflutliches ſchwimmendes Inſtitut die beiden 
Ufer verbindet. Die Armee wird ſich freuen, einmal wieder in Thätig⸗ 
keit zu kommen. Die Mannſchaften ſind vollſtändig und mehr als 
nöthig ausgerüſtet, die bei Somorroſtro und auf dem Zuge nach 
Eſtella verdorbenen Uniformen ſind ausgebeſſert oder durch neue er⸗ 


ſetzt, die hänfenen Alpargatas zum Theil wenigſtens durch Schuhe 


oder Lederſandalen erſetzt, und das Ausſehen der Truppen läßt wenig 
zu wünſchen übrig. Daß das lange Lottern aber keinen guten Ein⸗ 


„Pierre Goudrin ſtellt dies in Abrede und bringt ein Zeug⸗ 
niß, auf dem zwanzig Ortsbewohner unterſchrieben ſind, die ihm 
170 10 daß er um dieſe Zeit fieberfranf in feinem Bett ge⸗ 
egen ſei.“ 

„O, die Ortsbewohner!“ murmelte Jacques mit einem mitleidigen 
Lächeln tiefſter Verachtung. 

„Dann erklärt uns, wie es kommt, 
gends auffinden konnte.“ 

„Ich habe das Verſchwinden meiner Tochter erſt vorhin durch die 
erften Zeilen der Anklageſchrift erfahren....“ 

„Nehmen wir an, daß Ihr von der Sache nichts gewußt habt; 
vielleicht könnt Ihr uns aber ſagen, was Ihr ſelbſt von dem ſelt⸗ 
ſamen Verſchwinden der Nicole haltet und welchem Grunde Ihr das⸗ 
ſelbe zuſchreibt?“ 

„Ich weiß keinen“, erwiderte Jacques, mit einer Stimme, in der 
ich eine ſchmerzliche Regung ſeiner Vatergefühle kundgab, die aber 


daß man Eure Tochter nir⸗ 


von der gegen ihn eingenommenen Zuhörerſchaft als eine Wirkung 


ſeines boͤſen Gewiſſens angeſehen wurde. 
„Wenn ich auf das Verſchwinden Eurer Tochter ein beſonderes Ge⸗ 


wicht lege“, fuhr der Präſident fort, „fo geſchieht dies, weil es für Euch 


von ſchweren Folgen iſt. Der einzige Zeuge, den Ihr zu Euern 
Gunſten hättet vorbringen können, wäre Eure Tochter geweſen. Ihre 
Abweſenheit, im Gegentheil, dient nur zu Eurer Ueberführung und zu 
ihrer eigenen Anklage. Das Tribunal ſieht in ihr in Folge ihrer 


Flucht eine Mitſchuldige, die, nachdem fie Euch bei Ausübung Eures 


Verbrechens geholfen hat, ſchleunigſt zu entkommen ſuchte, um ſich ihrer 
gerechten Strafe zu entziehen.“ 

Jacques erduldete eine wahre Marter. Der Schweiß rieſelte ihm 
von der Stirne und dabei ſchüttelte eifiger Froſt feine Glieder. Die 
äußere Ruhe, zu der er ſich zwang, drängte alles Blut gegen das 
Herz und drohte den Unglücklichen zu erſticken. Endlich beſiegte der 
namenloſe Schmerz des Vaters die Willenskraft des Menſchen. Er 
ließ ſich auf ſeine Bank niederfallen und rief wieder im Tone ver⸗ 
zweiflungsvoller Entrüſtung: 

„Aber das iſt ja ganz infam, was Sie mir da ſagen! ... Meine 
arme Nicole anzuklagen, daß fie meine Mitſchuldige Teil... 
Madchen von ſechszehn Jahren!“ 

Er brach dabei in ein krampfhaftes Schluchzen aus, welches ihn 
am Weiterſprechen hinderte. . 

Nach einer momentanen Pauſe fuhr der Präſident wieder fort: 

„Wir wollen Euch gerne einräumen, daß Nicole nicht Eure Mit⸗ 
ſchuldige iſt, wenigſtens in dem Sinne nicht, als Ihr es zu nehmen 
ſcheint. Stark, wie Ihr feid, genügte Eure Körperkraft allein, um 
es mit Eurem Opfer aufzunehmen, vorausgeſetzt, daß Ihr den Grafen 


Ein großer Vortheil für die Operationen der Armee 


Ein 
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muß auf 55 Geiſt der Truppen ausüben tun, weiß der intelligentere] Zuſchuß der bei der Salvalorkirche beteiligten vagirenden, bezlehungz⸗ wa, Unler den Arbeitern ist eine Renelloigteit und Willkür in genen 
enn 


Thell des Dffiziercorps ſehr Hut, und deshalb möchte man wieder gern 


einmal ernſtlich mit den Royaliſten anbinden, die jenſeit des Ebro bis 
zu dem von hier aus ſichtbaren Viana ſtehen, bis zum Brückenkopfe 
hin promeniren und gelegentlich nach Soldaten und Waſchweibern 
ſchießen. Weiter merkt man aus dem gegneriſchen Lager nichts, von 
den Deſertionen abgeſehen, die ſich täglich wiederholen. So haben 
ſich geſtern in Lerin 17 berittene Leute zur Begnadigung geſtellt, die 
einer fliegenden Partida angehören. Nach ihren Berichten wären zwei 
carliſtiſche Soldaten erſchoſſen worden, die mit dem Rufe: „Nieder 
mit den Bourbonen!“ den Verſuch einer Emeute gemacht hätten. — 
In dieſem Augenblicke trifft ein neues Bataillon Infanterie von Ca⸗ 
ſtilien hier ein. . 
Großbritannien. 

* London, 7. November. [Zur parlamentariſchen Reform⸗ 
agitation.] Der linke Flügel der Liberalen beabſichtigt ſchon am 
17. dieſes ein großes Meeting abzuhalten, um die neue Reform⸗ 
agitation in Gang zu bringen. Was ſie wollen, beſagen fünf Reſo⸗ 
lutionen, die ſchon im Voraus entworfen und unter den Mitgliedern 
eireuliven: gleichmäßigere Vertheilung des Wahlrechts, Erſtattung der 
Wahlkoſten, Verhütung von Wahlumtrieben und dergleichen. Leider 
iſt die Stimmung in England augenblicklich allen Neuerungen auf 
dieſem Gebiete ſo abgeneigt, daß die Agitation kaum auf irgend welchen 
Erfolg in der nächſten Zeit rechnen darf. j Ä 

[Prinz Louis Napoleon.] Die „Morning Poſt“ welche noch inimer 
über die Bewegungen des früheren franzöſiſchen Thronfolgers ſorgfältig Buch 
führt, meldet, daß Prinz Louis Napoleon in der erſten Klaſſe der könig⸗ 
lichen Militär⸗Akademie zu Woolwich den elften Platz unter zweiunddreißig 
Mitſchülern einnimmt und im nächſten Februar ein befriedigendes Examen 
abzulegen verſpricht. Der junge Prinz hat mit mehreren Kameraden einen 
Unterrichtscurſus auf der Artillerieſchule zu Shoeburyneß durchgemacht und 
iſt jetzt nach Woolwich zurückgekehrt. In Woolwich nimmt er täglich Reit 
ſtunde vor Beginn der Schule und fol ſehr ben h zum Examen ſich vorbe⸗ 
reiten. Der junge Mann wird wie alle anderen Mitſchüler behandelt, nur 
daß ihm geſtattet worden iſt, eine Privatwohnung zu beziehen, anſtatt in dem 
Akademiegebände ſelbſt zu wohnen. . ; 2 

[Zum Andenken an Livingſtone.] Die Verſteigerung einiger an 
ſich werthloſer Gegenſtände, die Livingſtoneßgebört hatten, brachte ein immer: 
hin ſchönes Sümmchen. Für einen Taſchen⸗Filtrirapparat wurden nahezu 
vierzig Thaler, für fünf Luſtliſſen und einen ſchwarzen Handſchuh über fünf⸗ 
jeh Adele für ben eiſerne Teller fünfundzwanzig, für zwei Cierbecher 
e aler gezahlt. 

[Nena Dabibf iſt in der Nacht des 6. November nach Cawnpore ges 
bracht worden und dort ſoll ſeine Identität feſtgeſtellt werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breölau, 10. November. [Tagesbericht.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 12. November, erwähnen wir 
folgende: 

1) Das Commiſſions⸗Gutachten über die Berichte der Schulen⸗In⸗ 
ſpectoren Propſt Dietrich und Rector Dr. Höhnen (der Inhalt 
der Berichte iſt bereits durch die Bresl. Ztg. mitgetheilt) geht dahin, 
den Magiſtrat zu erſuchen, über die bisher mit den betreffenden Be⸗ 
hörden gepflogenen Unterhandlungen wegen des Ueberganges der katho⸗ 
liſchen Pfarrſchulen an die Verwaltung und das Patronat der Com⸗ 
mune Auskunft zu ertheilen. 

) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung von 
Granit⸗Pflaſterſteinen und Trottoirplatten zum Bau der Rampe an der 
neuen Oderbrücke am ſtädtiſchen Packhofe dem Steinbruchbeſitzer Wan⸗ 
drey und Steinbruchpächter Steinbrich. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Bewilligung von 2410 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. noch 
zu deckenden Koften für die an der Weſtfront der Kirche zu St. Maria 
Magdalena ausgeführten Herſtellungs⸗Arbeiten. — Die vereinigten 
Kirchen⸗ und Baucommiſſionen empfehlen: 1. Den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats zu genehmigen. 2. Der Vorlage wegen der Koſten für die 
anderweite Renovation der Kirche entgegenzuſehen. 

4) Antrag auf Bewilligung der Mehrkoſten für den Bau der Sal⸗ 
vatorkirche in Höhe von 38,614 Thlr. — Die vereinigten Bau⸗ und 
Kirchen⸗Commiſſionen empfehlen: 1. Den Antrag des Magiſtrats zu 
genehmigen. 2. Dem Magiſtrat anheimzugeben, ob nicht ein weiterer 


nicht meuchlings überfallen und ihm den erſten Stoß verſetzt habt, 
ohne daß er ſich deſſen verſah. Wenn aber Eure Tochter auch nicht 
unmittelbar an der Ausführung des Verbrechens Theil genommen hat, 
ſo beweiſt doch ihre Abweſenheit, daß ſie nicht gegen Euch ausſagen 
wollte .. . daß es ihr widerſtrebte, Euch eines Verbrechens ſchuldig 
zu bekennen, von dem ſie Zeuge war, nachdem ſie ſich herbeiließ, Herrn 
von Gabrinoff anzulocken.“ 

„Herrn von Gabrinoff anzulocken?“ wiederholte Jacques, der nicht 
zu faſſen ſchien, was der Präſident damit ſagen wollte. 

„Es war Euch ſchon einmal gelungen, den Grafen durch Nicole 
in Eure Nähe zu bringen, und ſchon damals würdet Ihr ihn Eurem 
Haſſe geopfert haben, wenn der Zufall nicht gerade noch zur rechten 
Zeit eine Geſellſchaft aus dem Schloſſe herbeigeführt hätte, wodurch 
Ihr gehindert wurdet, Eure verbrecheriſche Abſicht auszuführen. Vor 
dieſen Perſonen beſchränktet Ihr Euch darauf, dem Grafen nur 


Drohungen nachzurufen, als ob Ihr empört geweſen wäret über einen 


er zu dem Ihr doch ſelbſt die Gelegenheit gegeben 
attet.“ 

Um nicht neuerdings ſeine Wuth zum Ausbruch kommen zu laſſen, 
bohrte Cardoze ſeine Nägel in das Fleiſch ſeiner geballten Hände, 
während der Präſident fortfuhr: 

„Euer Opfer entkam Euch damals, aber das Mittel, welches ſchon 
einmal gedient hatte, den Grafen in Eure Nähe zu bringen, war zu 
gut, um nicht ein zweites Mal angewandt zu werden. Nur ſeid Ihr 
dieſes zweite Mal vorſichtiger geweſen, um nicht wieder durch die zu⸗ 
fällige Dazwiſchenkunft unberufener Zeugen in der Ausführung Eurer 
verbrecheriſchen Abſicht gehindert zu werden. Diesmal habt Ihr eine 
zweckmäßigere Stunde, eine Stunde, in der noch Alles ſchläft, zu dem 
Rendezvous gewählt, zu welchem Herr von Gabrinoff durch Nicole auf 
Euer Geheiß eingeladen wurde.“ 

„Diesmal“, fuhr der Präfident fort, „war das Opfer Eures Haſſes 
unrettbar verloren. Der Graf fiel durch Eure Hand, die ſich dabei 
mit empoͤrender Verruchtheit der nämlichen Waffe bediente, welche er 
Euch vor vielen Zeugen an jenem glücklichen Tage ſchenkte, an dem 
er einer langen, frohen Zukunft entgegenſah.“ 

Ein ungeheures Erſtaunen ſchien bei dieſen Worten den Wald⸗ 
Aufſeher plötzlich aus ſeiner dumpfen Niedergeſchſagenheit aufzurütteln. 

Sich ſtramm aufrichtend, die Augen weit geöffnet, die Hände vor⸗ 
gehalten, kurz mit allen Zeichen höchſter Spannung rief er: 

„Eine Waffe? ... Die Waffe, die er mir ſchenkte? ...“ 

„Tretet vor, Angeklagter 
ſident, „zeigen Sie ihm das Meſſer, welches bei der Leiche gefunden 


wurde.“ 


Jacques verließ feinen Platz an der Anklagebank und trat gegen 


weiſe Gaſtgemeinden erwirkt werden konne. 8 

5) Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten: 1. Den Wiederauf⸗ 
bau des abgebrannten Vordermühlen⸗ und Speicher⸗Gebzudes hierſelbſt 
nach Maßgabe des beigefügten Koſtenanſchlages zu genehmigen. 2. Die 
vorläufige Entnahme der über die Branßſchaden-Vergütigungsſumme 
hinaus erforderlichen Baukoſten im Betrage von rund 15,418 Thlr. 
aus dem Subſtanzgelderfonds zu bewlligen. 3) Uns zum Abſchluſſe 
eines ſpeciellen Vertrages mit der He. adelsgeſellſchaft „Gebrüder Stoller“ 
auf nachſtehender Grundlage zu ermächtigen: a. daß der Handels: 
geſellſchaft Gebrüder Stoller die Ausführung des Baues nach Maß⸗ 
gabe des gedachten Koſtenanſchlages und der in baupolizeilicher und 
techniſcher Beziehung noch naher zu prüfenden Zeichnungen in Gene: 
ral⸗Entrepriſe übertrage werde; b. daß die Handelsgeſellſchaft nach 
Vollendung des Baus und reſp. vom Tage der Wiederinbetriebſetzung 
des neuen gehende, Werkes die über die Brandſchaden⸗Vergütigung 
hinaus verwend ge Mehr⸗Baukoſtenſumme der Stadtgemeinde mit 5 pCt. 
verzinſt; c. aß bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes der Werth des 
neuen gehenden Werkes, wofür die Stadtgemeinde den Pächtern eine 
Vergütf zung etwa zu gewähren hat, nach Maßgabe der bezüglichen 
Beſtiznmungen des beſtehenden Pachtvertrages ermittelt, dieſer Werth 
aber zum Zweck der Abrechnung mit dem abgehenden Pächter niemals 
hoͤher als auf 25,000 Thlr. angenommen werde; d. daß eine Pro⸗ 
longation des Mühlenpachtvertrages dergeſtalt genehmigt wird, daß der 
Pachtvertrag von dem letzten Tage desjenigen Quartals an, in welchem 
das neue gehende Werk in Betrieb geſetzt worden, noch auf 12 Jahre 
läuft. — Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commiſſtonen 
empfehlen: 1. Den Zinsfuß für die über die Brandſ Vergüti⸗ 
gung hinaus verwendete Mehrbaukoſtenſumme von 5 auf 6 pCt. zu 


erhöhen. 2. Mit dieſer Modification die Anträge des Magiſtrats zu 
genehmigen. 
[Im 23. Wahlbezirk für die Stadtverordnetenwahlen!] 


waren für geſtern Abend zwei Verſammlungen der Wähler dieſes Bezirkes 
nach den Localen im weißen Hirſch auf der Scheitnigerſtraße einberufen wor⸗ 
den. Die eine, zu der öffentlich aufgefordert worden war, hatte eine beſtimmte 
Candidatur bereits in Ausſicht genommen; die andere beabfichtigte ohne eine 
ſolche über die von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagenen Candidaten eine 
Verſtändigung unter den Wählern herbeizuführen. Nach Conſtituirung beider 
Verſammlungen lud die zuletzt bezeichnete die erſtere ein, auf dem Boden 
freier Beſprechung ſämmtlicher Candidaturen mit ihr in gemeinſame Ver⸗ 
handlung über dieſelben einzutreten und dann gemeinſam über die Aufſtel⸗ 
lung des ein en Candidaten zu beſchließen. — Die Einladung wurde ange⸗ 
nommen und es traten hierauf beide Körperſchaften (über 150 Perſonen) 
unter Leitung von Dr. Thiel zu einer 3 und auch dann noch ſtellen⸗ 
weiſe recht lebhaften Discuſſion zuſammen. Aufgeſtellt wurden die Candi⸗ 
daturen von Kaufmann Schäfer, Kaufm. Höhenberger, Kaufm. Rockel 
und Reſtaurateur Garn. Letzterer erklärte, eine Wahl nicht anzunehmen. 
Es wurde daher nur über die erſtgenannten drei Candidaten eingehend ver⸗ 
bandelt und ſchließlich die Abſtimmung über dieſelben vorgenommen. Das 
Reſultat ergab eine entſchiedene Mehrbeit für Kaufm. Schäfer, welcher der 
Verſammlung beiwohnte und 7 ſämmtlichen Wählern bereits durch ein 
ihnen überſendetes Wahlmanifeſt empfohlen hatte. Die Ultramontanen er⸗ 
klärten, daß ſie ſich durch dieſe Abſtimmung nicht für gebunden erachten, 
obwohl ohne jeden Widerſpruch vor der Abſtimmung durch den Vorſitzenden 
erklärt worden war, daß es Pflicht der Minorität ſein werde, ſich der Ma⸗ 
jorität zu unterwerfen. 8 

—d. [Petition des Vereins ſelbſtſtändiger Handwerker und 
Fabrikanten Deutſchlands an den Reichstag.] In Ausführung 
des Beſchluſſes des 3. allgemeinen deutſchen e n Quedlinburg, 
an den gegenwärtig tagenden Reichstag eine Petition um Abänderung eini⸗ 
ger Beſtimmungen der Gewerbeordnung zu richten, hat das Berliner Central⸗ 
comitee an ſämmtliche dem Vereine angehörende Corporationen, Innungen ıc. 
die nunmehr ausgearbeitete Petition behufs Sammlung von Unterſchriften 
verſandt. Auch den betreffenden Arbeitgebern Breslau's wird Gelegenheit 
geboten werden, der Petition ihre Unterſchriften zuzuwenden. Im Eingange 
derſelben wird ausgeführt: Hat die Reichs⸗ Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 eine große Zahl von Mißſtänden auf den bis dahin beſtehenden gewerb⸗ 
lichen Einrichtungen beiſeitigt, welche feſtzuhalten übrigens von keinem er⸗ 
fabrenen und beſonnenen Handwerker gewünſcht wird, ſo hat ſie andererſeits 
durch einzelne ihrer Beſtimmungen Zuſtände geſchaffen, welche dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerker die Führung und Erhaltung des Gewerbes außer⸗ 
ordentlich erſchweren. Die bisherige Theilung des Handwerkerſtandes in 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge iſt durch die neuere Geſetzgebung beſeitigt 
und an Stelle derſelben die Spaltung in 2 getrennte Heerlager von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern getreten, ohne gleichzeitig durch fittlihe und fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Erziehung des Handwerkers für eine Ueberbrückung der ſo 
geſchaffenen Kluft Sorge zu tragen. Die Bedenken gegen einige Bellimmun. 
en der neuen Gewerbeordnung haben ſich in der Zeit des Beſtehens der 
etzteren nur allzu ſehr gerechtfertigt, denn durch die Aufhebung jeder Legitima⸗ 


Beweisſtücke die blutigen Kleider des Ermordeten lagen. 

Gleichzeitig mit ihm trat auch der Gendarm vor, der dem Be⸗ 
fehle des Präſidenten gemäß die Kleider aufhob und unter dieſen das 
Jagdmeſſer hervorzog, mit welchem der Mord verübt worden war. 

„Wollt Ihr leugnen,“ fragte der Präſident, „daß dies das näm⸗ 
liche Meſſer iſt, welches Euch der Graf vor mehr als dreißig Zeugen 
an ſeinem Hochzeitstage zum Geſchenk machte?“ 

Jacques gab keine Antwart; mehrere Secunden lang blieb er un⸗ 
beweglich, als hätte der Anblick dieſer Waffe ihn in eine Bildſäule 
verwandelt. 

Dann drehte ſich ſein Kopf langſam nach jener Richtung des 
Saales, wo die Gräfin ſaß. 

Dieſe hatte ihrerſeits ihr Geſicht von ihren Händen befreit und 
den Kopf erhoben. Todtenbleich, ſtarr in den Zügen, als wäre auch 
von ihr alles Leben gewichen, wartete ſie auf den Blick des Wald⸗ 
Aufſehers. 

Cardoze ſah ſie an. Seine Augen ſenkten ſich tief in die ihrigen, 
die aber feſt auf ihn gerichtet blieben, ohne auch nur ein einziges Mal 
mit ihren Wimpern zu zucken. 

„Wollt Ihr leugnen, daß dieſe Waffe Euch gehört?“ wiederholte 
der Präſident. 

Fortwährend ſeinen tief ſich einbohrenden Blick auf die Gräfin 
heftend, ſchien Cardoze eine Antwort auf die Frage des Präſidenten 
von ihr zu erwarten. 


Aber ihre Lippen regten ſich nicht, ihr Mund blieb geſchloſſen, wie 


auch der Ausdruck ihres Geſichtes derſelbe blieb, als fei es eine aus ſch 


Stein gemeißelte Maske. 

„Eurer Schuld überführt“, rief der Präſident, „ſeht Ihr nun 
ein, daß Euch das Leugnen nichts mehr hilft .... Wer konnte 
auch ſonſt als Ihr mit Euerer eigenen Waffe den Mord begangen 
haben?“ 

Noch immer verwandte Cardoze kein Auge von der Gräfin 
noch glaubte er, daß ſie ſich erheben und zu ſeinen Gunſten ſprechen 
werde .. . allein auch jetzt, bei dieſen vernichtenden Worten des Prä⸗ 
ſidenten verharrte ſie in ihrem Schweigen. 

Nun war aber auch das Maaß voll! ... Seine Kraft war er⸗ 
ſchöpft ... der Wucht eines ſolchen Schlages vermochte er nicht zu 
widerſtehen. Als hätte er einen Becher Gift geleert, deſſen Wirkung 
eine urplötzlich iſt, ſtürzte er nieder, indem er das Bewußtſein verlor, 


und Gendarm,“ befahl der Prä- bevor noch ein einziges Wort über feine Lippen gekommen war. 


„Er hat die Gräfin auf eine ſeltſame Weiſe angeſehen“, ſagte ſich 


Herr von St. Dutaſſe. 


In dieſem Augenblicke neigte Bourguignon ſich ſeinem Herrn zu. 


die Gerichtstafel vor, in deren Nähe auf einem kleinen Tiſche als 


eiſen geſchaffen, wie fie ſchlimmer gar nicht gedacht werden kaun. 
auch die früheren Einrichtungen in den Handwerksverhaltniſſen jetzt nicht 
mehr aufrecht zu erhalten waren, ſo hatten ſie doch bis dahin die Sittlichkeit, 
den Arbeitsfleiß und die Geſchäftskenntniß im Handwerkerſtande erhalten 
und damit einen tüchtigen Kern für denſelben geſchaffen, während ſeit Ein⸗ 
führung der Bar e e e erade in letzterer Beziehung in er⸗ 
ſchreckender Weiſe das Gegenthei RR hat. Nicht nur iſt 
Sittlichkeit, Arbeitsfleiß und die durch denſelben hervorgerufene Ge⸗ 
ſchäftskenntniß immer mehr und mehr verloren gegangen, ſondern 
es iſt auch für das Handwerk und die geſammte Industrie ein Zus 
ſtand der Unſicherheit geſchaffen, welcher die größten Gefahren für das 

Wohl nicht nur der zunächſt Betheiligten, ſondern des zanzen Staates 

in ſich birgt. Gerade für die Arbeiter ſind durch die jetzige Geſetzgebung 

Uebelſtande herbeigeführt, welche ein Einlenken auf der betretenen Bahn ges 

bieteriſch fördern. Das frühere Streben der Arbeiter nach Selbſtſtändi keit 
und das nothwendig damit berbunde Streben nach beſonderer Geſchicklichkeit 
im ſpeciellen Fach iſt in Folge der jetzigen Beſtimmungen vollſtändig ver⸗ 
loren gegangen, damit aber auch für die Zukunft des Acbeiters die größte 

Gefahr heraufbeſchworen ꝛc. Um nun eine Beſſerung herbeizuführen, ſchlägt 

die Petition vor: der Reichstag möge bei der bevorſtehenden Berathung der 

Novelle zur Reichs⸗ Gewerbeordnung folgende geſetzliche Beſtimmungen in die 

Reichs⸗Gewerbeordnung aufnehmen: 

I. Jeder Lehrling iſt verpflichtet, feine auf Grund abgeſchloſſener Con⸗ 
tracte beſtimmte Lehrzeit durchzuführen. Die Lehrzeit kann, ohne daß 
ein anderer geſetzlich feſtſtehender Grund dazu berechtigt, nur unters 
brochen oder ee: werden, wenn ein Zeugniß des Lehrherrn die 
legale Löͤſung des bisherigen Lehrverhältniſſes beſcheinigt. Ohne ein 
ſolches Atteſt darf das Lehrverhältniß bei einem andern Lehrherrn 
deſſelben Veſörde ein fortgeſetzt, noch darf dem Lehrling von 
3 En Behörde eine Legitimation als Geſelle oder Gehilfe ausge⸗ 

ellt werden. 

II. Jeder gewerbliche Geſelle, Gehilfe oder Arbeiter iſt verpflichtet, 
eine regelmäßig geführte geſetzliche Legitimation zu beſitzen. Dieſelbe 
muß von den dazu Berechtigten ordnungsmäßig ausgeſtellt ſein und 
jeder Arbeitgeber iſt verpflichtet, in derſelben die Antritts⸗ und Endtermine 
der Arbeit anzugeben. Ebenſo muß Stand und Name des zur Legiti⸗ 


mation Verpflichteten in derſelben enthalten ſein. Derjenige Arbeitgeber, 


welcher ohne ſolche Legitimation Arbeitnehmer beſchäftigt, haftet mit dem 
Arbeitnehmer ſolidariſch für den Schaden, welchen der letztere etwa dem 
früheren Arbeitgeber durch den Arbeits⸗Contractbruch zugefügt hat. 

III. Gewerbliche Schiedsgerichte mit Executivpkraft find in allen 
Orten N einzuführen. Dieſelben haben die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung über alle her Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Lehrlingen 
beſtehenden Streitig 
niſſen entſpringen. 

In den Motiven zu I. wird ausgeführt, daß die gänzliche Legitimations⸗ 
loſigkeit der Geſellen, der ungeſtrafte Arbeits⸗Contractbruch die Disciplin ges 
lockert und auf die Lehrlingsverhältniſſe den ungünſtigſten Einfluß geübt bat. 
Nicht zum Wenigſten babe die 1 e durch einzelne Beſtimmungen 
der Reichs⸗Gewerbeordnung dieſem Zuſtande . geleiſtet, jo der 8 115 
der Gewerbeordnung im 2. Alinea: „Auf Lehrlinge über 18 Jahre 1 — 
die Beſtimmungen der $$ 106, 116, 117 und 119 keine Anwendung.“ Die 
Petition erſucht unter Aufhebung dieſes Paſſus, der Reichtag möge beſchließem: 

a) den § 124 der e dahin zu ändern, daß jeder Lehrherr 
verpflichtet ift, nach beendigter Lehrzeit dem Lehrling einen Ausweis über 
dieſelbe zu ertbeilen und daß ihm, ohne dieſen Nachweis geführt zu 
haben, keine Legitimation ausgehändigt werden darf, auf welcher der⸗ 
ſelbe in ein anderes Arbeitsverhältniß treten kann; 

b) den Lehrlings⸗Contractbruch inſoweit geſetzlich zu beſtrafen, daß, wenn 
ein Arbeitgeber einen Lehrling aufnimmt, welcher ſich darüber nicht aus⸗ 
zuweiſen vermag, daß er mit ſeinem früheren Lehrherrn fein contractliches 
Verhältniß legal geregelt hat, beide Theile ſolidariſch für den Schaden 
Norden fe zu machen, welcher dem früheren Lehrherrn etwa verurſacht 

orden iſt. 

Punkt II. der Petition verlangt nicht, wie die Motive ſagen, die Wieder⸗ 
einführung der früheren preßpolizeilichen Zeugniß⸗Arbeitsbücher, ſondern Le⸗ 
e welche lediglich Beurkundungen über die 1 der 

ezüglichen Arbeitnehmer entholten, Die jetzige Legitimationsloſigkeit begün⸗ 
ſtige den Contractbruch und ermögliche den Arbeitnehmern, mit den ihnen 
gewährten Vorſchüſſen ſtraflos zu verſchwinden. Die Arbeitgeber, welche ge⸗ 
nöthigt ſind, Rohmaterial und Werkzeug außerbalb der Werkſtatt zu geben, 
müſſen oft noch froh ſein, wenn nicht auch dieſes verloren geht. Meſenders 
in großen Städten ſei dieſe unehrenhafte Erwerbs⸗ und Arbeitsweiſe ein 
ausgebildeter Geſchäftszweig geworden. Bezüglich des Contractbruches führen 

die Motive 1 ſtatiſtiſchen Beleg an: „Im Laufe des Jahres 1873, 
in welchem die 1 8 en die Vorjahre ſchon bedeutendzabgenommen, haben 
in 12 Städten bei 634 Tiſcher⸗Arbeitgebern 3500 Arbeitnehmer in Arbeit 
E von denen 2700 ihren Accord gebrochen und die Arbeiten unvol⸗ 
Kae verlaſſen haben. Bei derſelben Zahl von Arbeitgebern befanden fich 


eiten, welche aus den gegenſeitigen Arbeitsverhaͤlt⸗ 


92 junge Leute in der Lehre, von denen 186 ihren Lehrcontract gebrochen 


haben.“ 


‚Ad III. bemerken die Motive u. A. daß die in das Belieben der Ge⸗ 
meindebehörden geſtellte Errichtung der gewerblichen Schiedsgerichte, wie der 


Mangel beftimmter grundgeſetzlicher Normen für dieſelben die beabſichtigten 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Wollen der Herr Chevalier die Gnade haben“, flüſterte er, „den 
Kopf ein bischen nach links zu wenden, um zu ſehen, was uns von 
dort aus für eine neue Ueberraſchung bereitet wird?“ 

Der Chevalier ſah ſofort nach der bezeichneten Stelle. 

Ein Papier, in Briefform zuſammengelegt und mit einem großen 
Siegel verſchloſſen — das Ganze ſeinem Ausſehen nach ein Schreiben, 
welches nur eine ungeübte Hand verfaßt haben konnte, ging über die 
Köpfe der Zuſchauer hinweg von Hand zu Hand. 

„Es iſt ein Brief, der von hinten her nach vorne expedirt werden 
zu ſollen ſcheint“, fagte Herr von St. Dutaſſe. 

„Und der ſomit auch in die Hände des Herrn Chevalier gelangen 
wird“, fügte Bourguignon hinzu. 

„Nun, und dann?“ 

„Es iſt eine von Bricard conſtruirte Falle, in der ſich, wie ich 
dem Herrn Chevalier ſchon zu bemerken die Ehre hatte, unſer Fuchs 
fangen wird.“ 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Ich werde mir die Freiheit nehmen, dem gnädigen Herrn die 
Sache ſpäter zu erklären. Für jetzt bitte ich, auf den Herrn Staats⸗ 
procurator Acht zu geben, wenn er das Schreiben lieſt.“ 

„Iſt es denn für ihn beſtimmt?“ fragte St. Dutaſſe, der in 
dieſem Augeublicke das Papier in feine Hand gedrückt bekam und ſich 
dieſe Frage ſelbſt beantworten konnte, indem er die Adreſſe las, mit 
der es verſehen war. In einer kaum leſerlichen Schrift, mit großen, 
dicken Buchſtaben, als habe der Schreiber ſich ſtatt einer Feder eines 


rieben: 

„An den Herrn Staatsprocurator.“ 

Im nämlichen Augenblicke verſetzte die Ohnmacht des Wald⸗Auf⸗ 
ſehers den ganzen Saal in eine Aufregung, die Herrn von Jozeres 


— — in 


Streichhölzchens bedient, waren auf den Umſchlag die Worte ges 


veranlaßte, von feinem Platze aus dem Präſidenten den Vorſchlag zu 
machen, in der Sitzung eine Pauſe eintreten zu laſſen, bis Cardoze 


ſich wieder erholt haben würde. 
Mitten im Getöſe um ihn her, fragte Herr von St. Dutaffe, der 
das Schreiben noch immer in ſeiner Hand hielt, ſeinen Bedienten: 
„Soll ich es behalten? ...“ 
„Gott bewahre, jetzt iſt es nicht vier Sous werth“, erwiderte 
Bourguignon. 
Der Chevalier erhob ſich jetzt von ſeinem Stuhle und legte, ſeinen 
Arm ausſtreckend, den Brief auf den Tiſch des Staatsprocurators. 
Als dies geſchah, wandte Herr von Jozeéres ihm zufällig gerade 
den Rücken. 8 Fortſetzung folgt.) 
. ccc r 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) . 8 
Wirkungen des § 108 der Gewerbeordnung faſt vollſtändig vereitelt haben. 
Es ſei daher dringend geboten, daß nicht nur die b e gewerblicher 
Schiedsgerichte obligatoriſch gemacht werde, ſondern daß auch für deren Ein⸗ 
richtung beſtimmte grundgeſetzliche Beſtimmungen gegeben werden. Zu die⸗ 
ſen Beſtimmungen rechnet die Petition: 8 8 j 
a. Wahl der Schiedsrichter ſeitens der Parteien aus einer Richterlifte, 
welche zu gleichen Theilen Arbeitgeber und Arbeitnehmer enthält, unter 
Zuziehung der Gewerbetreibenden angefertigt wird und in der möglichſt 
alle gewerblichen Beruſsklaſſen vertreten ſind. Unterlaſſen die Parteien 
die eigene Wahl der Richter, fo erfolgt ſolche in beſtimmter Reihenfolge 
durch die leitende Behörde; ! 

b. Unbedingtes Recht der ee zur Vernehmung von Zeugen und 
eſtſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe; ER : 
nbedingtes Recht der Vollſtreckung der ſchiedsgerichtlichen Entſcheidun⸗ 

gen im Wege der Adminiſtrativ⸗Execution; 
Endgültige Wirkung der ſchiedsgerichtlichen Entſcheidungen, gegen welche 
die Nichtigkeitsbeſchwerde nur an das oberſte 


C. 


d. 


ſatz verletzt iſt, und deren ſofortige Vollſtreckung in ſolchem Falle nur 

— bineusg la werden kann, wenn ein unerſetzlicher Schaden da⸗ 

durch entſtehen würde. f 5 5 

Salti legt die Petition noch Gewicht auf die Ausdehnung der Zu⸗ 
ſtändigkeit der gewerblichen Schiedsgerichte auf alle ER aus ge: 
werblichen Leitungen und Geſchäften und damit auf deren Erweiterung zu 
allgemeinen Sachverſtändigen⸗Gerichten, ähnlich den Handelsgerichten. 

—d. [Dem Jahresbericht der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften pro 1873,] welcher jüngit erſchienen iſt, ent⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: Die Geſammtzahl der Genoſſenſchaften ſtieg 
bon 3600 im Jahre 1872 auf 3936 im Jahre 1873; hiervon find: 2409 
Borſchußvereine, 505 Rohſtoff⸗, Werk⸗ und Produetivgenoſſenſchaften, 973 
Conſumvereine und 49 Bankgenoſſenſchaften. Die Mitgliederzahl aller deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften iſt auf annähernd 1,300,000 zu veranſchlagen. Die 
Zunahme der Geſchäfte bei den Creditvereinen und ſodann bei den Conſum⸗ 
dereinen iſt bedeutend. Die Creditvereine gewährten 9% Millionen Thaler 
mehr an Baar⸗Crediten als im Vorjahre. Der Geſammtverkehr ſämmtlicher 
Genoſſenſchaften beziffert ſich auf 750—800 Millionen Thaler, die angeſam⸗ 
melten eigenen Fonds lin Geſchäftsantheilen und Reſerven) auf 46 bis 48 

illionen, die anvertrauten fremden Capitalien (verzinsliche Depoſiten) ohne 
die Waaren⸗Credite auf 110 bis 112 Millionen Thaler. Bezüglich der Ver: 
theilung der Mitglieder nach Berufsklaſſen iſt die Thatſache zu conſtatiren, 
daß die zahlreichſte Klaſſe der ſelbſtſtändigen Handwerker wieder 1 
minderung nachweiſt. 1871 betrug dieſelbe 36,8%, 1872: 36%, 1873 nur 
34%. Dagegen bat die Zahl der ſelbſtſtändigen Landwirthe eine Ver⸗ 
mebrung von 21,1% auf 21,8% erfahren, die Zahl der unſelbſtſtandigen 
Arbeiter eine geringe Verminderung von 10,7% auf 10,4%. Die Klaſſe der 
Fabrikanten iſt unverändert geblieben, die der ſelbſtſtändigen . 
bon 9,7% auf 9,9% geſtiegen. Auch in dieſem Jahre hat bie 5 7 
zahl der Arbeiter an den Vorſchußvereinen zugenommen, —— Als Beweis für 
die Geſundheit der Genoſſenſchaften führt der Bericht mit Recht an, daß der 
große Krach 1873 faſt ſpurlos an denſelben borübergegangen iſt. Hiervon 
machen nur 10 Vereine eine Ausnahme, deren Vorſtandsmitglieder und 
Kaſſenbeamte ſich durch Börſenſpiel und Gründungen für eigene Rechnung 
zu Eingriffen in die ihnen anvertraute Kaſſe verleiten ließen. — Dem „All 
emeinen deutſchen Verbande“ wird ſich von nun an ein „Allgemeiner Ber: 
band der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen in Oeſterreich“ beigeſellen, eine 
Verbindung, welche um ſo mehr erfolgreich zu werden verſpricht, als man 
in Oeſterreich alle Kräfte aufbietet, um die Solidarhaft aller Mitglieder — 
die einzige ſolide Grundlage der Genoſſenſchaften — an Stelle der jetzt dort 
geltenden beſchränkten Haftbarkeit einzuführen. 

+ [Theodor Reimann.] Wieder iſt ein Ehrenmann von und 
geſchieden, der eine lange Reihe von Jahren hindurch in unſerer Com⸗ 
mune ſegensreich wirkte, der eine ebenſo rege Theilnahme für's Große 
und Ganze, als ein warmes Mitgefühl für den Schmerz des Einzel⸗ 
nen halte; in den Morgenſtunden des geſtrigen Tages arb Herr 
Theodor Reimann in dem ehrenvollen Alter von 74 Jahren. — 
Schon in den dreißiger und vierziger Jahren bekleidete Th. Reimann 

a Amt eines Stadtverordneten und widmete namentlich den Unter⸗ 
Ühtsanftalten feine Theilnahme und Thätigkeit; in den fünfziger 

ahren leitete er mit Dr. Nimbs die Theater-Angelegenheiten 
(Stadttheater und Sommertheater im Wintergarten) und zwar mit 
einem Erfolge, wie ihn nur ein Theaterdirector vor ihnen (Neumann) 
aufweiſen konnte. Von da ab war Herr Reimann ein geachteter 
Senſal an unſerer Börſe. — Reimann war ein Mann, ſchlicht 
und recht, gerade und bieder, höͤchſt gewandt im Geſchäft, mit warmem 
Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten und doch auch wieder ein 
offenes Ohr und eine hilfreiche Hand willig dem Vedrängten bietend. 
— Seine zahlreichen Freunde und Bekannten werden feinen Namen 


ſtets in einem ehrenden Andenken bewahren! 
d. [Von der Univerſität.] Aus dem Stipendienfonds zur Unter⸗ 
ftüßung jüdiſcher Studirender find von dieſem Semeſter ab wiederum einige 
Stipendien im Betrage von 50 Thlr. jährlich an jüdiſche Studirende der 
ieſigen Univerſität zu vergeben, welche den Nachweis von Fleiß, ſittlicher 
uͤhrung, guter Befähigung und Bedürftigkeit zu führen vermögen. Die Be⸗ 
werbungsgeſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen find bis 1. December d. J. 
an das Curatorium des Stipendienfonds zur Unterſtützung jüdiſcher Studiren⸗ 
er in Breslau im Bureau der Synagogengemeinde (Graupenſtraße Nr. 11) 
verſiegelt einzureichen. f f 
8. [Schillerfeier.] Nur felten bietet ſich in unſerer Stadt die 
Gelegenheit, die geiſtigen Kräfte, die dieſelbe in ſich birgt, zu concen⸗ 
triren. Die Verſchiedenheit der Intereſſen und Parteien verhindert 
dies meiſtentheils. Um jo erfreulicher iſt es, auf einen ſolchen Anlaß, 
den der Geburtstag Friedrich Schiller's heute bietet, hinweiſen und 
Alle, denen das Intereſſe für die geiſtigen Genüſſe in dieſer mate⸗ 
nellen Zeit nicht abhanden gekommen, auf ein Feſt aufmerkſam machen 
zu können, das feine Theilnehmer nach allen Richtungen ſicherlich vollauf 
efriedigen wird. Es iſt dies die Schillerfeier, welche heute am 11. 
ovember Abends 8 Uhr in der Loge Horus auf der Zimmerſtraße 
Nattfinden wird und zu der Gäſte (auch Damen) Zutritt erhalten kön⸗ 
nen. Taſelbillets a 1 Thlr. find in der Regner ſchen Leinwandhand⸗ 
lung (Ring 28) heute noch zu haben. Von dem reichhaltigen Pro⸗ 
amm verrathen wir nur, daß Frl. Bland und Frl. Amann 
dom Stadttheater und Herr Torrige als ausübende Kräfte darauf 
Bi de ſtehen. Hoffentlich wird die Betheiligung eine recht zahl⸗ 
e werden! 5 . 
1 [Zabresfeft.] Der hieſige evang. Männer⸗ und Junglings⸗Verein 
(ee am Sonntag din Jahresfeſt. Nach prangen em eee Rauen 
des der Chriſtophori⸗Kirche füllten ſich Abends 7% hr die weiten Räume 
Pr großen Saales im neuen Vereinsbauſe. Gegen 160 Perſonen placirten 
150 um die bereits gedeckten langen Tafeln, um den „Familien Abend“ mit⸗ 
Aüleiern Nach einem gemeinſamem Liede und einer kurzen Begrüßungs⸗ 
dalſprache ves zeitigen Vorſitzenden, Diaconus Gerhard, ſowie des Haus⸗ 
waltandes begann das einfache Abendbrot, an welches ſich ſehr bald die 
weitere Ausführung des reihen Programms anſchloß. Vierſtimmige Geſänge 
Hin den Sängern des Vereins unter Leitung des Lehrers Schmidt ausge⸗ 
f hrt, wechſelten mit gemeinſamen Volksliedern und Claviervorträgen, An: 
krachen von den Gäften und Vertretern der benachbarten Vereine, theils 
Vasteren, theils humoriſtiſchen Declamationen, die die Lachmuskeln kräftig in 
ruewegung ſetzten. Den Glanzpunkt aber bildete die declamatoriſche Auffüh⸗ 
bang bon Schillers „Glocke“ durch fieben Vereinsmitglieder: dem Meiſter in 
ger Blouſe und feine ſechs Geſellen. Der Wechſel der Rollen, die imi⸗ 
den Bewegungen und dazu die flackernden Spirilusflammen und beim 
5 n Stücken gehen“ der Form ein bengaliſches Licht, gaben ein eigenthüm⸗ 
als anziehendes Bild. Einen geradezu ergreifenden Effect aber machte es, 
ehem, Schluß nach dem ven ſichtlicher Anstrengung begleiteten: „Ziehet, 
Tchet, hebt! Sie bewegt ſic an ebt!e plöplich die wetlich Olode über dem 
a Igebände ihre mächtigen Schwingungen ertönen ließ. Erſt gegen 11 Uhr 
Hau „die Geſellchaft, nach kurzer Schluß⸗Andacht, ſichtlich befriedigt nach 
„Die Predigt), welche Hr. Propſt Dietrich am Reſormalionsfeſte 
G1. Schober) in der Bernbartintiräe gehalten bat, iſt nun, in ſehr hübſcher 


a Reichsgericht zuläffig iſt, 
wenn eine weſentliche Proceßvorſchrift oder ein poſitiver Rechtsgrund⸗ 


Ausſtattung im Druck erſchienen. Die Predigt führt (nach dem Text 
Epbeſ. 2, 19—22) in anregender Weiſe den Hauptgedanken ſiegreich durch: 
„Das Reformationswerk in unſeren Tagen. Wie es ein Fort⸗ 
ſchreiten auf dem von den Reformatoren angebahnten Wege ſei, aber auch 
eben ſo zugleich ein Zurückgehen auf den Grund der Apoſtel und Propheten.“ 
— Der Reinertrag iſt für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein beſtimmt. 

+ [Bauliches vom Matthiasfelde.] Nach mehrjähriger Mühe⸗ 
waltung des zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen Bau⸗Comite's Bauer 
und v. Drabicius läßt ſich nunmehr berichten, daß die erſten drei Häuſer 
auf dem Mattbiasfelde unter Dach gebracht ſind, und daß, nach den ange⸗ 
fahrenen Materialien zu urtheilen, vielleicht noch im Herbſt dieſen, jedenfalls 
aber im Frühjahr nächſten Jahres, der Weiterbau auf dem betreffenden 
Terrain in umtaflender Weiſe erfolgen wird. — Bei dem Durchbruche von 
der alten Matthiasſtraße nach dem Matthiasfelde bat das öſtlich gelegene 
Eckhaus feine Frontwendung nach Weiten beinahe beendet, dagegen kehrt das 
daneben liegende Gebäude, der neuen Straßenfront nach den Rücken zu, 
was einen eigenthümlichen unſchönen Anblick gewährt. — Auch in der Um⸗ 
gegend des Matthiasfeldes hat das beinahe abgelaufene Baujahr ſo weſent⸗ 
liche Veränderungen, wie noch kein früheres, hervorgebracht. — Die Hein⸗ 
richsſtraße iſt bis auf wenige Stellen an beiden Seiten bebaut und erwartet 
ibre Weiterführung nach dem Matthiasfelde; die Mehlgaſſe iſt bis nach dem 
Viehmarkt bin verlängert und die Bismarckſtraße bereits mit mehreren 
Häufern beſetzt. Auf dem Terrain des ehemaligen Simmenauer Gartens 
erhebt ſich ein mächtiges Fabrikgebäude und die „Klingel⸗ und Roſengaſſe 
ſind wegen der Menge von Neubauten kaum wieder zu erkennen. e 

—d. [Die drei Volksverſammlungenl, welche geſtern Abend in das 
bekannte Local von Scholz einberufen worden waren und in denen über 
„den deutſchen Reichstag“ verhandelt werden ſollte, wurden ſämmtlich immer 
bald nach der Conſtituirung des Bureaus von dem anweſenden Aufſichts⸗ 

n geſchloſſen. 480 
eh 85 A e.] Am geſtrigen letzten Ziehungstage der 4. Klaſſe königl. 
preußiſchen 150. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 3. Hauptgewinn von 50,000 Thaler 
auf Nr. 29,490 in die Collecte von Eichborn nach Berlin; und 3 Gewinne 
von 5000 Thaler Nr. 12,907, 72,192 und 73,181 in die Collecten von 
Vogel nach Naumburg, Schmidt nach Breslau, und Reimbold 


nach Köln. x a 
* roße Loos! iſt nicht nach Glatz, ſondern, wie wir ſchon ge: 
Gwen Eleve a man ſchreibt don Neuß: Bei geſtriger Ziehung 
der 4. Klaſſe 150. f L preußiſcher Klaſſen⸗Lolterie iſt das große Loos auf 
Nr. 81,473 in die Collecte des Herrn Startz zu Cleve gefallen. Ein Viertel 
deſſelben, auf welches 31,562 Thlr. 15 Sgr. entfallen, wird von drei in 
Neuß ſtationirten Ladenmeiſtern der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, Jan⸗ 
ſen, Dieves und Kenn eſpielt und zwar ſo, daß die beiden Letztern zu je 
einem Viertheil, der Erſtere zur Hälfte, daran betheiligt find. 
+ [Schwere Körperverletzung.] Der Arbeiter Ninſa, welcher erſt 
wegen ſchweren Diebſtahls eine I5⸗monatliche Zuchthausſtrafe verbüßt und 
ſeit 8 Wochen wieder ſeine Freiheit erhalten hat, traf 8 Abend mit ſeinem 
reunde, dem Sackträger Zimmer, zuſammen. Nachdem Beide in einem 
Merndweniele auf der Reuſcheſtraße eingetreten waren, gingen dieſelben 
nach der Promenade, wo ſie unterwegs die Geliebte des Ninſa trafen. 
wiſchen dem Königsplatz und der Antonienſtraße erlaubte ſich Zimmer mit 
dieſer Frauensperſon einige harmloſe Scherze zu machen, ein Umſtand, der 
ihm von Ninſa aufs Sen aa oa wurde. Als dieſer jedoch ſeine 
Unterhaltung mit deſſen Zubälterin fortſetzte, entſpann ſich zwiſchen Beiden 
ein Streit, der ſogleich in Thätlichkeiten ausartete. Als Ninſa von ſeinem 
Gegner gewürgt wurde, ſchrie dieſer „Wilhelm, wenn Du mich nicht loslaßt, 
muß Einer von uns daran glauben!“ wobei er auch ſchon ſein Taſchenmeſſer 
ergriffen hatte, mit welchem er dem Zimmer einen derartigen Schnitt in den 
Unterleib beibrachte, daß ſofort deſſen Eingeweide zu Tage traten. Der 
Uebelthäter ſuchte nach vollbrachtem Verbrechen ſein Heil in der Flucht über 
den Exercierplatz hinweg, wo er ſich am Stadttheater unter dem dort der 
Eröffnung der Eingangsthüren barrenden Publikum zu verbergen ſuchte, aber 
ſogleich feſtgenommen wurde. Dem Polizeicommiſſarius geſtand er ſeine That 
ein, indem er behauptete das ſcharfe Meſſer auf der Promenade während 
ſeiner Flucht weggeworfen zu haben. Daſſelbe mit ſchwarzer Schaale und 7 
Centimeter langer Klinge verſehen, konnte bis jetzt nicht aufgefunden werden, 
und wäre zu wünſchen, daß es der jetzige Beſitzer im Sicherheitsamte abge⸗ 
ben möchte. Der lebensgefährlich verwundete Zimmer iſt nach dem Allerhei⸗ 
ligen⸗Hoſpital geſchafft worden, doch dürfte der Verletzte wohl ſchwerlich mit 
dem Leben davon kommen, * ihm ein Darm durchſchnitten worden iſt. 
Unter ſuchung iſt im vollſten Gange. b 
+ [Aufgefundene Leiche.] Heute in der Frühe wurde aus dem 
Stadtgraben unweit der Nikolaiſtraße der bereits erſtarrte Leichnam einer 
40 Jahr alten Frauensperſon ans Land gezogen, und in der Entſeelten die 
auf der Neue Weltgaſſe wohnhafte Roſalie Schie erkannt. Alle Umſtände 
laſſen auf einen are te a 1 9 5 vorläufig nach dem 
ufe im Allerheiligenhospitale gebra n. 2 
ee lie 245 Unter den von dem flüchtigen Poſtſchaffner Ros⸗ 
tals ki entwendeten Werthgegenſtänden befindet ſich auch ein Wechſel über 
60 Thlr., zahlbar in Liſſa, Großherzogthum Poſen, durch J. Landsberg. — 
Geftern iſt es der hieſigen Polizeibehörde gelungen, die 13 ahr alte Diebin 
zu ermitteln und zu verhaften, welche in neun verſchiedenen Fallen kleinen 
Mädchen unter allerhand Verſprechungen in den letzten Wochen die goldenen 
Ohrringe auf öffentlicher Straße geſtohlen hat. Die jugendliche Verbrecherin, 
die ſeit 4 Wochen die Schule verſäumte und ſich umbertrieb, hat die ent⸗ 
wendeten Ringe in Rücktaufs⸗Geſchäften verſilbert und das erhaltene Geld 
in leichtſinniger Weiſe vergeudet. — Verhaftet wurde ein ſchon wiederholt 
mit Zuchthaus beſtrafter Kellner, welcher in voriger Woche einem Landmann 
aus Oberſchleſien im Stadthauskeller die Summe von 11 Thlrn. geſtohlen 
hatte. — Einem Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 8 wohnhaften Inſpector wurde 
eſtern aus verſchloſſenem Entree ein blauer Düffelüberzieher, und einem 
Arbeiter, welcher die Gartenſtraße paſſirte, eine ſilberne Cplinderuhr mit der 
Fabriknummer 65,677 geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, der beim 
Verkauf von zwei geſtohlenen Pferdehintergeſchirren betroffen wurde. 
Ebenſo gelang es, den Tiſchlergeſellen aus Oberſchleſien feſtzunehmen, welcher 
in voriger Woche bei einer Haushälterin Hummerei Nr. 16 Quartier geſucht 
und derſelben bei dieſer Gelegenheit die Summe von 26 Thlr. Den 
hatte. — Vor einigen Abenden hatte ſich ein Tiſchlergeſelle in die Wer ſtatt 
eines am Univerfitätsplage wohnbaften Tiſchlermeiſters eingeſchlichen und 
einem dort arbeitenden Geſellen ſeine ſämmtlichen Kleidungsſtücke und © 
Thlr. baares Geld geſtohlen. Der als Kirchendieb bekannte Thäter wurde 
indeß ermittelt und bei ihm ſowohl die Kleidungsſtücke, als auch die ent- 
wendete Summe im Bettſtroh verſteckt vorgefunden. 8 A bend 
+ [Nächtliche Streifzüge der Schuß mannſchaften.] |, 4 
eitraum vom 2. bis 9. November find gone g. be wegen Diebſtahls, 
ehlerei, Bet und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, er 
En A e u 8 N wegen Widerſetlichkeit gegen Beamte, 62 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue; 45 liederliche Dirnen wegen Ent⸗ 
ziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 
213 Obdachloſe, im Ganzen 427 Perſonen aur Haft gebracht worden. 90 
u (Geburten und Mortalität] Im Laufe der letztberfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 91 Kinder männ⸗ 
lichen und 83 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 174 Kinder, wovon 
27 außerehelich; als geſtorben ne und 45 weibliche, zuſammen 
85 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. ar 
. Brandſchüz Dei Breſa.] Bei der Treibjagd am 9. Novbr. 


erlegten 10 Schützen 238 Haſen; aus der Faſanerie wurden nebenbei 
30 Hähne abgeſchoſſen. 


\ i . O., 9. Novbr. [Wiederholungsprüfung. — 
ee 55 85 heut begonnenen ſogenannten Wiederholungs⸗ 
prüfung, welche im hieſigen königl. Lehrer-Seminar abgehalten wird, hatten 
ſich 33 Lehrer angemeldet und ſind dieſelben im Laufe des geſtrigen Tages 
reſp. Sonnabends hier au ne Wie verlautet, dürfte dieſe Prüfung 
die ganze Woche in Anſpruch nehmen. — Zu unſerer großen Genngthuung 
erfahren wir, daß die Poſtbehörde in höchſt zuvorkommender Weise einem 
von der Geſchäftswelt beſonders gefühlten Uebelſtande dadurch Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen, daß nunmehr mit dem um 10 Uhr 26 Minuten nach Breslau ab⸗ 
gehenden Zuge Briefe befördert werden. Hoffen wir, daß der zur ſelben Zeit 
nach Glogau abgehende Zug nicht ſtiefmülterlicher behandelt, vielmehr eben⸗ 
falls eine Brieſpoſt damit verbunden werde. 


kg, 9. Nov. [Verbrechen. — Stiftungsfeſt. Am Sonn⸗ 
abend e en 7 Dez Uhr begab ſich ein Fabrikmädchen bon Alt: 
waſſer nach Hermsdorf. Auf der Straße, die von der Schifffahrt zu 
Neu⸗Weisſtein nach dem Juliusſchacht bei Hermsdorf führt, wurde das Mäd⸗ 
chen von einem Manne angefallen, u Boden geworfen und mit einem Steine 
mehrmals auf den Kopf geſchlagen. uf den Hilferuf der Ueberfallenen eilten 
einige Perſonen, welche dieſelbe Straße paſſirten, zur Rettung herbei, worauf der 
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Uebelthäter die Flucht ergriff. Die Verletzte begab ſich in Begleitung ihrer 
Retter in den in der Nähe des Juliusſchachtes befindlichen Gaſthof, wo ihr 
die erſte Hilfe zu Tbeil wurde. Während dieſer Zeit trat ein Mann in die 
Gaſtſtube. Als das Mädchen denſelben erblickte, behauptete es, er ſei der⸗ 
jenige, von dem es angefallen worden ſei, und dieſe Behauptung wurde mit 
Entſchiedenheit wiederholt, als das Mädchen die ſtotternde Sprache des 
Mannes hörte, welche es auch bei dem Ueberfall vernommen hatte. Hierauf 
wurde der Mann trotz ſeines Leugnens feſtgehalten und einſtweilen der Orts⸗ 
behörde in Hermsdorf überliefert, von wo derſelbe heut in das hieſige Kreis⸗ 
Gericht abgeführt worden iſt. Man erinnert ſich bierbei unwillkürlich an den 
im Laufe des verfloſſenen Sommers bei Salzbrunn, ſowie an den einige 
Zeit früher auf dem alten Berge bei Freiburg verübten Mord. Man 
möchte faſt geneigt ſein zu glauben, daß es gelingen werde, den Schleier, der 
auf dieſen dunklen Thaten ruht, zu lüften — Der hieſige Lehrer⸗Verein be⸗ 
ging am Sonnabende die Feier ſeines diesjährigen Stiftungsfeſtes, an welcher 
ſich geladene Gäſte von hier und aus der Umgegend, ſowie Mitglieder der 


Lehrervereine aus Schweidnitz, Freiburg und Gottesberg betheiligten, 


während der Lehrerverein zu Landeshut auf telegraphiſchem Wege feine Glück⸗ 
wünſche überſandte. Eine bejondere Freude würde dem Verein dadurch be⸗ 
reitet, daß der frühere Vorſitzende deſſelben, Rector Wendler aus Bern⸗ 
ſtadt, mit dem Abendzuge der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn anlangte und 
der Feier beiwohnte. Der Verein zählt 28 Mitglieder, darunter 15 aus der 
Stadt, 3 aus Dittersbach, 1 aus Altwaſſer, 5 aus Hermsdorf und 4 aus 
Weisſtein. In 32 Sitzungen ſind 17 Vorträge, von denen mehrere einige 
Abende ausfüllten, gehalten und eine Anzahl Fragen beantwortet worden. 
Das Feſt wurde durch Geſangsvorträge und ein gemeinſchaftliches Mahl ge⸗ 
feiert, bei welchem die ungetrübteſte Stimmung herrſchte. 


O Antonienhütte, 7. November. [Kirchen- und Or gelbau.] Unſere 
ſchoͤne neue katholiſche Kirche, welche durch beſondere Opferwilligkeit des 
Herrn Patrons, Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck auf Naklo, erbaut 
iſt, wird in Kurzem 1 5 5 werden. — Heute wurde vom königl. Muſik⸗ 
direktor Nachbar aus Preiskretſcham das neue ſchon äußerlich prächtige Or⸗ 
gelwerk von 16 klingenden Stimmen, erbaut durch den genialen Orgelbau⸗ 
meiſter Volkmann in Gleiwitz, revidirt und abgenommen, welches der 
. Repiſor als Meiſterwerk bezeichnet hat. Daſſelbe beſitzt in der 

hat wunderliebliche Stimmen und beim Zuſammenſpiel derſelben eine über: 
800 70 Tonfülle. Der Preis des Werkes ſoll verhältnißmäßig nicht 
och ſein. 


[Notizen aus der Provinz.] * Glogau. Der hieſige „Stadtbote“ 
meldet: Eine Frau in Jätſchau hat ihre drei Kinder, von denen das 
älteſte? Jahre alt war, im Zimmer eingeſchloſſen und iſt fortgegangen, 
während das Feuer im Ofen brannte. ls ſie nach einiger Zeit zurück⸗ 
kehrte, fand fie drei Leichen vor. Die Kleinen waren ſämmtlich den Tod 
durch Erſticken geſtorben. — Sonntag, den 8. d. M., Morgens 61% Uhr, 
verſchied der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr H. Reisner. Die Stadt ber: 
liert an ibm einen thätigen, braven Bürger, die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung einen tüchtigen, befähigten Vorſitzenden. 

1 Liegnitz. Das „Stadtblatt“ meldet: Am 4. d. M. iſt der Geſammt⸗ 
vertretung der beiden hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinden bei St. Peter⸗ 
Paul und Unſerer Lieben Frauen das Reſultat der Berathungen der von 
ihnen gewählten Commiſſion bezüglich der Fixation der Geiſtlichen und ande⸗ 
ren Kirchenbeamten zur definitiven Beſchlußfaſſung vorgelegt. Nachdem nun⸗ 
mehr die Vorſchläge der Commiſſion in allen weſenllichen Punkten geneh⸗ 
migt ſind, bedarf es nur noch der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung der geiſt⸗ 
lichen Obern, die um fo mehr mit Zuverſicht zu erwarten ſteht, als königl. 
Regierung und Conſiſtorium ſchon vorher in der Hauptſache ſich zuſtimmend 
erklärt haben und auch die von einigen der beteiligten 6 Geiſtlichen in 
einem den Gemeinde Vertretungen vorgelegten Schriftſtücke ausgeſprochenen 
perſönlichen Wünſche ausdrücklich nicht als Rechtsforderungen geltend gemacht 
ſind. Die Anträge der Commiſſion waren in drei Statuten niedergelegt, 
das erſtere derſelben betraf die Fixation der bezüglichen Gehälter, das zweite 
eine Abänderung der Stolgebühren⸗ Ordnung und das dritte die Errichtung 
einer gemeinſchaftlichen Dotations⸗Kirchenkaſſe. 

* Bunzlau. Der hieſige „Courier“ berichtet: Am 8. November hat 
ſich auf der Gaſſen⸗Arnsdorfer Abkürzungsbahn zwiſchen Modlau und 
Rückenwaldau ein nicht unerheblicher Unfall ereignet. Auf einen von Modlau 
herkommenden mit Kies beladenen Zug ſtieß ein von Leſchen zurücktehrender 
eerer Lowrenzug, welcher von ſeiner Maſchine von hinten geſchoben wurde, 
mit großer Gewalt, ſo daß die erſten Lowren ſich auf die Maſchine bäumten 
und dieſe ſtark beſchädigt und mehrere Wagen zertrümmert wurden. Man 
ſchätzt den Schaden auf mehrere tauſend Thaler. Das Arbeiter⸗ und Zug⸗ 
perſonal war bei Zeiten abgeſprungen, nur ein Mann, wurde durch den 
Stoß fortgeſchleudert und verwundet, jedoch nicht bedeutend. Da man die 


Bahn mit dem neuen Jahre dem Verkehr wenn möglich zu übergeben beab⸗ 


ſichtigt, ſo wird jetzt die Arbeit an derſelben und den Häuſerbauten unaus⸗ 
geſetzt Wochentag und Sonntag betrieben. j 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. Novbr. [Criminaldeputation. Jugendliche 
Verbrecher.] In der heutigen Sitzung der Criminaldeputation kam eine 
Reihe von jugendlichen Perſonen, die bereits auf dem Wege des Verbrechens 
angelangt ſind, zur Verurtheilung. In den meiſten dieſer Fälle handelte es 
ſich um Veruntreuungen gegen Dienſt⸗ oder Lehrherren, welche die Beſtra⸗ 
fung der Damnifilanten beantragt haben. Einer der Letzteren, der exit 
15jährige Bäckerlehrling N., iſt des Diebſtahls, der wiederholten Unterſchla⸗ 
gung und des Gebrauchs eines gefälſchten Atteſtes, zum Zwecke, ſich ein 
beſſeres Fortkommen zu verſchaffen, ſchuldig. Er hat ſeinem Lehrherrn, dem 
Bäckermeiſter J., aus der offenen Ladenkaſſe 1 Silbergroſchen entwendet; 
außerdem aber eine lange Zeit hindurch, ſo oft er in eine Brauerei geſchickt 
wurde, um für 10 Silbergroſchen Hefen zu kaufen, jedesmal nur für 7% Sgr. 
gekauft, den Betrag von 2½ Sgr. aber unterſchlagen. Als ihn ſein Meiſter 
in Folge dieſer Veruntreuungen, ſobald fie an den Tag kamen, fortjagte, 
meldete er ſich bei einem andern Meiſter und präſentirte demſelben auf 
Verlangen einen Zettel, in welchem angeblich J. den Jungen als ehrlich 
und brauchbar empfahl. Dieſer Zettel wurde jedoch ſogleich als Falſiſikat 
erkannt und der jugendliche Sünder dem Richter überantwortet. Er behaup⸗ 
tet, daß ein anderer Knabe das falſche Atteſt angefertigt habe. Er wurde 
wegen Diebſtahls und wiederholter Unterſchlagung mit 5 Tagen Gefängniß 
und wegen Gebrauchs des falſchen Atteſtes mit 2 Tagen Haft beſtraft. 


Handel, Induſtrie ze, 


2. Breslau, 10. November. [Von der Börfe.) Die Börſe verkehrte 
in unentſchiedener Haltung. Die Courſe der internationalen Speculations⸗ 
papiere erfuhren kleine Steigerungen, nur Rumänen waren weichend und 
angeboten, einheimiſche Werthe verkehrslos. Der Schluß war auf beſſere 
Berliner Anfangscourſe feſt. — Ereditactien pr. ult. 139 , — “ bez. u. Br. 
Lombarden 8171 — 7“ bez. u. Br., Franzoſen 182% Br., Rumänen 36% — 
36 bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 111% Gd., Bresl. Discontobank 89% 
Br., Breslauer Wechslerbank 777767 bez. u. Gd. Laurahütte 134— , 
bez. u. Br. j 

Breslau, 10. Novor.. [Amtlicher ee 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11—12 ak mittle 1244, —13% Thlr., 
feine 134 —14% Thlr., hochfeine 14½—15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
537% 50 en (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gek. — Etr., pr. Nopember 53% bis 
53 


Br., December⸗Januar 50% Thlr. Br., April⸗Mai 146,5 Mark beza 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — e. pr. November 62 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 A Br. i 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. November 54% Thlr. Gd., 

November December 54% Tolk. Gd., April⸗Mai 165,5 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. e get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 177, Thlr. Br., Nobember-December 17% Thlr. Br., December⸗ 

Januar 53,5 Mark Br., Januar⸗Februar 54,5 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mark 


Br., Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. a 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) etwas feſter, gel. — — Liter, loco 
18 Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18% —18%,, Thlr. bezahlt, 
November⸗December 18% Thlr. Br. u. Gd., December⸗Januar —, Januar⸗ 


Februar —, April⸗Mai 55,5 Mark Gd. 


r. bezahlt, Br. u. Gd., November⸗December 51%. Thlr. a und 
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16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. ! 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 9. November. [Börſenbericht von Lewin Berwin Soͤbne.] 
ö Gekündet 500 Ctr. Kündigungs⸗ 
Nop.⸗December 51% G. December⸗ 


Wetter: Schön. 


Roggen matt. 
preis 51%, Thlr. 


November 51% © 


Januar 51% bez. u. G. n Ade 153 Rmk. bez. u. B. Februar: 
März —. Frühjahr 150 bez. u. G. April⸗Mai 151 B. u. G. Mai⸗Juni 
153 Alm. G. — Spiritus behauptet. Gekündet 5000 Liter. Kündigungspreis 


17% Thlr. November 17%—17% bez. u. G. December 171 —17 7 b 
(54 Rmk.) März 18% bez. u. B. (54, 50 Amt.) 


Rmk.) Juni 18% bez. u. G. (56, 25 Rmk.) 


Zucker⸗Wochenberichte.] A. II. Magdeburg, 8. Novbr. Von Roh⸗ 
zucker wurden während der verfloſſenen Woche 2,250,000 Ko. gehandelt. 


93% erſtes Product 33 —33, 
roduct 34, 50— 


Die letzten Notirungen haben ſich behauptet. 

Notirungen: 92 erſtes Product —, —, 
25, 94% erſtes Product 33, 75—34, 25, 95 erſtes 
34, 75, 95 % Kornzucker 34, 50—34, 75, 96% Kornzucker 35—35, 25, 97% 


Kornzucker 36, 98% Kornzucker 36, 50-37, 89—94% Nachproducte 26 — 
Farbe und Korn, La. Kryſtallzucker 40, 50 —41, IIa. Kryſtall⸗ 


31, je nach 
zucker 38, 50—39 
Raffinirte Zucker. Brotmelis mußten abermals eine Kleinigkeit billi⸗ 


ger erlaſſen werden, wogegen gemahlene, für welche etwas mehr Nachfrage 


beſtand, letzte Preiſe bedangen. 

Umſatz ca. 30,000 Brote und 550,000 Ko. gemahlene Zucker und Farine. 

Notirungen: Erſte Koſten. Extra e Raffinade incl. Faß 
ffeine do. 48—48, 50, feine do. 48 — 48, 5 
gemahlene IIa. do. 43 — 43, 50, fein Melis excl. Faß 45, 50 — 47, 75, mittel do. 
45 — 45, 25, ordinär do. —, gemahlen do. Ia. incl. Faß 41, 50—42, do. IIa. 
39 —40, Farin do. 31—37. 

Runkelrüben⸗Syrup 4—4, 10 per 50 Ko. excl. Tonnen. 

Braunſchweig, 8. Nov. Rohzucker. Gleichwie in der vorigen, ſo 
erfuhren auch die Preiſe in dieſer Woche einen ſucceſſiven Rückgang, indem 
die meiſten Käufer bei der durchſchnittlich matten Tendenz der ausländiſchen 
Märkte, ſowie dem vorliegenden großen Angebot gegenüber, ihre bisherige 
Zurückhaltung bewahrten und Limite auf vorwöchentlicher Preisbaſis nicht 
mehr herausgeben mochten. Die Notirungen für die wiederum im Vorder⸗ 
grunde des Verkehrs ſtehenden Kornzucker, ebenſo für Kryſtallzucker, ſtellten 
ſich bis Schluß der Woche um ca. 0,50 Mk., für Ablaufzucker um ca. 0,25 Mk. 
niedriger, während Nachproducte, die übrigens ziemlich unregelmäßig bezahlt 
wurden, theilweiſe ſogar eine Wertheinbuße bis 1 Mk. erfuhren. Es wurden 
im Ganzen ca. 42,000 Ctr. gehandelt. Raffinirte Zucker. Das dies⸗ 
wöchentliche Geſchäft verlief bei geringer Nachfrage ſchleppend, doch konnten 
die Preiſe ihren vorwöchentlichen Stand ziemlich behaupten. 

Halle a. d. S., 8. Nov. Rohzucker. Die in dieſer Woche umgeſetzten 
22,000 Ctr. wurden zu ſucceſſive 0,50 0,75 Amt. geſunkenen Preiſen ge⸗ 
handelt. Verſchiedene Producenten wurden durch dieſen weiteren Rückgang 
veranlaßt, ihre Offerten vom Markte zurückzuziehen. 

Raffinirter Zucker. Brotzucker blieb in gedrückter Haltung, doch 
brauchten Preiſe wegen des ſehr mäßigen Angebotes nur wenig nachzugeben. 
Für gemahlene Zucker mußten ſich Verkäufer in einen ferneren Preisnachlaß 
von 0,75 Rmk. fügen und fanden dieſe billigeren Notirungen in den letzten 
Tagen ſeitens der Käufer mehr Beachtung. 

Umſatz 6000 Brote und 5000 Ctr. gemahl. 

Stettin, 8. Nopbr. Zucker. Rohzuckern waren mehr offerirt und die 
Preiſe ſtellten ieh J —½ Thlr. billiger, die Ankäufe aus hieſiger Gegend 
beliefen ſich auf 7000 Ctr., und wurden 1. Producte mit 11—12 Thlr. be⸗ 
geb, raffinirte Zuckern erfuhren bei kleinen Vorräthen einen befriedigenden 

zug. 


W. Frankfurt a. M., 8. November. [Wochenbericht.] Im Gegenſatze 
I" der letzten Woche, verlief unſere diesmalige Berichtsperiode, bis auf die 
etzten Tage, an welchen ſich eine ſtarke Reaction geltend machte, in gün⸗ 
Valter Tendenz, bei ſteigenden Courſen. An die Stelle der allgemeinen 

erkaufsluſt und Apathie, iſt Kaufluſt und e getreten und in Folge 
deſſen, ſowie des ſtarken Deckungsbedürfniſſes der Contremine, gingen die 
Courſe ſprungweiſe in die Höhe. 

Unterſtützt wurde der hieſige Markt noch durch Berlin, wo ebenfalls die 
Contremine in die Enge getrieben wurde, ebenſo ſandte Paris und London 
5 — Courſe, fo daß das Geſchäft eine ganz veränderte Phyſiognomie 
zeigte. 

Am Speculations⸗Markte drückte ſich dieſer Stimmungswechſel am her⸗ 
vorragendſten in Credit und Staatsbahn aus, welche indeß ganz am Wochen⸗ 
ſchluſſe wieder nicht unweſentlich nachgeben mußten; Lombarden ebenfalls 
ſehr feſt, jedoch ohne beſonderes Animo. 

Die größten Cours⸗Avanzen wieſen naturgemäß Oeſterreichiſche Bahnen, 
welche am meiſten gefallen waren, auf. Abgeſehen von den Abgaben des 
Privatpublikums hatte ſich auf dieſem Gebiete eine ſtarke Contremine in ein⸗ 
zelnen Effecten gebildet, welche, da die Stücke nicht leicht hereinzunehmen 


waren, zu Deckungen gezwungen wurde, die nur zu nahmhaſt erhöhten 


Courſen ausgeführt werden konnten. Ganz beſonders beliebt, und dies auch 
mit Grund, waren Galizier, ob ihrer coloſſalen Wocheneinnahme, ebenſo 
Böhmen auf die Nachricht, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Staats⸗ 
ſubvention, trotz ſchlechter Betriebsergebniſſe, nicht in Anſpruch genommen zu 


werden braucht. 


Nordweſt, auf die Nachricht, daß die beabſichtigte Einſchreibung der Elbe⸗ 
thal⸗Prioritäten auf das alte Netz nicht gelungen ſei, ebenfalls höher, ohne 
daß ſich die ſchlechte Meinung für dies Effect im Großen und Ganzen ge: 
ändert hätte. Es gewannen Donau⸗Drau fl 7, Eliſabeth fl. 5, Joſef fl. 5, 
nachdem ſolche ſämmtlich ſchon durchgehend höher notirten. 

Bankactien ebenfalls vorübergehend beſſer, mußten am Wochenſchluſſe 
einen Theil ihrer Avance abgeben. — Es notiren am Schluſſe Darmſtädter, 
uachdem ſolche ſchon bis 398 geſtiegen waren, 389. Oeſterreichiſch⸗Deutſche 
ſchließen & 89. Bankverein 88 ½, Deutſche Vereinsbank 94, Deutſche Effecten⸗ 
und Wechſelbank 117. N 

Fonds ſehr feſt; beſonders in Ungar. Schatzbonos großes Geſchäft zu we: 
ſentlich geſtiegenem Preiſe. Beide Oeſt. Renten, auf Wiener Käufe, welche 
mit e e der Papierrente ſeitens der Creditanſtalt zuſammenhän⸗ 
gen, beſſer. 

Loospapiere weſentlich geſtiegen, beſonders 1860er bedeutend höher. 

Der Geldſtand iſt leichter. 


Berlin, 9. November. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verlauf: 1914 Rinder, 7857 Schweine, 1093 Kälber, 4428 Hammel. 
Das Geſchäft bei Rindern zeigte der Vorwoche gegenüber keine Verände⸗ 
rung: der Auftrieb war faſt derſelbe und der Begehr um nichts lebhafter. 
rima⸗Waare erzielte für feinſte Stücke circa 22 Thlr., im Durchſchnitt 20 
Sahin circa 17 Thlr. und Tertia circa 15 Thlr. per 100 Pfund 
achtgewicht. 
r Schweine wurden nur mit Mühe die vorwöchentlichen Preiſe erreicht; 
itterung iſt immer noch zu warm, um für dieſe Viehgattung einen 
lebhafteren Begehr anzuregen und der Auftrieb demnach zu ſtark. — Für 
beſte Waare wurde wenig über 20 Thlr., für Durchſchnittswaare wenig über 
18 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht bewilligt. 5 
Von Kälbern waren 500 Stück mehr am Platz, als vor 8 Tagen; die 


Preiſe gingen daher bedeutend zurück und kamen kaum über mittlere Höhe 


hinaus. 

Dagegen war der Auftrieb von Hammeln heute einmal dem Bedarf an⸗ 
gemeſſener, als ſeit langer Zeit; es waren ca. 3800 Stück weniger zum Ver⸗ 
kauf geſtellt, als vor acht Tagen, da die Zeit für Weidevieh nunmehr ihr 
Ende erreicht hat. — Das Geſchäft zeigte daher eine ziemlich lebhafte Phyſio⸗ 
nomie und wurden für gute Waare 8 Thlr., für mittlere ca. 6 Thlr. per 

5 Pfund ohne viele Umſtände bewilligt. 


Wien, 9. November. [Schlachtviehmarkt] Aufgetrieben wurden 
1703 Stück ungariſche, 952 Stück polniſche, 700 Stück ſerbiſche, 240 Stück 
Büffel und 380 Stück deutſche Ochſen, zuſammen 3975 Stück Ochſen. Preiſe 
für ungariſche Weide⸗Ochſen fl. 25—30, für ungariſche Maſtochſen fl. 30 bis 
32%, einzelne Prima fl. 33, für polniſche Weide⸗Ochſen von fl. 25—29, für 

olniſche Maſtochſen fl. 30—32, für ſerbiſche Ochſen fl. 23—28, für Büffel 
ae und für deutſche Ochſen fl. 31—33 per Centner. Handel flau, 

eſonders für mindere Waare, und werden mehrere hundert Stück Ochſen 
minderer und mittlerer Qualität unverkauft bleiben. 


Trautenau, I. Nokbr. [Garnmarkt.] In Folge der anhaltenden außer: 
gewöhnlich günſtigen Witterungsverhältniſſe finden ſich die Handweber ver⸗ 
anlaßt, ihren Lebensunterhalt vorläufig noch im Freien zu verdienen, wes⸗ 

alb auch das heutige hieſige Garngeſchäft in etwas matter Haltung ver⸗ 


ehrte. 
Beim Eintritt des ſtrengeren Winters dürften jedoch auch die Handweber 


0 1 
f hafterer Verkehr zeigen. 


7 ez. 
u. G. Januar 17% bez. u. B. (53, 50 Rmk) Februar 18½ — 18 bez. u. B. 
8 N { April 18% bez. u. G. 
(55 Rmk.) April⸗Mai 18% bez. u. B. (55, 50 Rmk.) Mai 18% G. (55, 50 


„ gemahlene Ia. do. 46, 50—48, 


brem Stuhle zurltebren und daun 


Bezahlt wurden: 
Tow. Nr. 10 à 70%, r. 12 A 62%, Nr. 14 & 58, Nr. 16 a 54, 
18 „49%, Nr. 20 „AU, Nr. 22 „ 46, Nr. 25 „ 44, 
28 „ 437, Nr. 30 „41% 


ck. 
Nr. 35 „ 39, } 36, Nr. 45 à 35, 
r. „ 34, Nr. 55—70 à 33% Gulden pro Schock, 
gegen 4 Monat Rimeſſen, ver Caſſa 2 Z Sconto. 


Nürnberg, 8. November. [Hopfenbexicht.] Geſtern bezahlte man 
gute Hallertauer zu 145—150 fl., für tadelloſe wurde ein noch höherer Preis 
gefordert, und Spalter Landſiegel wurden zu 160 —170 fl. übernommen. — 
Das Geſchäft iſt ruhig aber feſt und Bedarfsfrage guter Qualitäten iſt auch 
heute zu Tage getreten. Der Wochenumſatz iſt faſt jo umfangreich, wie in 
der Vorwoche, nur die Lagerbeſtände ſind in Qualität und Quantität ge⸗ 
ringer geworden; es wurden gute Sorten der Marktwaare zu 120—124 fl., 
Gebirgshopfen, welche dies Jahr in Quantität und Qualität viel zu wünſchen 
übrig laſſen, zu 124—128 fl., ausgewählt zu 130 fl. bezahlt. Notirungen 
lauten: Marktwaare Prima 120—124 fl., do. Secunda 112—118 fl., Spalter 
Stadt dortſelbſt 180 —190 fl., Spalter Nebenlagen 170—180 fl., Wo a 
Siegel 150—160 fl., Aiſchgründer Prima 124—130 fl., do. Secunda 11 
122 fl., Hersburck⸗Altdorfer Gebirgshopfen fehlen, 130 — 138 fl., Hallertauer 
Prima 142—148 fl., Secunda 130—136 fl., Württemberger Prima 140 — 
142 fl., do. Secunda 125—130 fl., Elſäſſer Prima Ausſtich 130 — 133 fl., do. 
Secunda 118—124 fl., 1873er Prima 72—8% fl., Saaz Stadt dortſelbſt ö. W. 
per 56 Kilos 215—210 fl., Saaz Bezirk dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 215— 
210 fl., Saaz Kreis dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 195—185 fl. Nachſchriſt: 
Bei ziemlich regem Einkauf in beſſeren Sorten konnten Preiſe derſelben mit⸗ 
unter etliche Gulden profitiren. Mittelſorten wurden meiſtens zu 120—130 fl. 
übernommen, Umſatz bis jetzt 500 Ballen. 


Oſtdeutſche Produetenbank in arten In den Kreiſen der Actionäre 
beabſichtigt man die Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung zu beantragen, in welcher der Eventualität einer Liquidation näher 


getreten werden ſoll. 


itglieder jenes Aushülfscomites zu üben, das bekanntlich die „Neue Freie 
Preſſe“ über Waſſer erhielt, als nach dem großen Krache und in Folge der 
für die Weltausſtellung gemachten Anſtrengungen eine Kriſis Jeues uz, 
vollſter Art über das ganze Unternehmen hereingebrochen war. Jenes Aus⸗ 
bülfscomite hatte ſich damals bekanntlich conſtituirt, um der Börſe zu Hilfe 
1 kommen; ſeine leitenden Mitglieder, namentlich die Creditanſtalt und 

ationalbank, ließen ſich aber durch die Fürſprache des Miniſters Unger be⸗ 
wegen, der „Neuen Freien Preſſe“ mit einem Vorſchuſſe von 600,000 fl. un⸗ 
ter die Arme zu greifen, bei deſſen erſter Ratenrückzahlung dann wieder im 
October 1873 auf dierctem oder indirectem Wege der Berliner Banquier Bleich⸗ 
röder gegen Verpfändung von Actien dem Blatte zu Hülfe kam.“ 


Die Nr. 43 der „Neuen Handels⸗Zeitſchrift“ für die Intereſſen der 
jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher 8 ereine, 
Berlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtraße 16, W., hat fol⸗ 
enden Inhalt: Deutſche Coloniſationsverſuche im 17. Jahrhundert. — Der 
influß der Eiſenbahnen auf Handel und Verkehr. — Gewinnverſich rung. 
— Auſtern und Auſternhandel in Amerika. — Pariſer Briefe. — Literatur. 
Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Inſerate. 


Aus weiſe. 
Berlin, 10. Nobbr. f Bank⸗Ausweis vom 7. Novpbr.] 


ctiva. 
Seprägtes Geld und Barren 209, 170,000 Thlr. 857,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 3,098,000 - — 872,000 
Wechſel⸗Beſtände 2 134,495,000 - — 3,706,000 
Lombard⸗Beſtände ._- 20,125,000 — 190,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ f 

derungen und Activa. . 5,683,00 = + 355,000 


aſſiva. 
275,790,000 Thlr. 
33,428,000 


Banknoten im Umlauf 
Depoſiten⸗Capitalienn 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
e 30,625,000 


des Giro⸗Verkehrs £ 
Berlin-Görliger Eiſenbahn. ip 
Die Einnahmen pro Monat October 1874 betragen (proviſoriſch er⸗ 


3,286,000 Thlr. 
126,000 ” 


— 1,875,000 


mittelt): 
J) aus dem ae TER 41,910 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) aus dem Cale und Bieh⸗Verlehr .. 14146 „ — „ — „ 
3) Extraordina rin. 8,458 „ — „ — „ 


Summa pro October 191,844 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Die Einnahme pro October 1873 be⸗ 
trägt (definitiv feſtgeſtellt) 153,594 „ — u 


* 

Mithin pro 1874 mehr 38,250 Thlr. — Sgr. — a 

Einnahme bis Ende October nn 8 2 Thlr. — Sgr. — Pf. 

77 7 ‘ ll, (a een 

Mithin pro 1874 mehr 70,853 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Halle⸗Sorau-⸗Gubener Eiſenbahn. ah 

Die Einnahmen pro Monat October 1874 betragen (proviſoriſch er: 


— — 5 — 


7. 7. 


mittelt): ** 
1) aus dem Perſonen⸗Verle rr. . 25,780 Thlr. 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Ver lehr ie 
3) aus dem Extraordinariuunn ns 5 5.110.290 


Summa pro Detober .... 94,668 Thlr. 
Die Einnahme pro October 1873 beträgt (definuin feſtgeſtellt) 81,197 „ 


Einnahme bis Ende Oetober 1874 
1873 


7 


Mitbin pro 1874 mehr 171,564 Thlr. 


Verlooſung. 

[Neucdäteler Looſe von 1857.] Verlooſung vom 2. November 1874. 
Au eee vom 1. Februar 1875 ab. 

a 5000 Fr. Nr. 112748. 
à 500 Fr. Nr. 3491 105589. 
Fr. Nr. 8096 50058 69003 89130 92036. 

à 50 Fr. Nr. 47232 58186 65143 67576 73496 74950 85881 90469 
92629 102862. 
a 5 Fr. Nr. 3446 4888 16123 24427 64301 68046 85763 90393 95850 


" " n 


10830 
à 25 Fr. Nr. 2069 2604 2830 13066 15865 17189 18739 19784 54947 
60124 62518 71818 72818 74002 77443 78585 82825 86976 94320 121353. 
à 12 Fr. Nr. 51 85 432 869 1998 269 465 947 2044 374 377 484 999 


3177 204 673 794 983 4116 293 327 397 446 819 919 5242 359 441 458 
737 6077 260 425 560 876 916 7466 841 8073 266 287 364 712 9239 270 
390 502 785 10003 142 286 492 686 773 960 11027 146 147 194 339 363 
669 844 848 824 980 12014 104 667 750 761 872 913 957 13119 128 436 
453 921 929 14067 239 536 740 15218 259 387 782 883 16488 462 472 
525 822 830 17723 767 984 18368 557 19018 29 561 608 758 20323 365 
428 604 21037 218 373 400 830 834 946 23029 744 875 24533 574 758 
760 25028 455 26185 27028 161 165 465 804 909 28061 274 294 348 382 
501 605 729 29026 279 469 743 933 956 30043 98 399 467 484 629 767 
838 937 31989 32035 827 34222 535 756 800 35511 546 635 734 36953 
37609 617 813 867 38187 455 504 39539 562 708 751 798 826 40168.239 
368 419 672 948 41538 42270 370 964 973 43234 586 769 886 931 44169 


721 45044 198 243 262 358 672 46149 501 644 47087 114 439 739 810 | munder 


48516 608 660 742 49001 351 440 514 543 50249 951 51430 620 704 913 
52628 840 876 53097 519 54027 282 294 307 354 740 55080 346 489 
56068 413 473 729 876 57392 395 601 700 908 58321 563 620 621 665 


Hd ach im Gamze chef ein kd 


883 902 59039 1 60264 268 71 3 
595 725 62114 125 163 184 338 469 787 63321 618 64769 773 784 826 
886 918 935 65245 386 839 66283 526 67173 500 559 593 643 68047 187 
312 335 374 556 670 818 901 69307 310 447 457 835 954 70138 188 360 
464 525 585 895 71141 572 580 612 641 804 72085 236 293 298 370 
73168 202 519 74161 74289 439 496 633 75451 692 757 76242 296 462 
524 672 906 916 78104 79265 541 80043 95 130 527 936 81365 593 680 
698 892 924 82127 136 147 164 214 263 600 946 989 83370 437 827 919 
84174 383 388 460 579 85100 118 318 589 86114 280 395 451 811 818 
912 87132 141 142 348 359 826 911 934 88305 668 804 89011 264 292 
350 359 680 748 774 849 90031 186 222 729 759 840 91026 236 336 764 
92535 484 657 93088 258 282 539 548 94117 418 798 95035 417 538 979 
96951 119 142 849 97636 98039 114 412 456 654 841 978 980 99400 888 
100557 943 101472 536 102407 660 886 103323 439 719 722 810 104098 
191 577 717 820 985 105529 106774 107102 356 461 620 842 923 108325 
406 705 786 109038 321 326 464 732 733 110111 463 505 111025 159 
242 379 418 568 709 112167 292 554 585 113135 179 974 114198 255 
271 295 535 620 628 654 115768 835 850 116059 315 466 405 479 617 
704 736 117080 118001 106 557 628 119109 516 592 706 120226 632 


* 


16008 109 236 308 Bid 548 


| 


121025 94 139 143 236 329 122005 96 268 335 577 123364 124077 453 


595 799. 


A[Schwediſche 10⸗Thaler⸗Looſe.] Verlooſung vom 2. Novpbr. 1874. 
Hauptgewinne: 

à 12,000 Thlr. Nr. 206992. 

à 1000 Thlr. Nr. 74750. 

à 500 Thlr. Nr. 76425. 

& 150 Thlr. Nr. 21904 61918 220144 228870. 

à 60 Thlr. Nr. 7827 25839 61296 68010 94280 144986 174335 49170 
89239 228563. 

a 35 Thlr. Nr. 2386 26571 39681 52533 84183 95558 121599 153699 
167629 192399 193262 223704 37217 46328 47711 63758 79728 87552 
96208 115604. 

à 25 Thlr. Nr. 17675 20555 21911 34440 45082 51034 57736 70056 
75522 82665 93452 96581 106882 113838 137473 137769 150958 162297 
207326 231894 231991 238482 30016 42184 48226 62296 86984 88059 
91352 93339 97978 106977 108937 148847 183790 210351 215192 235192. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. November. Reichstag. Dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs wegen Einführung des Reichsmünzgeſetzes in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Gegenüber dem elſäſſiſchen Abgeordneten Simonis, welcher 
unter Hinweis auf den Mangel an Reichs münzen, die Beibehaltung 
des Franken⸗Syſtems befürwortet, hebt der Reichscommiſſar hervor, 
die preußiſche Regierung habe durch Sendung von 8 Millionen Mark 
Gold und 320,000 Mark Silber allerdings dem vorhandeuen Geld⸗ 
mangel in den Reichslanden einſtweilen möglichſt abgeholfen. Das Mark⸗ 
ſyſtem ſolle die Franken aus den Reichslanden nicht vertreiben, ſondern 
nur die Baſis für die Berechnung der Amtsbehörden bilden. Delbrück 
erklärt, die Regierung werde nach der Geſetzeinführung hinreichend 
Reichsmünzen in Umlauf ſetzen. Das Geſetz wird darauf in dritter 
Leſung ohne Specialdebatte angenommen. Sodann werden die Ge⸗ 
ſetzentwürfe betreffend Branntweinbeſteuerungen in Zollenelaven und 
Branntweinabgaben in hohen Zöllen in erſter und zweiter Leſung 
Debattelos erledigt und für die dritte Leſung in das Plenum über⸗ 
wieſen. 

Bei der zweiten Leſung des Markenſchutzgeſetzes werden die SS 1 
bis 7 genehmigt, $ 6 mit dem Zuſatzantrag Miquel's, wonach das 
Markenregiſter in der Weiſe wie das Handelsregiſter durch den 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden ſoll. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 10. November. Gegenüber einem an der heutigen Börſe 
curſirenden Telegramm von der angeblichen Verpfändung der Ein⸗ 
gänge der rumäniſchen Bahnen aus der Staatsgarantie und den 
Betriebseinnahmen an das Conſortium der Staatsbahn, erfährt die 
„Börſenzeitung“ von unterrichteter Seite, die Staatsbahn mit der 
Discontogeſellſchaft und Bleichröder ſchoſſen der römäniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft Gelder vor, behufs rechtzeitiger Fertigſtellung der 
letzten Bauſtrecke Piteſti⸗Virciorora. Die ſtipulirten Rückzahlungen 
find fo lange echelonnirt, daß inzwiſchen die Begebung der privile⸗ 
girten Obligationen langſam und günſtig erfolgen kann. An der 
Ertheilung des betreffenden Privilegiums durch die rumäniſche Regie⸗ 
rung und die Kammer wird nicht gezweifelt. 

Berlin, 10. November. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet 
auf Grund eines Madrider Privattelegramms, daß Don Carlos am 
7. November aus noch nicht aufgeklärten Gründen über Hendaye auf 
franzöſiſches Gebiet übergetreten war. Trotz der ſeitens des ſpaniſchen 
Agenten in Bayonne in Paris behufs Interpellation gethanen Schritte 
iſt er am 8. November über Vera nach Spanien zurückgekehrt. 

Berlin, 10. November. Einem Wiener Telegramm der „Poſt“ 
zufolge hätte Andraſſy trotz der bekannten Note des türkiſchen Mini⸗ 
ſters des Aeußeren die aus Bukareſt bereits eingetroffenen Punctationen 
der öͤſterreichiſch⸗ungariſch⸗rumäniſchen Zollconvention dem cisleithani⸗ 
ſchen und dem ungariſchen Handelsminiſterium zur Prüfung über⸗ 
wieſen. 

Darmſtadt, 10. November. Die erſte Kammer lehnte mit 1 
gegen 15 Stimmen den Antrag Dalwigk, die Kirchengeſetzberathung 
bis nach Exledigung der preußiſchen Kirchengeſetzgebung zu vertagen, 
ab. Die Annahme der Kirchengeſetze iſt damit geſichert. 

Paris, 10. November. „Havas“ beſtätigt, daß die ſpaniſche 
Regierung am Sonntag anzeigte, Don Carlos ſei in Hendaye und 
zugleich deſſen Internirung verlangte. In Paris ſtellte man es in 
Abrede, daß Don Carlos nach Frankreich gekommen. Carliſtiſche 
Depeſchen melden, Don Carlos war am Sonntag in Punſcha nahe 
Beholie, und kehrte Abends nach Vera zurück. : 

Paris, 10. November. Die Gerüchte über den Rücktritt des 
Baron Alphons von Rothſchild aus der Verwaltung der Lombardiſchen 
Eiſenbahnen ſind gutem Vernehmen nach unbegründet. 

Rom, 9. November, Abends. 213 Oefinitiv⸗Wahlen find be⸗ 
kannt, 200 Nachwahlen erforderlich. 124 Gewählte gehören den ge⸗ 
mäßigten Liberalen, 80 der Oppoſition an. Die Parteiſtellung einiger 
iſt unbekannt. a 

Nom, 10. November. Der ſeitherige engliche Geſchäftsträger 
100 päpſtlichen Stuhle, Gervoiſe, iſt abgereiſt, und ging zunächſt nach 

iſſabon. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) KR: 
Bukareſt, 10. November. In hieſigen parlamentariſchen Kreiſen cireu⸗ 
lirt feit einigen Tagen die authentiſche Abſchrift des Vertrags der rumäni⸗ 
ſchen Bahn mit der öfterreihiihen Staatsbahn. Derſelbe enthält die bisher 
hier unbekannten Beſtimmungen, wonach nicht nur die Eingänge aus der 
Staalsgarantie und der Betriebseinnahmen dem Conſortium, welches aus 
der Staatsbahn, der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft und Bleichroeder beſteht, 
verpfändet, ſondern auch bis zur vollſtändigen Tilgung des Vorſchuſſes alle 
Einnahmen zu deſſen Rückzahlung verwandt werden müſſen. Dadurch wird 
es unmöglich, auf etwa 6 Jahre eine Dividende auf die Stammactien zu 

vertheilen. In Parlamentskreiſen berrſcht große Verſtimmung hierüber. 


Berlin, 10. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140. Staatsbahn 182%. Lombarden 81%. Rumänen — Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Still. y 

Berlin, 10. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erebit- 
Actien 140. Staatsbahn 182%. Lombarden 8144. Rumänen 35%. Dort⸗ 

34%. Laura 1344. Disconto-Comm. 17 1860 er Loot 
Galizier — Köln: Mind. —. Speculationswerthe — Ruhig. j 

Berlin, 10. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Gourſe.] Credu⸗ 

Actien 140%. 1Wsder Lcoſe 107%. Staatsbahn 182%, Lombarden 811 


—. 


* 


allener 66%. Amerilaer 98%. Rumänen, 35%. Sprocent. Türken 48% | Paris, 10. November. [Geireidsmart.! (cla: Bericg) Ss] ER  Belanntmahung. Be 
Ale, Mind. 5 : 95 ütte 134%. Dortmunder Union 35. pe November 72, —, Januar⸗April 74, —, MaiAuguft 75, 75. Nubig. Wie alljährlich, findet auch in dieſem Jahre eine Sammlung für 


iſce 136. Bergiſch⸗Mark., 8374. 
Galtzier 1114. — Siemlich fe. aan N 


Weizen (gelber): November 60%, April⸗Mai 184, —. Roggen: Nopbr. 
5275 Apr „Mai 146, 50. Rübsl: November⸗December 17450 April Mai 
57, Spiritus: November 18, 15, April-Mai 56, 90. 

Berlin, 10. November. [Schluß⸗Courſe.] 5 ſchwach. 

in. 


das hieſige Kinder Erziehungs - Inftitut zur Ehrenpforte ftatt, 
und 15 in zwei Bae ven denen die eine für die Zöglinge, die 
andere für die Interhaltung der Anſtalt befiimmt 0 5 

Die Sammler find durch ein Buch mit unſerrem Amtsſiegel 
und durch eine Nutoriſation des Inſtituts⸗Vorſtar des legi⸗ 


— Spteuus: November —, —. 
—, —, Januar⸗April —. Wetter: Bedeckt. 
Glasgow, 10. November, Nachm. [Roheiſen.] 85 D. 9 C. 
Rework, 9. Novbr., Abends 8 Uhr. (Schluß⸗Courſe.,, Goldagis 10%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 1885 / 117. 3 ſund. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Anleihe 1117. Bonds de 1887 % 117. Erie 28%. Baumwolle in u 
Coufd dom 10% 1 Cours vom 10. 9. . 144 do. in New:Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗ Hort timirt. 4 1. 
Oeſterr. Sean een. 18277 a RB... 88 98, I. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 505. Rother Frübjahrs⸗ Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer M.. 
Oeſterr. Staatsban 8 ja. i urabütte . 1344 | 134% Weizen 1, 19. Kaffee Rio 18%. Hapanna⸗Jucker 7%. Getreideftacht 5, bürger das Vertrauen, daß fie auch diesmal ihre Theilnahme an dem 
Lombarden . 1% 31% Db.6. Eiſenbabnbed. 69,1 69 |Mais old mixed 83. Schmalz Marke Wilcor 15. Speck ſhorte clear 10%. Gedeihen der genannten Anſtalt durch reichliche Gaben bethätigen 
Schleſ. Bankverein 12 | 12% Wien kurz 91,11 91,11 Stettin. 10. November. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt. 5 d herbe lermit die beſondere Bi 2 8 
Brest. Discentobank. 894 99 Wien 2 Monat 91 91% [per Nobbr. December 62%, per April⸗Mai 185, —. Roagen ftil, per No- werden, und verbinden hiermit noch die beſondere Bitte, die Gaben 
Fa Vereinsbank. 32% 9270 Warſchau 8 Tage. 94 94,01 ſpember 51, per Nobbr-December 50%, per April» Mai 147, —. übt: unmittelbar in die Sammelbüchſe legen zu wollen. 
Vresl. Vechslerkant 77 ! 77 [Peſterr. Noten. 92% 92 f ſeſt, per November 16%, April⸗Mai 5. Spiritus per Ines 18%, November Breslau, den 10. November 1874, 
m Nane 8 ö 5 Ruſſ. Noten 9472 944% 397 1 18%, April⸗Mai 57, —. Petroleum: November Der Magiſtrat 
„ Maklerbank 5 75 30. 5 3 * 0 
* l Zweite Deveſche 3 Uhr — Min. 10 en A er per ee Deputation für Stiftun gsſachen. 
proc. preuß. Anl. — — Köln⸗Mindener i burg, 10. November, Abends 9 Uhr 30 Minut [Abendbörſe.] . 
3K proc. Staatsſchuld 91½ 91% Galizſler 111 1108 Ham g, 10. November, Abend bra inuten. endbörſe. V B I 44 
5 ener Diandbrieſe 34% 947 Oldeutſche Bant.... 77 787 (Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente Tri] Ameri · rein „ Tes aner Le E * 
efterr. Silberreute. 68%; 28% Disconto⸗Fommandit. 76 1767 kaner — Italiener —. Lombarden 305, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ Heute Verſammlung in Labuske s Salon. 
8 aha 437 440 A aa Be | = % |actien 203, 50—207, 25 Br. Oeſt. Staatsbahn 680 Br. Oeſt. Nordweſtbahn - — 
Türk. 865er Anl. { de 10 e N ? : ; 
»!n , ¼ . . , ,, 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 6874 68% London lang 6,0% end St, nenen la, —. Verziſch-Martiſche 8 . Küln Mindener 228 Mittwoch, den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Caif reſtaurant Vortrag 
Auman, Ciſenb.⸗Oplig. 35: 37 1 55 kurz 81% — 25. Laurahütte 133, 50. Dortm. Union —. Papierrente — —. Matt. des Herrn Geheimen Nath Prof. Dr. Elveni „Der unſehlbare Papſt“. 
Beer 100 15 re en az 55 5 Glasgow 85. Zutritt jedem geſtattet. Beiträge zur Deckung der Koſten nach Belieben. 
R. Ob.-U fer- Sl. Metten 117%: 17% Opp Nn 39 39 Frankfurt a. M., 10. November, Abends — Uhr — Min. [Abendboörſel/ : = (( ( ET. 
Reodeltere Eneiirior. 116% | 116% Ber. Br, Delfadriten : — | — ((Orig-⸗Dep. der Bresl. tg.) Credit⸗Actien 242, 50. Oeſterreichiſch Keine Hühneraugen und Froſtleiden mehr! 
Berne e 7 4 887 Schleſ. Centralbant 64 65 franz. Staatsb. 317, 87. Lombarden 142, 87, Silberrente 68, 31. 1860er a. bon 75 a be im 3 Fußärztin a. 2 
* er 4 Looſe 107, 37. Galizier 258, 50. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe — erfundene giftfrei neraugen⸗Salbe, die jedes, auch das veraltetſte 
— >} 1 ’ © 9 
VJVVHUUVUUVVC0C0Tç00T00%0CCCTCTT fange gig eu 3 Sina Br. Kttre 
Anfangs ziemlich feſt, dann Contreminedruck. Schluß . N Von pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — bei Härtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße Nr. 35, in Hirſchberg bei 
Internationalen Credit nachgebend, Bahnen verhältnißmäßig feſt, Aumänier Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —.] Paul Spehr, in Natibor bei Petak & Kander zu haben. 450210] 


auf Tendenzdepeſchen 


Geld fluſſig. Discout Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —. 


BR: Banken ftill. Anlagewerthe unverändert. 
5 Anfangs feſt, Schluß matter. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. November. 


55 e e.] * 005 50. 27 Tbweich mr 
Staatsbahn 318, 75. Lombarden 143, —. alizier —. ilberrente —.] Paris, 10. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. r. Therm. eich. Wind⸗ Allgemein 
Papierrente —. Feſt. Dep. der Bresl. Ztg.) pct. Rente 62, 05. Neneſte pct. Anleihe 1872 98,65. Ort Far. ag e e Himmels Annett 
Wien, 10. e [ERlnpiCsmrie] Beſſer. 10 9 [ dto. 1871 —. —. Ital. pet. Rente 67, 45. dio. Tabaks⸗Actien —. ren nee 
F 5 | 8 3 Eiſenb. Act Fe . 4 Auswärtige Stationen: 
Rente 70, 15: 70, 200 Staats ⸗Giſenbahu⸗ Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 680, —. Neue die. —, 15. er 5 1 
National⸗Anlehen 74, 40, 74, 30 Actien Certificate 300, — 200, 50 Nordweſbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 302, 50. dio. e Er == 5 * IND. ſchwach. bewölkt. 
1860er Jooſe. 149, 20 109, 50 Lomb Eiſenbahn 175, 35 183, 15 Prioritaten 251, —. Türken de 1865 45, 25. dio. de 1869 272, 50. Tür Digg e eee, e 
1864er Looſe. 138, — 137, Londen 110, 30 110, 15 fenloofe 123, 75. Rubi 8 est 329.4 134 — = 775 
Credit⸗Actien 234, 50 234, 750 Galizter 246, 244. — UNI. - 1 2 (NO. ſ. ſtark. bewölkt. 
3 142, — 140, —Unionsbantk 126, 50; 125, 50 London, 10. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 8 S Ze e SW. lebhaft. bedeckt. 
Aa EEE * 25 155 er eee 7558 8 3 175 Conſols 93, 07. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12, O1. 5pCt.| 8 Gröningen 336,9 50 SW. mäßig. Regen. 
Franco . . 62, 501 63, — 1 Boden⸗Eredin 107, — F TTC re ur DSH, mäßig | 7 
arts, 10. November. [Anfangs »Eourfe.] Bpror. Rene 62, 10. 1865 44,11. 6pCt. Türken de 1869 53%. -6pCt. Vereinigt. St. per 1882 8 Hernöfant 322,5 18| - Windſtille. Nebel. 
Anleibe 1872 98, 72. do. 1871 —, —. Italiener 67. 60. Staats- | 102%. Silberrente 68%. Papierrente 63%. Berlin 20, 70. Hamburg de 7875 > 95 12 1. ftarl. . 
babr 680, —. Lombarden 302, 50, Türken 45, 25. —. Ruhig. 3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 30. Paris 25, 45. ee ee ee ee eee dec, 
London, 10. October. a our lc Conſols 93, 03. Ita⸗ Petersburg 32%. Platzdiscont — Bankauszahlung — Pfd. Morg. Preußiſche Stationen: 
tiener 67%. Lombarden 12,01. Amerikaner 102%. Türken 44, 13. — 6 Memel 335,1 6,6 4,9 SW. ſ. ſtark. beiter. 
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November 58%, April⸗Mai 169, 50. f Sonntag, den 15. November, Abends 7 Uhr, |: Sin 38% 24 07 SW. ſchwach. bedeckt, Reif 
Köln, 10. Nov. [Schlußbericht.] Weizen matter, Nobbr. 6, 17, I "Muxiksaal dar Köniel, Uni Ar 8 Netibor 329,5 26 14 P. mäßig.. wolkg⸗ 
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Fan ärg 10. Sperber Gene dem rie h Schacht) Mein zum Peſten einer Weihnachtsbeſchrerung für hieſge Arne, 6 Mine 80 4% 12 eee ee 
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Einladung. 


Zur Conſtituirung des Bezirks⸗Vereins für den ſüdöſtlichen 


inneren Stadt ladet auf 2 
Mittwoch, den 11. November a. 0., Abends 8 Uhr, im 
Speiſeſaale des Hotel de Sileſie (par terre links) 

ergebenſt ein: 


Das proviſoriſche Comite. 


Sindermann. Wohlauer. Kanter. Zöller. Stenzel. Freund. 
Härtter. 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen hahn. 
Die Lieferung der für die dieſſeitigen Werkſtätten 
pro 1875 erforderlichen Materialien, und zwar: 
Antimon, Blei, Zinn, Eiſen und Eiſenblech, 
Kupfer in Stangen, Kupferblech, Gußfeder⸗ 
ſtahl, Cifenguf und gußeiſerne Noſtſtäbe, 
Schrauben, Nieten, Stifte, Muttern Sund 
Splinte, Droguen, Material⸗ und Farbe⸗ 
waaren, Dochtgarn und Talkliderung, Gummiwaaren, Bürſten, 
Handfeger und Pinſel, Stuhlrohr und Nutzhölzer, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Bedarfs⸗Nachweiſung können gegen 


Bekanntmachung. 
Oppeln, den 15. October 1874. 

Die im Kreiſe Neuſtadt in Oberſchleſien, circa 2 Meile von der Stadt 

Nenſtadt, 3% Meile von der Stadt Oppeln und 3 Meilen von der Eiſen⸗ 

bahn-Station Gogolin belegene Domaine Chrzelitz ſoll von Johannis 1875 

bis dahin 1893 im Wege der öffentlichen Licitation, und zwar in zwei Pacht⸗ 
ſchlüſſeln, verpachtet werden. 

A. der Pachtſchlüſſel I. beſteht: 

1) aus dem Vorwerke Chrzelitz nebſt Brauerei und Brennerei, dem in 

der Feldmark Lonznik belegenen Lug⸗Teiche und dem ebendaſelbſt be⸗ 

legenen Ziegelei⸗Etabliſſement, mit einem Flächeninhalt von: 355,24 40 


eil der 
6214 


Hectar, worunter: 0 
a. 210,09 70 Hectare Acker und b. 121,30 10 Hectare Wieſe, und 
2) aus dem Vorwerk Brzesnitz mit einem Flächeninhalt von: 242,5 140 
Hectar, worunter: f 
a. 177,48 10 Hectar Acker und b. 46,860 Hectar Wieſe, 
überhaupt ad 1 und 2 zufammen: 597,7580 Hectar Fläche. 
E. der Pachtſchlüſſel II. beſteht: 

1) aus dem Vorwerk Radſtein nebſt einer vom Vorwerk Brzesnitz zu⸗ 
geſchlagenen Wieſe von 15,5020 Hectar mit einem Flächeninhalt von 
273,5 120 Hectar, worunter: f 

a. 228,0460 Hectar Acker und b. 37,4480 Hectar Wieſe, und 

2) aus dem Vorwerke Mokeau mit einem Flächeninhalt don: 265, 2170 
Hectar, worunter: 

a. 207,280 Hectar Acker und b. 42,8920 Hectar Wieſe, 
überhaupt ad 1 und 2 zuſammen: 538,290 Hectar Fläche. 

Zu dieſem Behufe haben wir den Vietungstermin auf 


Donnerstag, den 10. December d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Sitzungs⸗Zimmer (der Finanz⸗Abtheilung) Malapaner⸗Straße Nr. 26 
erſelbſt, vor dem Herrn Regierungs⸗Rath Schwarz anberaumt, zu welchem 
achtluſtige mit dem e 1 9775 650 le daß 8 e 

inimum für den Pacht el I. auf: = ark un 

4 hy » Ta! 5,870 Thlr. — 17,610 Mark und das 


en d e Vermögen bei dem Pachtſchlüſſe 1. 


Uebernahme der Pachtung erforderliche 
auf 40000 Tl 2 120,000 Mark und bei dem Pachtſchlüſſel 11. auf 
38,000 Thlr. = 114,000 Mark feſtgeſetzt worden iſt. he 
Die Pachtbewerber haben über den eigenthümlichen Beſitz dieſes Ver⸗ 
mögens und über ihre Qualification als Landwirthe möglichſt vor dem Bie⸗ 
tungstermine, ſpäteſtens aber in demſelben ſich auszuweiſen. x 
Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen nebſt den dazu gehörigen Schrift: 
üden, Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern liegen in unſerer Domainen⸗ 
egiftratur (Malapaner⸗Straße Nr. 26) während der Dienſtſtunden zur 
inſicht aus, auch werden auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien 
bſchriften jener Bedingungen ertheilt. 5 806 
Wegen Beſichtigung der LE haben die Pachtluſtigen ſich an 
die ſetzigen Pächter, den Königlichen Oberamtmgnn Heller zu Chrzelig und 
den Königlichen Rittmeiſter a. D. Heller zu Radſtein zu wenden. Bei den⸗ 
elben können auch die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen eingeſehen werden. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


— En di at N 


ejjentliche Verſteigerung von Wild. 


onnerstag den 12. November Nachmittags 2 Uhr werden an wohl- 


conſervirtem Wild vom zweiten Tage 
meiſtbietend auf der Fasanerie bei Oblau verkau 


it 
circa 60 Nehe und 90 Haſen. 
Die Hof⸗Jagdverwaltung. 


der Kaiſerlichen Hofjagden a 


portofreie Einſendung von 10 Sgr. Copialien von dem Unterzeichneten (Ver⸗ 
waltungs⸗Gebäude, Zimmer Nr. 50) bezogen werden, und find außerdem an 
den Wochentagen in den Stunden von 8 bis 12 Uhr Vormittags mit den 
Lieferungsproben im hieſigen e e ee zur Einſicht ausgelegt. 

Offerten find unter Benutzung der Bedarſs⸗Nachweiſung verſiegelt, porto⸗ 
frei und mit der Auffchrift: 


„Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗ 
Materialien pro 1875“ 


bis zu dem auf 


Montag, den 23. November dieſes Jahres, 
Vormittags 9 Uhr 

im Arbeiter⸗Speiſeſaale der 2 ihr, Submiſſions⸗ Das zur Johann Madai Be . Lee 
Termine einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa eribienenen | Waarenlager, beſtehend aus Herren⸗Kleidungeſtücken aller Art, aus 
Submittenten eröffnet werben. [6149] Wollſtoffen, Tuchen, Tlanellen x., wird von Montag, den 16. dieſes, 
Breslau, den 6. November 1874. an in Sohrau O.⸗S. aus freier Hand, event. im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes ausverkauft werden. [1913] 


Der Sber⸗Maſchinenmeiſter. Nybnik, den 9. November 1874. 


X. Dianel. Der gerichtliche Maſſenverwalter 
15 Benjamin Reich. 


Kactus. 


Ein neues illustrirtes Breslauer Witz- 
und Klatschblatt. 


Verleger: Bernhard Grueter. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Eüuard Heilmann'ſchen Concursmaſſe gehörige, 
wohlaſſortirte Cigarreu⸗Lager, feine und mittlere Sorten ꝛc., wird 
von heut ab in dem bisherigen Geſchäftslocal Schmiedebrücke Nr. 16 
ausverkauft. [6247] 


Der gerichtliche Maſſenverwalter 
Georg Beer. 


Ausverkauf. 


Das Bergwerksproducten 
und Glaſur Geſchäft 


Fedor Anderssohn 


in Breslau, 
Hinterhäuſer Nr. 17, 
empfiehlt: 

Meißener, Bunzlauer Arbeits: und Begußthone, rohe und ge- 
ſchlemmte Porzellanerde, fein gemahlenen norwegiſchen Feldſpath, 
)Pechſtein, kryſtallhellen reinſten Quarz, Glaſurſand, Gyps, 
= Chamottmehl, Braunftein, Smalte, Kobaltoryde, engliſche und 
ſchleſiſche Mennige, engliſche u. ſchleſiſche Bleiglätte in Stücken, 
Schuppen und fein gemahlene Schmelzglaſuren in vier Farben, 
ff. Bleiweiß, Dach⸗ und Ziegelglaſuren [6111] 


6276] 


Littmann’s Hötel „zur Nova“ 


Grüne Baumbrücke Nr. 1. 


; iner geneigten Beachtung. Vorzügliches Lagerbier, ſehr : f 
PN a be Weine 3 angst & es: ae Aon unter Zuſicherung größter Reinheit, Feinheit und Billigkeit. = 
a 3 Marmor⸗Billards. [4934] 2e eee Er 


Flora mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Goldbaum auf Dambitſch beehren 
ich hierdurch anzuzeigen [5015] 
Adolf Mendelſohn u. Frau. 
Breslau, den 10. Novbr. 1874. 


Die Verlobung unserer ältesten 

Tochter Marie mit dem Kaufmann 

Herrn Nathan Fernbach aus Berlin 

beehren wir uns hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. 1915] 

Sprottau, den 8. November 1874. 
C. Trier und Frau. 


Marie Trier. 
Nathan Fernbach, 
Verlobte. 


Sprottau. Berlin. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Max Loewenſtaedt, 
Laura Loewenſtaedt, 
geb. Jonas. [5027] 
Breslau, den 8. Nopbr. 1874. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ermann Hayn, [5008] 

Sofie Hayn, geb. Steinhaus. 
Breslau, den 10. November 1874. 


Friedrich Schmidt, 
Clara Schmidt, 
geborene Holzbecher, 
Neuvermählte. 
5 Oppeln, Schweidnitz, (6267 
ö den 8. November 1874. 
el 
Heut früh 4% Uhr wurde meine 
innig geliebte Frau Anna, geb. 
Röhrich, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen ſchwer aber glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. Novbr. 1874. 
[5022] Aug. Bruchmann. 


Durch die Geburt eines geſunden 
kräftigen Mädchens wurden hoch er⸗ 
freut [5007] 
ns Nahner, 

edwig Nahner, geb. Butſchkow. 

Breslau, den 10. November 1874. 


Meine liebe Frau Emilie, geb. 
Dieterici, wurde beut Vormittag 
g 115 Uhr von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. 1919] 
Gr.⸗Strehlitz, 10. November 1874. 

Dr. Schuler. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut erfolgte Geburt eines 
kräftigen Mädchens beehren ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen [5019] 
Theodor Ehrecke, 
Eliſe Ehrecke, geb. Kleinert. 
Berlin, den 7. November 1874. 


Am 9. November früh 6 Uhr wurde 
meine liebe Frau Julianna, geb. 
RNegulska, von einem ſtrammen 
deutſchen Jungen glücklich entbunden. 
Gora, Poſt⸗Station, Kr. Pleſchen. 
[5001] Wilhelm Kaul, Braumeiſter. 


Heute früh 5% Uhr wurde meine 
liebe Frau Thereſe, geb. Wiede⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 6257] 

Brieg, den 9. November 1874. 

Carl Klinke. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 9. d. Mts. Mittags 2 Uhr 
entſchlief ſanft nach langen, ſchweren 
Leiden mein geliebter Mann, der Pack⸗ 
meiſter der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 


Bruno Berger 

im 32. Lebensjahre. [5014] 
Alle, die meinen guten Mann ge: 

kannt haben, werden meinen tiefen 

Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Die tiefbetrübte Wittwe 
Mathilde Berger, geb. Buchmann, 
nebſt ihrem unmündigen Sohne. 

Die Beerdigung findet Fiete Nach⸗ 
mittag 2 Uhr Gräbſchener Kirchhof ſtott. 
Trauerhaus: Berlinerſtraße 33a. 

Breslau, den 11. November 1874. 


Todes⸗Anzeige. 
Vergangenen Sonntag, den 8. No: 
vember, Nachmittags 3 Uhr, ſtarb 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 
unſer guter, lieber Gatte, Vater, 


＋ 


Schwiegervater und Großvater, der 


Cantor und Lehrer Herr Julius 
Reinhold zu Görlitz. (H. 23433) 
Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigt dies ergebenſt an [6273] 
W. Oſſig, Schulvorſteher, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. November 1874. 


Durch das geſtern Nachmittag 2Uhr 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres 
allverehrten Vorſizenden Sr Hoch⸗ 
würden des Pfarrer [1922] 


Herrn Stanz. Kranfe, 
verliert die katholiſche Schulgemeinde 
einen eifrigen Förderer der guten 
Sache. 

Wir verlieren in ihm einen treuen 
Be, einen wackeren Leiter und 
eklagen ſeinen Verluſt auf's Tiefſte. 

Der liebe Gott ſei ihm ein reich- 
licher Vergelter. 

Langenbielau, 10. November 1874. 

Der katholiſche Schulvorſtand. 


Verſpätet. [1910] 
Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß am 6. d. M. 
unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 
Großvater und Bruder, der Particulier 
Eduard Stutzer nach lurzen, ſchweren 
Leiden im Alter von 67 Jahren dem 
Herrn ruhig entſchlafen iſt. 
Pleß, Myslowitz, Liegnitz. 
Die Hinterbliebenen. 


Lecons de francais. 


Carriere. [4242] 
Schuhbrücke 814, I, 


nach langen Leiden unſer vielgeliebter 
Gatte und Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, Schwager und Onkel, der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher 6266] 


9. Beisner. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel- 
dung tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Glogau, Sprottau, Berlin u. Wien, 
den 8. November 1874. 


Unſere Stadt iſt von einem ſehr 
1 1 und ſchwer zu erſetzenden Ver⸗ 
uſt betroffen worden. 52 


Herr Rentier 
Heinrich Reisner 


iſt am geſtrigen Tage nach langen 
und ſchweren Leiden in vollendetem 
68. Lebensjahre verſchieden. 

Seit dem Jahre 1850 Mitglied der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, wäh⸗ 
rend langer Jahre deren Protocoll⸗ 
führer und ſeit 1865 deren ſtets 
wiedergewählter Vorſteher, hat er, bei 
dem lebhafteſten Intereſſe für alle 
öffentlichen und insbeſondere die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten und unter⸗ 
ſtützt von ſcharfem Verſtande, nicht 
ermüdender Thatkraſt und practiſchem 
Sinn, ſtets mit allen ſeinen Kräften 
die ihm über Alles theure Vaterſtadt 
zu fördern geſucht. In ſeltenem 
Maße iſt ihm deshalb das allgemeine 
Vertrauen zu Theil geworden. Seine 
erfolgreiche Thätigkeit, ſein ehrenfeſter 
Charakter und ſeine anerkennenswerthe 
Unparteilichkeit ſichern ihm das dank⸗ 
bare Andenken aller Kreiſe unſerer 
Stadt. 

Glogau, den 9. November 1874. 

Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 

verordneten⸗Verſammlung. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Lieut. im 6. 
Brandenb. Inf.⸗Regt Nr. 52, Hr. v. 
Zawadzky mit Fräul. Adele Paſſow 
in Cottbus. Hr. Polizei⸗Lieut. Gaul 
mit Fräul. Cäcilie Ulich in Berlin. 
Hr. Diaconus Veit mit Frl. Martha 
en in Wochende denen Pr. ⸗ 

ieut. im 4. Garde⸗Grenadier⸗Regt. 
„Königin“, Hr. v. Gerſtein⸗Hohenſtein 
in Bonn mit Fräul. Thereſe Freiin 
v. Stoltzenberg in Coblenz. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Gymn.⸗Oberlehrer Dr. Richter in Frei⸗ 
burg in Sachſen, dem Hrn. Landrath 
v. Levetzow in Goſſow. 

Todesfälle. Geh. Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Rath Herr Dr. Rathmann in 
Berlin. Verw. Frau Gymnaſial⸗Direc⸗ 
tor Schönborn in Berlin. Verw. Frau 
Paſtor Schünemann in Stettin. 


Dankſagung. 

Für die Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung der Frau Particulier Schmidt 
sen., geb. Eckert, ſagen innigen Dank 
[5026] Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. November 1874. 


Dankſagung. 

Für die zahlreiche Theilnahme bei 
der Beerdigung meines innig geliebten 
Si Paul, ſowie für die troſt⸗ 
reiche Grabrede des Herrn Paſtor 
Weingärtner ſagt den herzlichſten 
innigſten Dank [5009 

Wwe. Faulhaber nebſt Kindern. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 11. Nov. „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Roſſini. ie 


2 


Schluß: „Die Waldnymphe. 
Phantaſtiſches Ballet in 2 Akten 
vom Balletmeiſter Ambrogio. Muſik 
von Pugni. 

Donnerstag, den 12. November. Zum 
3. Male: Mit neuen Decorationen, 
Maſchinerien, Coſtümen und Re⸗ 
quiſiten. „Der Blumen Nache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron von Hornſtein. Vorher: 
Zum 3. Male: „Familie Hörner.“ 
Schwank in 3 Akten v. Anton Anno. 


Lobe -Theater. 


Mittwoch. Z. 5. M.: „Alphons.“ 
Schauſpiel in 3 Akten von A. Dumas 
(Sohn). Hierauf: 11 5. M.: „Die 
Darwinianer.“ Schwank in 3 Akten 
von Schweitzer. 

Donnerstag. 3. 1. Male: „Schwere 
Zeiten.“ e SHE in 4 
Akten von J. Roſen. 6261] 


Thalla - Theater. 


Mittwoch, den 11. November. „Vi⸗ 
comte von Leétorières“, oder: 

u gefallen.“ Luſt⸗ 

kten nach Bayard. 

Deutſch von C. Blum. Hierauf: 
„Die Verlobung bei der Laterne.“ 
Öperette aus dem Franzöſiſchen von 
M. Carré und L. Battu. Muſik 
von J. Offenbach. 

Donnerstag, den 12. November. Zum 
J. Male: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. 6256] 


EX] Mont. 13. XI. 6 ¼. B. u. 
R. IV. 


Durch meinen Gesundheitszu- 
stand verhindert, allen Bekannten 
und Collegen persönlich meine Auf- 
wartung zu machen, sage ich ihnen 
hierdurch bei meiner Abreise herz- 
lich Lebewohl, [5025] 

Sanitüts-Rath Dr. Guttentag, 
Arzt in Ems. 


Die Verlobung ihrer Tochter Heute Morgen 6% Uhr perſchied Section für Obst- und Gartenbau. 


Mittwoch, den il. November, 
Abends 7 Uhr: [6253] 


Vortrag: „Zur Förderung der i 


Obsteultur“, vou Herrn Lehrer Hiller 
in Brieg. 
Verschiedene Mittheilungen. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 12. November, 
Abends 6 Uhr: [6254] 
Herr Dr. phil. Schumann: Bei- 
träge zur Kenntniss der Gattung 
Canna. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 12. November, 
Abends 7 Uhr: 6255] 
Herr Oberlehrer Dr. Bobertag: 
Die Tragödien der Schlesier des 
17. Jahrhunderts. 


paul Scholtz’s Etablissement 


Heute Mittwoch, den 11. Novbr., 


Großes Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


unter Leitun ihres Directors 


Herrn Bilse, 


unter gütiger Mitwirkung des Fräul. 
Koſubeck. (6370) 


Zur Aufführung kommt unter 
nderem: 


Geſangsſcene von Spohr, Motive] 
aus der Oper „Der Freiſchütz“ von], 


Möſer, für Violine, vorgetragen von 


= Koſubeck. Ouverture „Rienzi“ von] 


„Meeresſtille“ 


dagner. Ouverture 
„Scherzo“ von 


von Mendelsſohn. 


Chopin. Fantaſie aus der Oper: „Die 


Afrikanerin“ von Meyerbeer. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Billets à 3 Sgr. ſind zu haben bei 
den Herren Wachsmann, Mauritius⸗ 


platz 5 und Nemela, Aleranders und 


Leſſingſtraßen⸗Ecke. 
Donnerstag, den 12. November 


Zum 2. Mal: 11 
„Frithjof“, 
Sinfonie von Hofmann. 
Zelt Harten. 
ag 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Geſangs-Vorträge 


der Tiroler Fänger-Geſellſchaft Z 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen ;; 


Arr- Jou. 


Anfang 774 Ubr. [6183] | 


Entree à Perſon 2% Sgr. 


Hildebrand’s Flablissement, 7 


Neudorfſtraſie. 
Heute, Mittwoch, den 11. Novbr.: 


Große Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herrn 


Nicolaus Raslow 


in der egyptiſchen und indiſchen Magie 
Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Breslauer Aetien- | 


Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 


Herrn F. Langer 
und der [6565] 
® * 
7 
Couplet⸗ 
Herren Metz, Neumann, A 
Schreyer, Hoffmann. 
Anfang: Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
Passe -partouts und Helm: 
karten ungültig. 


Schiesswerder. 


Heute Mittwoch den 11. November 


Großer Wall. 

Anfang 8 Uhr. 

6 Sgr. Vorher Billets à 4 Sgr. in 

den bekannten Commanditen. [6262] 
Alles Nähere die Zettel! 


Seiffert’s Etablissement 
Rosenthal. 


Auf vielſeitiges Verlangen 
morgen Donnerstag den 12. d. M. 


Rad: Kirmes. 


Vorzügliche Brat⸗ und Leberwurſt, 


auch andere gute Speiſen und Ge⸗ 


tränke halte auch diesmal beſtens 


5 fange [5006] 
nfang r. 
Omnibus am Wäldchen. 


Tertulia espanola. 


Convidamos a todos los seflores 
que hablan la lengua espanola a. 
una tertulia en la hosteria del senor 
Rother, Schweidnitzerstr. Nr. 37, 
cuarto reservado, para el dia doce 
de este mes, a las ocho de la 
noche. [6260] 

Se tratarä de formar una junta 
libre para cultivar la conversacion 


espanola. 
Theodor Poser. Reinhold Paschke. 


[6219] | 


an er] Den von S. Zwettels in 
er, Breslau auf mich gezogenen, 


Entree an der Kaſſe | 


Bazar Moritz Sachs 
Breslau, Ning 32, 
Für die Winter⸗Saiſon 


ſind alle Läger in 


Seiden⸗Woll⸗Jankaſie⸗Sloſſen 


und anderen erſchienenen 


Neuheiten 


Beſonders bietet 


die Confection 
in fertigen Noben, Paletots ꝛc. ze. 


die mannigfaltigſte geſchmackvollſte Auswahl der neueſten Fagons, auch im billigſten Genre. 


Seidenſtoffe 


empfehle ich, in Folge ſehr vortheilhafter Einkäufe, in den bei mir gewohnten ſoliden Qualitäten 
zu ſo außergewöhnlich billigen Preiſen, wie ſolche von keiner anderen Quelle billiger 
bezogen werden können. 


Auswahl: und frankirte Muſter⸗Sendungen erpebire ich bereitwilligſt. 


Ausverkauf 


der für den Weihnachtsbedarf an allen meinen Lägern ſehr bedeutend 
zurückgeſetzten Waaren beginnt 


Montag, den 16. November c. 
Moritz Sachs, 


Königl. Hoflieferant. 


* 


reich ausgeſtattet. [6246] 


8 


l Der größte Wohlthäter der Menſchheit, 

um Schutz der Thiere. ein treuer und gewiſſenhafter Netter vieler Tauſende, welche ſiech und elend 
orſtandsſitzüng Donnerstag, den in Folge geheimer Sünden dem Tode verfallen waren, iſt W. Bernhardt, 
Nobbr., Abends 8 Uhr, im Haufe Beal 0 eee e „der Jugendſpiegel“ 


Re | (Berlin 8. 0 
un eee e eee Erſt am 13. October brachte ein geſchmückter Brief folgende frohe Bet: 


: haft: „Ich betrachte Sie als meinen Lebensretter und jeden erneuten frohen 

erden eingeladen. Genuß deſſelben als Ihr Geſchenk! Urtheilen Sie hiernach, wie ſehr ich Ihnen 
e für Ihre zu meiner Wiederherſtellung angewandte Mühe, Sorgfalt und Ges 

14 ſſchicklichkeit verbunden ſein muß. Einliegend ſende ich Ihnen die andere 

| Gesellschaft der Hälfte des Honorars und ſeien Sie verſichert, eich tes der st der 


x Dankbarkeit eingedenk fein . in ttin. 
Prxeunde. 


werde. 
5 Wie welche 4 155 Rn nn N Bee die 8 
e dungen, welche der Neid ungebildeter Concurrenten oder habſüchtiger Bro⸗ 
5 nur Eröfomng pe Donau ſſchürenſchreiber veröffentlicht. Ein Mann von der geiftigen Größe des 
ists Me. 1 Sga aden ak Verfaſſers lächelt dazu. Wurde nicht ein Huß verbrannt, ſtarb Chriſtus nicht 
* 14 over Abends 8 Uhr: am Kreuze? Und mit Mückenſtichen glaubt man dem Erfinder einer für 
i x k den Fortbeſtand des Menſchengeſchlechts hochwichtigen Regenerationsmethole 
“ Herren-Abendbrot ſein erhabenes Wirken zu verleiden? Hütet Euch vor dem Verleumdex, 
1 — U 2 1 7 1 2 . . 5 4 
Die Subscriptionsliste liegt denn er iſt ſchlechter als ein Dieb! Der Verleumder hindert vielleicht mancheß, 
; = fih an die rechte Schmiede zu wenden, deshalb wendet Euch mit Verachtung 
daselbst aus und wird Don- : 6086 
nerstag, den 12. November, von ihm. 
geschlossen. Die Direction. 
e 


Schleſiſcher Central⸗Verein 


) 
2 


5 Unglückliche, um vor bitteren Enttäuſchungen bewahrt zu bleiben, kaufet 
nur das berühmte Original⸗Meiſterwerk „der Jugendſpiegel“. Alle ähnlich 

betitelten, meiſt nachgeahmten Schriften bedürfen der Verleumdung, um ihre 
In Folge meiner Verſehung hierher Exiſtenz zu friſten, ſchlagender Beweis ihrer völligen Werthloſigkeit! 


e Brauerei Verkauf. 


ecember 1874 Neue⸗Schweid⸗ 
Die tn unſern Beſitz übergegan [6158] 


nitzerſtraße Nr. 1, Ecke des Schweid⸗ 
Grünberger Aetien Brauerei 


nitzer⸗Stadtgrabens, 2. Etage. 
Breslau. 5003] 
mit Wohnhaus, Nebengebäuden und circa 18 Morgen Garten und Ackerland 
werden wir am 14. dieſes Monats, 2 Uhr Nachmittags, an Ort und Stelle 


Edwin Weisz, 
öffentlich zum Verkauf ausbieten. 


Rechtsanwalt und Notar. 
Die Brauerei iſt vollſtändig eingerichtet und kann ſofort in Betrieb geſetzt 
werden. ö 
Die Kaufbedingungen, Kataſter⸗Auszüge ꝛc. liegen in unſerem Bureau 
zu Jedermanns Einſicht offen, auch ſind wir bereit, dieſelben auf Verlangen 
ſchriftlich mitzutheilen und jede wünſchenswerthe Auskunft zu geben. 


Grünberg in Schleſ., den 5. Novbr. 1874. 
Niederſchleſiſcher Caſſenverein. 


Friedr. Förster jv, & Co. in Lig. [6158] 


Wiener und Prager 


von mir acceptirten Wechſel 
d. d. Breslau, 1. Novbr, 1874, 
über 664 Mark, erkläre hier⸗ 
mit für ungültig und warne 
vor Ankauf deſſelben. [1920] 

Zabrze OS., d. 9. Nov. 1874. 


B. Friedmann. 


© 


0 


Haupt-Lager 


von [6081] Schuh ⸗Waaren Depot. 
Jugendſchriften, 4. Wartenberger, 
Bilderbüchern Ohlauerſtr. 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, 


empfiehlt reichhaltige Auswahl für [6022] 


Herren, Damen, Knaben, Mädchen u. Kinder 


Priebatsch'sBuchh. 
Specialität: Lehrmittel. 
Permanente 
Lehrmittel⸗Ausſtellung. 
Breslau. Ring 101. 


— 


rc 


Neeller Ausverkauf 


Wegen Aufgabe unſeres Confections⸗ und Putzgeſchäftes ſoll das noch 
ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher und eleganter Kleider und Hüte 
zu billigſten Preiſen ausverkauft werden. — Wie geben hiermit der Damen⸗ 
welt Gelegenheit zu ſebr vortheilhaftem Einkauf. [5956] 


Geschwister Colbert, 
Fabrik für Damen-Garderobe, Breiteſtraße 29. 


Dampfer Verbindun en 


zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Hanz Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit⸗ 
Riga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Chriſtignia, 
Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, Middlesborough o. Tſee, 
unterhält regelmäßig [1034] Nud. Chriſt. Gribel in Stettin 


Soeben erſchien in unſerm Verlage: 
Richter, M., Kgl. Divifiond- 
pfarrer, Leitfaden des Eonfir 
manden⸗Uuterrichtes. Eine 
Handreichung für Lehrende und 
Lernende. Preis broſchirt: Mk. 
0,50, cartonn.: Mk. 0,60. 


Dülfer's Sortim. - l 
(F. Willkomm.) [6251] 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 527 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. November 1874. 


bei der Eröffnung der Vorleſun⸗ 
gen im Damen ⸗ Lyceum am 
12. October 1874 gehalten von 
Amalie Thilo, Vorſteherin des 
Damen ⸗Lyceums in Breslau. 
Preis 3 Sgr. Soeben erſchienen 

in der [5995] 


Schletter“ ben Suasc. 
E. Franck in Breslau, 


16—18 Schweidnitzerſtraße. 


eee 


> Auf jeden Schreibtisch gehört 


_ MEYERS 
HANDLEXIKON 


Gibt ineinem Band Auskunft über 
jeden Gegenstand der menschli 

Kenntnis und auf jede Frage nach 
einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereig- 
nis, Datum, einer Zahl oder Thatsache 
augenblicklichen Bescheid, 
1968 kl. Oktavseiten mit 52,000 Ar- 
tikelnund über 100 Karten und Beilagen. 
Gebunden in 1 Halbfranzband 5 Thlr. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Bibliographisches Institut inLeipzig 
(vormals Hildburghausen), 


af ae: 1 
3 In 10 55 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


S. Seidenberg 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Samuel Seidenberg hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 4. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachun [374] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3806 die Firma 
M. Block 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Block hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [375] 
In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 
3752 das durch den Eintritt des Kauf⸗ 
manns Nobert Theile bier in das 
Handelsgeſchäft des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Püppche erfolgte Erlöſchen der 
(Einzel)⸗Firma: W. Püppche bier, 
und in unſer Geſellſchaftsregiſter Nr. 
1171 die von den Kaufleuten Wil⸗ 
are we und Nobert Theile, 
eide zu Breslau, am 30. October 
1874 hier unter der Firma Puüͤppche & 
Theile errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


i 8 [376] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
854 Friedrich Schaeffer hier als 
Procuriſt der hier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1171 
ingetragenen Handels = Gejellichaft 
Püppche & Theile heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6 November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [377] 

Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 15. Juni d. Is. 
wird bekannt gemacht, daß in unſer 
3 bei Nr. 3521, die 
irma Ehrenwerth & Sachs betref⸗ 
tend, Folgende? 

„Das Geſchäft iſt nicht nach Salz⸗ 

brunn, Kreis Waldenburg, ſondern 

nach Schweidnitz verlegt;“ 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [378] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1105 die Auflöſung der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft Agular 
& Co. bierſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 4. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [956] 

Die im Artikel 14 des Handels⸗ 
geſetzbuches und im § 2 der Inſtruc⸗ 
tion vom 17. December 1867 zum 
Geſetz vom 4. Juli 1868 über die 
Erwerbs⸗ und Genoſſenſchaften vor⸗ 
geſchriebenen Bekanntmachungen un⸗ 
eres Bezirks, mit Ausſchluß des Be⸗ 
zirks der Gerichts⸗Deputation in Neu⸗ 
rode werden im Geſchäftsjahre 1872 
— 1. December 1874 bis Ende No: 
vember 1875 durch: 

a. den Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger, 

b. die Schleſiſche Zeitung, 

c. die Breslauer Zeitung, 

d. die Berliner Börſen⸗Zeitung 
veröffentlicht werden. 

Zum Commiſſarius zur Bearbei⸗ 
tung der auf die ar der Han: 
dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſich 
beziehenden Geſchäfte unſeres Bezirks 
mit Ausſchluß des Bezirks der Ge⸗ 
tichts⸗Deputation in Neurode, für das 
Geſchäftsſahr 1875 iſt der Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Raih Felſcher unter Mitwir⸗ 
nannt des Kanzleiraths Gerſch er⸗ 

Glatz, den 5. November 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


30,000 Thlr. 


ſind auf hieſ. erſte Hypothelen auf 
lau Jahre pe 5 pCt. 
Ber . ginfen fofort oder per 2. Ja⸗ 
Arber, 1875 zu vergeben. Gef. Offert. 
Br: en unter Adreſſe A. H. 30 im 

riefkaſten der Schleſ. Preſſe. [6259] 


Bekanntmachung. 957] 
Im Jahre 1875 werden die im Ar⸗ 
tikel 13 des Allgemeinen Deutſchen 
Handelsgeſetzbuches und § 8 des Bun: 


desgeſetzes vom 4. Juli 1868 porge⸗ 
ſchriebenen Bekanntmachungen fur den 
Bezirk des unterzeichneten Kreisgerichts 
durch folgende 


lätter: 
1) den Deutſchen Reichsanzeiger und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 


Anzeiger, f 

2) die Schleſiſche Zeitung, 

3) die Breslauer Zeitung, 

4) den Leipziger Central⸗Anzeiger 
erfolgen. 

Die auf Führung der Handels⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehen⸗ 
den Geſchäfte werden von dem Herxn 
Kreisrichter Nagel, und in deſſen 


Behinderung von dem Herrn Kreis: | 9 TI IT 


richter Franz unter Mitwirkung des 
Herrn Secrekair Barbarino, und in 


deſſen Vertretung des Herrn Bureau: 
Aſſiſtenten Willimski bearbeitet 


erden. 
Das Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter wird bei uns geführt für den 
dieſſeitigen engeren Bezirk und für 
die Gerichtsbezirke der beiden Gerichts⸗ 
Deputationen zu Tarnowitz und Mys⸗ 
lowitz und für die Gerichtsbezirke der 
Gerichts⸗Commiſſionen zu Kattowitz 
und Königshütte. 5 
Die bloße Anmeldung von Firmen, 
Procuren und Genoſſenſchaften und 
die Zeichnung der Firmen und Un⸗ 
terſchriften kann nach § 1. al. 5 der 
Juſtiz⸗ Miniſterial⸗Inſtruction vom 
12. December 1861 auch bei den vor⸗ 
genannten Gerichts⸗Deputationen und 
Commiſſionen erfolgen. 8 
Beuthen OS., den 31. Oetbr. 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [958] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Jacob Muſchallik 
zu 8 O. S. iſt durch Vollziehun 
der Schlufvertbeilung laut Beſchlu 
vom heutigen Tage beendet. 
Beuthen O. S. den 29. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [906] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Goldarbeiters Eduard 
Droeſe zu Ratibor iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum e 1874 

einſchließli 

jeftgeieht worden. 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriſtlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 25. October 1874 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 15. December 1874, 

Vormittags 11 Uhr, in unſerem 

Parteienzimmer vor dem Commiſſar 

errn Kreisgerichtsrath Piehatzek 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 8 
Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubi er, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke feinen Wohn⸗ 
fe bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be: 
lanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Abe Engelmann, 
Schmiedel (Juſtizräthe), und Hoff: 
mann, Korpulus und Sabarth 
zu Sachwaltern porgeſchlagen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß 
der Kaufmann Paul Ackermann hier⸗ 
ſelbſt zum definitiven Maſſenverwalter 
ernannt worden iſt. 

Ratibor, den 25. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Piehatzek. 


Bekanntmachung. 959] 
Heut iſti N 
1) in unſerem Firmenregiſter die 
daſelbſt unter Nr. 259 un irn 
gene Firma; Die Verwaltung 
der Zuckerfabrik Pr. Oder⸗ 
berg, J. H. Gold zu Preußiſch 
Oderberg, und e 
2) in unſerem Procuxen ⸗Regiſter 
die daſelbſt unter Nr. 12 einge⸗ 
tragene, dem Buchhalter Ben⸗ 
ri Nyll zu Preußiſch Oder⸗ 
erg bezüglich der Firma zu 1, 
1 5 Bin Procura 
gelö worden. 3 
Ralibor, den 4. Nopbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Hypothek 
von 7000 Thlr., mit % der Feuer⸗ 
taxe ausgehend, in beſter Lage 
der Stadt, ſofort zu cediren 
gegen 5 Zinſen und 3 & 
Damno, 3 Jahre feſt. Näheres 
bei Paul Haack, Altbüßerſtraße 
18 im Möbelgeſchäft. [5020] 


Standesamts⸗ Schilder 


in Porzellan, Blech und Zink bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1b. 


Bekanntmachung. 960] 
Unter Nr. 515 unſeres Firmen⸗ 
regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
2. November 1874 der Mühlenbeſitzer 
Auguſt Weiſe zu Alt⸗Beckern, Kreis 
Liegnitz, als Inhaber der 
Auguſt Weiſe zu Alt⸗Beckern ein⸗ 
getragen worden. 2 
Liegnitz, den 2. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 961] 
Unter Nr. 516 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
3. November 1874 der Kaufmann 
Joſeph Brill zu Liegnitz als In⸗ 
haber der Firma J. Brill zu Liegnitz 
eingetragen worden. 
Liegnitz, den 3. November 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die [1914] 
Hebeſtelle Kodlewe 


auf der Kreis⸗Chauſſee Gellendorf⸗ 
Prausnitz mit der Befugniß zu ein⸗ 
maliger Zollerhebung ſoll vom 2. Ja⸗ 
nuar 1875 ab meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu ſteht Termin an im 
Königl. Landraths⸗Amte zu Trebnitz 

Sonnabend, den 5. December 1874, 

Früh 11 uU 


r r. 

Jeder Bieter hat 100 Thlr. Caution, 
unperzinslich baar oder in Cours⸗Pa⸗ 
pieren zu deponiren. 

Die Bedingungen können auch ſchon 
vorher in den Amtsſtunden eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
Abſchriften erhalten werden. 

Trebnitz, den 7. November 1874. 

Der . Landrath. 
von Saliſch. 


Das Amt des zweiten 
Predigers au 


hieſigen evangeliſchen Kirche 
wird mit dem Beginn des näch⸗ 


ften Jahres bacant. Mit 
der Stelle iſt ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 8 bis 900 Thaler 
neben freier Wohnung und der 
Nutzung eines Gartens ver⸗ 
bunden. [6231] 
Bewerbungen um dieſe Stelle 
werden von uns bis zum 1. 
December dieſes Jahres ent⸗ 

gegengenommen. 


Neumarkt, 


den 3. November 1874. 
Der Magiſtrat. 
WI 


N 


Bekanntmachung. 

Vorausſichtlich im Laufe des erſten 
Semeſters künftigen Jahres wird eine 
Lehrerſtelle an hieſiger evangeliſcher 
Stadtſchule vacant. 9 
105 1 der ven at 00 

r., und ſteigt nach je fünf Jahren 
um 60 Thlr. bis zur Höhe von 600 
Thaler. f 

Außerdem wird dem Inhaber für 
ſo lange, als er ſich auf der niedrig⸗ 
ſten Gehaltsſtufe befindet, freie Woh⸗ 
nung in einem Schulgebäude in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Nur Bewerber, welche gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen haben, wollen ſich 
unter deren Beifügung bis zum 
December er. bei uns melden. 

Lüben, den 16. October 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir haben die Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten zu beſetzen, mit welcher 
ein 8 Einkommen von 300 Thlr. 
verbunden iſt. 0 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber haben ſich unter Beifügung ihrer 


r 


Atteſte und eines kurzen Lebenslaufs 


bis zum 31. December dieſes Jahres 
bei uns zu melden. 
Lüben, den 7. November 1874. 
Der Magiſtrat. 955] 


Rectoratsſtelle. 


An der gegenwärtig 17 und im näch⸗ 
ten Jahre 19 Klaſſen zählenden 
Volksſchule der Stadt St Johann 
an der Saar, welche Volksſchule mit 
Genehmigung des Königlichen Unter⸗ 
richts⸗Miniſteriums vom 3. September 
d. J. und der Königlichen Regierung 
zu Trier vom 28. September d. J. in 
eine confeſſionell gemiſchte Schule 
umzuwandeln, und an deren oberen 
Klaſſen nach dem Plane der Mittel⸗ 
ſchulen zu unterrichten iſt, ſoll ein 
Rector a 5 5 bald en wer⸗ 
den. Der Rector hat die Leitung der 
Volksſchule und nimmt zugleich die 
Stellung eines Local⸗ und Kreis⸗ 
Schulinſpeetors für den Umfang der 
Stadt St. Johann ein. Er muß die 
facultas docendi beſitzen oder die 
Rectoratsplüfung nach dem miniſte⸗ 
riellen Regulativ für Volksſchulen 
vom 15. October 1872 beſtanden haben. 
Das Einkommen einſchließlich Entſchä⸗ 
digung für Wohnungsmiethe beträgt 
jährlich 4500 Mark. 

Hierauf reflectirende Schulmänner 
werden erſucht, ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 10. 
e IS weiber ber dem 

unterzeichneten zu melden. 

S1 Johann, den 4. Nopbr. 1874. 

Der Bürgermeiſter. 
Kalkenhagen. 


der Breslauer Zeitung. 


licher Vorwerke beträgt 4000 
oder 1021 Hectare 28 Ar und 97 QMeker, 
worunter circa 900 Morgen vorzuͤg⸗ 
Be 8 und ca. 

orgen Wieſen. 
gelder⸗Minimum iſt auf 90.0 Thlr., 
das von den Pachtbewerbern nachzu⸗ 
weiſende disponible Vermögen auf 
25,000 Thlr., und die Bietungs⸗Cau⸗ 
tion auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt. 
ſpeciellen Pacht⸗ und Lieltatione⸗Be⸗ 
dingungen, ſowie ſonſtige Nachweiſe 
können entweder bei dem 
neten oder in der Kanzlei des Herzogl. 
Wirthſchafts⸗Amtes Lniannek bei Te⸗ 
respol in Weſtpreußen, 
auch von dieſen Stellen gegen Erſtat⸗ 
{ung der Copialien abſchriftlich bezogen 
werden. 


ſind der Unterzeichnete und der H 
zogliche Oberförſter Sonntag allhier, 
jeder Zeit zu geben bereit. 


Wuetion. 


Donnerstag, den 12. November 
er., Vormittags 10 Uhr, ſollen am 
bieſigen Laboratorium eine Partie 


Firma] Räder, Gußeiſen in Kugeln, Meſſing 


Geſchützzubehör, Werkzeuge, Bettungs⸗ 
bohlen, Laffettenkaſten, eine größere 
Partie Laborirgeräthe zur Anfertigung 
von Munition, 1 Flaſchenzug zum 
Heben ſchwerer Laſten mit 1 Gabel⸗ 


haken, 2 8 Haken, 2 Flaſchen mit | EEE 


4 Rolleu, 1 Tau, 56,5 Meter lang, 


26,2 Mm. ſtark, unbrauchbare Haar: |} 


decken ꝛc. öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Coſel, den 2. November 1874. 

Artillerie⸗Depot. [905] 


Muetion. 


Im Gaſthauſe der Heiſig'ſchen 
Brauerei zu Leobſchütz OS. Na 
Sonnabend, den 14. November e., 
3 Pferde, und zwar: 1897] 

1 Schimmel, 8 Jahre alt, arabiſche 

Race, 
2 Braunen, je 5 Jahre alt, unga⸗ 
riſche Race, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
J. Nowack. 


Ein junger Kaufmann, 
moſaiſch, Inhaber eines Agentur: u. 
Commiſſionsgeſchäftes, wünſcht ſich zu 
vermählen und bittet diesbezügliche 
Nachrichten unter M. S. poste restante 
Berlin. [4998] 


eirathsantrag. 


Ein Forſtmann, in den 40er Jahren, 
unverheirathet, ſucht auf dieſem Wege 
[5004| 


eine Lebensgefährtin. N 

Junge ehrbare Damen, welche, häus⸗ 
lichen Sinn haben und über ein Ver⸗ 
mögen von 2— 3000 Thlr. ver⸗ 
fügen können, wollen gefälligſt 
ihre Photographieen unter Nr. 352 
poste restante Guttentag O.⸗Schl. 
einſenden. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein nachweislich höchſt rentables 
Geſchäft (ohne Concurrenz), deſſen 


Artikel faſt überall unentbehrlich ſind, 
wird ein Socius mit mindeſtens 5000 
Thalern geſucht, wovon 2 Mille bald 
zu erlegen ſind, der Reſt in Hypo⸗ 
theken oder anderen Papieren ſein 
kann 5023 


Offerten sub Nr. 35 an die Exped. 


Preuß. Looſe 1. Kl. 
kaufe n. zahle pr. Drig.:% 
Thlr. 

J. Juliusburger, Breslau, 

Noßmarkt 9 1. Etage. 


Verpachtung 
von Nina 


Das zur Herzoglich von Dino⸗ 
ſchen Herrſchaft Deutſch⸗ Wartenberg 
ehörige Amt gleichen Namens, im 
rünberger Kreiſe belegen, aus den 


damit verbundenen Vorwerken D.⸗War⸗ 
1 tenberg, Bobernig, Erkelsdorf, Nittritz 
1 115 Juan beſtehend, ſoll auf 15 Jahre 
on 
Wege der Licitation verpachtet werden 
und ſteht hierzu Termin an auf 


ohannis 1875 ab, vereinigt im 


Mittwoch, 


den 17. Februar 1875, 


Vormittags 11 Uhr, 
zoglichen Amtslocale. 


im hieſigen Her⸗ 

en 6269] 
Das zu verpachtende Areal ſämmt⸗ 
Morgen 


Das Pacht⸗ 


Die 
Unterzeich⸗ 


eingeſehen, 


Etwaige Auskunft an Ort und uk 
er: 


[5269] 


Deutſch⸗Wartenberg, 


den 7. November 1874. 


Der General: Bevollmächtigte für 


die Herrſchaft D.⸗Wartenberg 
Director Bienengraeber. 


Gegen Gicht 
und Rheumatismus wird als 
wirksames Mittel ärztlich em- 
pfohlen [5767] 
Waldwoll-Oel 
(zu Einreibungen), nur echt zu 
haben bei 


S. Gratzer, 


Ring 4. 


geräumige Villa 


mit Stall 


Eduard Sachs'ſche Magen: u. Lebens⸗Eſſenz 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 11, 


von dem Königl. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten zum Verkauf 
geſtattet, iſt a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. echt zu haben in 
meinen auswärtigen Niederlagen und bei Ealunard Sachs, Blücher ⸗ 
platz Nr. 11. 

Zum Wiederverkauf wird lohnender Rabatt bewilligt: 


3 N W jedes Flacon muß 
mit dem deutlichen Siegel: „E. Sachs“ verſehen ſein. [5921] 


FETT 


en verehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes, 
des Laborant E. F. Riesenberger, hiermit die & 
ergebenſte Anzeige, daß deſſen Fabrikate, ſo lange die 
noch ſehr reichlichen Beſtände ausreichen, jederzeit direct 
von mir zu denſelben Preiſen zu beziehen ſind. 5 
Emballage wird nicht 5 
Arnsdorf, Kreis Hirſchberg. [6095] 


Friedericke Riesenberger, | 


geb. Brunsch. 


i we Hi ae RE TERROR 


Chanffeebäume, 5 


als: Aepfel, Kirſchen, Eſchen, Pappeln, Ahorn, Nüftern und Acazien, 
ſowie auch Kugelacazien, alle Arten Solitairbäume, Zwerg⸗ und 
Beerenobſt, Zierſträucher, Schlingpflanzen, Weinſtöcke, Nofen, Hecken⸗ 
ſträucher, Buchsbaum zu Einfaſſüngen ꝛc., find preismäßig abzugeben in 

der Baumſchule des (f. 23438) [6274] 


Reinhold Behnsch in Dürrgoy b. Breslau. 


Cataloge auf Verlangen franco.) 


Korte & 905 Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naf n e, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos. 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Luftzug⸗Verſchließer 


) 

4 
für Fenſter und Thüren, bie 
| 

L 


beſtehend aus Baummollcylinder mit Ladüberzug in weiß, rothbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, Dauer 
und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden wird, 
ie und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn die 
orrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe ſo einfach, daß ſie von 
Jedermann leicht angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung ö 
dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fach⸗ 
männern und Behörden des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ 
und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun } 
u. Eichenfarbe 7 Sgr. pr. Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die ) 
i 
| 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schafwolle. Baumwoll, und Vigogne⸗Carderie, 5 
prämiirt Wien Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 34. 


Centesimalwaagen 


j 
für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, hölzerne und eiferne Deeimalwaagen, 
vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardts 
Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender⸗Hebeböcke 
liefern gut und billig 1422] ; 

Bockhacker & Dinse, Berlin M., Chauſſeeſtr. 32. 


Zur Beachtung. 


Ein Gaſthaus, fein. u. ord. Aus⸗ 
ſchank, mit Eiskeller, fr. Billard, Kegel. 
bahn, vollſtänd. Mobiliar u. Invent., 1. 
an Fabriken u. Stadt gelegen, bedeu⸗ 
tender Umſatz, iſt für den Preis von 
7000 Thlr. bei mindeſter Anz. von 
2500 Thlr. zu verkaufen u. das Nähere 
durch E. A. Borutzky in Gleiwitz 
zu erfahren. [1921] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 


Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Oeſtereichiſche Zoll- und Poſt . 
Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
n u. Fuhrmannsfracht · 


riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
ne und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. — 
Tauf-, Trau- und Begräbnif- 


Ein Haus in Görlitz, 


in der Steinſtraße, in der beſten 
Lage gelegen, worin ſeit einer 
Reihe von Jahren die Bäckerei 
betrieben wurde, iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers zu 
berkaufen. Adreſſen unter A. W. 
2194 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Görlitz. [6229 


Bücher 

Nachlaß⸗Inventarien. 

Vormundſchafts⸗Berichte. 

N »Zeugnifie für Meifter 
und Geſellen. 

Fremden⸗ Meldezettel und Quit. 
tungsblanquets. 


Gicht und Nheumatismus⸗ 
0 Leidenden 

zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
Herr Dr. Laville in Paris mich mit 
ſeinen vorzüglichen, mit Recepten be⸗ 
legten, alſo nicht geheimen, Gicht: 
und Rheumatismusmitteln in der 
Weiſe N hat, daß ich dieſelben 
nebſt einer deu 15 Ueberſetzung der 
Original⸗Gebrauchsanweiſung des Ge⸗ 
nannten gen freie Einſendung von 
5 Thlr. 20 Sgr. einſchließlich Packung 
jederzeit abzugeben vermag. ai 

Fr. Marie Buchwal | 

Grünberg in Schleſien. 


Eine Villa 


in Bunzlau i. Schl., in der Vor⸗ 
ſtadt belegen, mit Gartenland, 


In einer lebhaften Provinz ial⸗ und 
Garniſonſtadt Schlee, u der 


Bahn gelegen iſt ein Haus, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren 
Deſtillations⸗Geſchäft mit lebhaftem 
Ausſchank betrieben wird, zu ver⸗ 
kaufen. [6236] 
Offerten unter H. 23419 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haafenſtein 
2 Vogler in Breslau, Ning 29, er⸗ 


Ein Haus 


in vorzügl. Bauzuftand u. guter 11 
iſt bei geringer Anzahl. für 38, 
Thlr. u. gutem, verhaͤltnißmäß. Ueber⸗ 
ſchuß, wegen Auseinanderſetzung ver⸗ 
käufl. Näh. theilt der Beſitzer mit 
5 H. 23397 en 24 . 
rped. von Haaſenſtein oglex, 
in Neſtaurations⸗ und Billard⸗ 
local mit guter Kundſchaft in der 
belebteſten Straße Poſens iſt mit 
vollſtändigem Inventar anderweitiger 
Unternehmungen halber zu verkaufen. 
Näheres auf gefl. Anfragen sub f. 
2106 a durch die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Vo 
Poſen. 


Ein hochelegantes 
Co erde 
Goldfuchs, 5“ 7“ groß, 7 gadıe alt, 


fromm gefahren, iſt zu verkaufen 
Tauenzienſte. 9. Preis 75 Frog. 


iſt bald an einen zahlungsfähi⸗ 
gen Käufer zu verkaufen. Nähe⸗ 


res durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in 
Bunzlau i. Schl. [5888] 


. er in 
Eine 6272 
Stall, Wagenremiſe und Garten, 
ſowie mit und ohne Acker, in der 
Umgegend von Warmbrunn oder in 
Warmbrunn, wird ſofort zu laufen 
geſucht. Agenten verbeten. Offerten 
sub Chiffre A. B. 100 Breslau poste 
restante. [5029] 


Adu geneigten Beachtung für 
die Herren Landwirthe. 


Wir empfehlen unser Commissions-Lager von 


[6278] 


echter Pernauer Kron-Sae-Leinsaat 


und verschiedenen Futterstoffen als: Hafer, Gerste, Wicken, 
Pferdebohnen, Mais etc. zu den Dilligsten Preisen. 


Schlesische Gentral-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Pfannkuchen |Retaurations- Möbel, 


Gartengrundſtück. 

Ich beabſichtige einen Theil des mir 
gehörigen Gartengrundſtückes, genannt 
„der Wintergarten“ aus freier Hand | 7 
zu verkaufen. 6263 

Das Grundſtück eignet ſich wegen 
feiner großen Waſſer⸗ Bequemlichkeit 
nicht nur zu jeder induſtriellen An⸗ 
lage, ſondern es würde auch beſonders 
für einen Gartenliebhaber eine ange⸗ 
nehme Acquiſition ſein. 

Auf dem Grundſtück befinden ſich 
Wohnhaus, Nebengebäude, vier große 
Glashäuſer, Schuppen, Stallung ꝛc. 

Anzahlung und Uebernahme nach 
Uebereinkommen. 

Reflectanten wollen ſich direct an 
den Beſizer, Kaufmann Aloys Kai 
ſer in Schweidnitz wenden. 


Eine aufs Bequemſte eingerichtete, 
mit beſtem Erfolg betriebene 


Brauerei 


iſt mit vollſtändigem Inventar zu ver⸗ 

kaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten werden poste restante 

Rawiez Nr. 20 erbeten. [1703] 


Ein zahlungsfähiger Pächter 
wünſcht in einer Gymnaſialſtadt 
ein Specerei⸗Geſchäft mit De⸗ 
ſtillation zu übernehmen. Offerten 
sub H. 23434 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
u in 5 — —— 29, erb. 


Liqueur⸗ und 
CEigarren⸗ . 
empfiehlt in größter Auswahl 5 
billigſt das Lithograph. Inſtitut 
. Lemberg, 
Se neee dr 17. 


| Etiquetts 


OWE’s 85 
| Original 
‚Amerikanische 
Nähmaschinen. 


Beste der Welt. 
e eee re LE, 


Breslau: 


Inländische Fonds. 


| Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 
Press. cons. Anl. 466 105 % B. — . 4 92 B. — 
do. Anleihe. 4 — = do. ....|4%| 99 B 8 
do. Anleihe. 4 100 B. — do. Lit. G. As | = Be 
St-Schuldsch. . 134 | 91% B — Oberschl. Lit. E. 34 | 85% B. 75 
do, Präm.-Anl. 3% 128½ 6. => do. Lit. Cu. D. 4 | 93% B. — 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 — do. 1873. 5 — — 
do. do. 1% 100 etw. bz — do. Lit. F.. 44 — — 
Schl. Pfäbr.altl.|3% | 85% bzB — 40 Lit f.. 4% 1000 etw.ba — 
do. do. 4“ | 96% ba — do. Lit. H. . |4% 101 — 
do. Lit. A. 134 — — do. 18695 108% 3 — 
do. do 4 95% B — do. Ns. Zwb.. 3 — — 
do. do. 4½ 100% bz — do Neisse Brieg 4 — — 
do. Lit. B. 4 — 195 % B. — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
i e e 7 967° 5 0 | — do. ch. St.-Act. 5 104 B. — 
do. do. ... 144 100, B. — R.-Oder-Ufer... 5 103% B — 
do, (Rustica) 4 I. 95% B — * 
Fa 49 er B — Ausländische Eisenbahn-Actien. 
0. 0. 8 115 Carl-Lud.-B. 5 111 228 110% 8. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 943 bzB. 82 Lombarden . 4 | 81% 0 b. Kd bab. 
Pos. Prov.-Obl. 5 = Tu Oest. Franz-Stb. 4 |182% B 
Rentenb. Schl. 4 | 97% B ar Rumänen-St.A.|4 3646 bB. 
N rei i Bo 7 do. St.-Prior. 8 — 
chl. Pr.-Hilfsk. A — Wien in 2 

Fi 1% 986. l — Warsch.-Wien 4 . 
Böen Be 1 = —— 2 N Ausländische Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Goth.Pr.-Pfäbr. 5 | — - Kasch.-Oderbg.|5 | — 

do. Stammact, | — 


2 


III 181181 1111 


sländische Fonds, 
a (1882) 
0 


O ost. Pa „Rent, 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 860 
do. do. 1864 

Poln, Liqu., Pfd. 
do, Pfandbr. 


— 


= 
* 
7 


S Se 
* 


Warsch.-Wien 
Turk. Anl. 1865 5 


inländische Elsenbahn-Stammaotilen und Stamm- 
Prloritätsactien. i 


Br. Schw.-Frb. 4 105 B. 
0, neue 99% G. 
Oberschl. ACD 30 1660 G. 
do. D. n. Em. — Ai 
R. O.-U.-Eisenb. 4 


117% G. 
do, St.-Prior. 5 


ſiſche in ſchönſter hochrother 
das Stück 6 Sgr., empfiehlt 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 2 
Punſch, Vanille, Maraſchino 2c. & 
1 Sgr. Ein ſolcher Blünntuhen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes, und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei Ei Ranges, 1 7 
Taſchenſtraße⸗E 
Von S ab täglich. 


Frische franz. 


Poularden, |: 


schönste 


Fasanen, 


feinsten geräten. 


Winter-Rhein- 


und [6281] 
Silber-Lachs, 


frische Prima 


Nalives- 


und 


neu und gebraucht, ſowie Wiener 
Stühle von Gebr. Thonet ſind ſtets 
vorräthig bei B. Hausmann, 1 
ſtraße 30. [5012] 


Pappelholz⸗Verlauf. 


Eine Partie Pappelholz in ſchönen 
ſchlanken Stämmen, noch auf dem 
Stock, ſrei Bahnhof der Breslau⸗ 
Mittelwalder Eiſenbahn lieferbar, wird 
wegen Cultivirung des beſtandenen 
Grundſtückes zu verkaufen beabfichtigt. 

Franco⸗Offerten mit Preisangabe per 

Cubilfuß oder Meter bittet man sub 
H. H. 2 poste restante 1 
niederzulegen. [1918] 


Fein 1 geſchlemmte und 103 
mahlene 16050] 


ckerfarben 


Te: den billigſten Preiſen 


e Tarnowitzer 
Farbenfabrik 


John & Wachsmann 


in Tarnowitz, 
Oberſchleſien. 


liefe 


[6050] 


Holsteiner Wiener Streichhülzer, 


Austern 


empfehlen einer geneigten 
Beachtung 


Erich & Carl 


Sohneider, 


Goldfische, 


echt franzöſiſche Gold⸗ und Silber⸗ 


Farbe, 
[5010] 


E. Huhndort, 


| Schmiedebrücke 22. 


Br und ohne Schwefel, à Kiſte mit 
50 Pk. 9 Sgr. vorzügliche Qualität. 


a Wurm, Ohlauerſtr. 52. 


= 


EN 


— 


J Schweidnitzerstr. 15. Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Uſtkow 8 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner] O 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701] F. Koeppel. 


160 11912 


Brackſchafe, gut gefuttert, find M 


verkaufen auf dem 
grund, Kr. 


Dominium Ei 
artenberg, Poſt Reeſewiß. 


—Bresl. Ztg. 


„TRT A a I Eu 


Remisen, Böden und Keller 


haben wir noch einige zu vermiethen, 


Schlesische Central-Bank 


[6277] 


für Landwirthschaft und Handel. 
Schleſiſche Kohlenwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Für den Verkauf unſerer Producte beabſichtigen wir einen Rei⸗ 


ſenden bei gutem Gehalt dauernd 


Hierauf Reflectirende wollen ſich baldigſt bei uns melden. 
die ſchon in dieſer Branche gereiſt ſind, erhalten den Vorzug. 
Gottesberg, den 8. November 1874. 1 


zu engagiren. 
Herren, 


906] 


Die Direction. 


Stellen-Anerbielen und 
Geſuche. 


Inſertionspreis eis 14 S Sgr. die Zeile. 


Einen kath. Ha Hauslehrer 
ut 0 0 Kroll in Sa A. 
Eoforiiger Antritt erwünſcht. 


Ein Hauslehrer, 


am liebſten kathol. Philologe, wird in 
eine Provinzialſtadt mit Gymnaſium 
zur Erziehung von Knaben geſucht. 
Gute Zeugniſſe erforderlich. Offerten 
unter L. S. 37 an die — 


0 r weg. kön. 5 
ed. d. derz. einen bewährten, 
muſik. u. acad. geb. [6264] 


Hauslehrer. 


Klein⸗Näudchen pr. Dojanowo. 5 


Jancovias. | 


RER Neftaurations - Shleufe- 
rinnen finden zu jeder Zeit in feine 
Reſtaurants u. Weinhandlungen gute 


Stellungen durch F. Förſters Pla⸗ 
ner Bureau in Liegnitz, Srauens 
ſtraße 53. 14994 


Ein 150051 


tüchtiger Reiſender 


wird für ein hieſiges renommirtes 


gewünſcht. Adreſſen werden poste 
restante K. 9 erbeten. 


Ein halt [5002] 


Buchhalter, 


welcher gleichzeitig mit der een 
Branche vertraut iſt, wird geſucht. 
Offerten an die ar der Breslauer 
Zeitung unter M. R. 3 


Zum Antritt für 1. Dechr. c. ſuche 
5 einen zuverläſſigen, gut e180 
lenen 


Comptoiriſten. 
Joſeph 2225 in Katſcher OS. 


Breslauer Börse vom 10. November 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Krakau-O. S. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 


97% B. Mähr.-Schl..... 
108% 6. Central-Prior. . 5 
64 B. Bank-Actien, 
644 0 Bresl. Börsen-. 
4 Maklerbank 4 — 90 B. 
107% B. do. Cassenver. 4 — — 
98% B. do. Discontob. 4 89% B. -- 
— do. Handels. u. 
81% B. Entrep.-G. 4 — — 
79% G. do. Maklerbk. 4 — 75% ba 
894.6. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
do. Prv.-W.-B. 4 — 64 B. 
4% G. do. Wechsl.-B. 4 77436 7 b26. — 
Oberschl. Bank | — 69 B. — 
Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
Ostd. Bank 4 — 79 B. 
— do. Prod. Bk. 4 — 15 B 
—— Pos. Pr.-Wehslb 4 -- Pf 
2 Prov.- Maklerb. | — | — 80 B. 
= Schls. Bankver. 4 |111% 8. — 
„u do. Bodenerd. 4 — — 
2 do. Centralbk. 4 66% B. = 
Ta do. Vereinsbk.|4 — 92% G. 
139% G. pu.139%.%bzB, 


Be arch. do. 15 | — Oesterr. Credit 4 


Verantwortlicher Redacleur; Dr, Stein Dias von Graß, er u. 550 (W. Friedrich) in Breslau. 


Industrie- und diverse 


Bresl. Act.-Ges, 


Amtl. Cours. 


Für Producten⸗, Eiſen⸗, Colonial⸗ 
S M Manuf.⸗, Poſam.“, „Tuch⸗, Kurz⸗ 
und Wollwaaren werden Commis, 
Comptoiriſten und Buchhalter 
ſucht durch Bureau Germania, Reuſche⸗ 
ſtraße 52, Breslau. [5017] 


Ein det praktiſch gebildeter 


Hateur 


1 per er Januar 1875 Stellung 
bei Jacob Forell in Glatz. [1916] 


Ein praltiſcher, mit der Deſtillation 
auf kaltem und warmem Wege ga 
lich vertrauter 909 


Deſtillateur, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
zum ſofortigen Antritt oder per erſten 
Januar 1875 geſucht von 

Herrmann Böhm in Beuthen OS. 


Ein Hilfsjäger 


mit guter RN ag der Naht 
niſchen Sprache mächtig, findet auf 
einer größeren Herrſchaft in Ober⸗ 
ſchleſien ſofort Anſtellung. Einkom⸗ 
men 200 Thlr. Weiteres vermittelt 
die Annoncen⸗ 9 von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29 sub H. 23427. ech 


Hötel Speer, 
Beuthen 5 
Zum ſofortigen Antritt werden 
- tüchtiger Hotelkutſcher, 


ale or 


gefucht. 
Cigarren⸗Engros⸗Geſchäft zu engagiren | —, = 


. 


Ein Kane Raabe, mit = 7777 
gen Schulkenntniſſen, kann 10 m 


fertigen Antritt 
als Lehrling 
Jacob Forell in Glatz, 


melden bei 
Deſtillation, Wein⸗ und Cigarren⸗ 
Handlung. 


Schloſſerlehrlinge. 
können ſich melden Meſſersgſe 
Geifnladen. 


ine geſunde Amme, noch im Piat 
ſuch ſofort andere Stellung. 


hs Berlinerſtr. 51, part. links. 


Actien. 
Nichtamtl, C. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Cigarrengeſchäft ſuche ich 12 8 17 7 
gen Antritt einen [1904] 


Sehrlin in Fern 


Ein, ordentlicher Knabe mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet bald ein Unterkommen in der 
Cigarrenhandlung bei 1911 


Monster in Gleiwitz. 
D E eee . 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 eis 17 S6 Sgr. die Zeile. 


Agnesſtraße 11 


iſt eine Wohnung erſte und dritte 
Etage 206 vermiethen. [5024 
eziehbar am 1. Januar 1875. 
Näheres parterre rechts. 


Neue Paſfage, 
Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 


Gr; ſofort zu vermiethen. [5907] 


Größere Geſchäftslocale 


in 19 erſten Etage ſind Blücher⸗ 
155 6,7 zu vermiethen. 6258 


1 Albrechtsſtraße 521! 


21 vermiethen eine erſte Etage im 

Ganzen oder getheilt nebſt 70 

richtung 016] 
Näheres Kleider⸗Bazar. 


Für eine Deſtillation 
mit Ausihant 


werden paſſende Localitäten in der 


Oder⸗ und Schweidnitzer 1 zu 


pachten geſucht. 
Offerten unter H. 8. Nr. 34 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine Bäckerei 
im Mittelpunkt der Stadt i. z. verm. 
Nähere Mittheil. auf Off. sub Nr. 31 
im ur der Bresl. Ztg. kun 


Hötel Neu-Breslau 
in Glatz 
end ben ee 


ublikum 


Hotel⸗Omnibus am Bahn⸗ 
hofe bei jedem Zuge. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


f. Möbel. 4 — 
do. do. Prior. 6 — der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
(Wiesner) | 5 — = ’ 100 Kil 
do. Börsenact. | 4 — = pro Hogramm.) 
1 7 5 - 28 75 Waare feine mittle ordinäre 
zen; g ee e e 
9 5 = 54 2. Rogge sauren 6— — 5/22] 61 5110— 
Laurahütte....|4 134 G. p.u. 134 bB. Gerste... 528 .— 518 — 5.5 — 
Moritzhütte ... 4 = 258 B. PCC 528 — 518 — 5010 — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 716. KrBgen, u II urn 10)—| 7/—l—1 6115— 
1 9 Cement 4 — 10 B 
40 are 5 — Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 75% B. ernannten Commission 
do, * de: = x — 780B. zur Feststellung der Marktpreise von 
re Ne = x Raps und Rübsen. 
0 Langen. 4 90% G. Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do, Tuchfabrik 12018 12, B. aner n 905 — 775 — * 6 
o. Zinkh.-Act. 5 — 102 B. inter-Rübsen Fr — — 
do. do. St.- Pr. 44 — 103 B. Sommer-Rübsen .......- 720 — 7| 5— 6115| 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 70 G. DDr 720 — 7 5— 615— 
Ver. Oelfabrik. — 64 G. Schlag lein 9 —— 8615 — 725— 
Vorwärtshütte. 4 — 45 B. 
| Heu 50-54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— j Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 8 Sgr. 
Fremde Valuten. pr. Scheck. à 600 Klgr. 
Ducaten — I — 
20 Fre. Stücke] — — 
Oest. Währung 92 492 bz — 1 2 3 
n = Kündigungs- Preise 
do. % Gulden.“ — — für den 11. November. 
5 * — Roggen 53% Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 
Russ. Bankbill,| 94% B. 2 Hafer 54%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18%... 


Wechsel-Course vom 9. November, 


Amsterd. are kS, 1457 8 — 
do. 2955 2M. 1. G. — 
Belg. Plätze. 4 5 
do. do. 4 21 — 
London II. strl. 4 [RS. 6.24% bz — 

do. do. 4 3M. 6.22% G. — 16 
Paris 300 Fres 5 1 8% bzG. | — 
Warsch1008.R | — 13 94% G. — 
1 — a 15 ei —— 
21 91 8 — 


notiz von Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter a 100 % Tralles 


loco 18 B., 17% G. 


dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. B. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 


Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. G. 


8 


